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Einleitung 


De Geſtalt Egil Skallagrimsſons erſcheint am An⸗ 
fang der erſten Geſchichte dieſes Bandes. Der Verfaſſer 
der Saga von Gunnlaug Schlangenzunge war wohlbewandert 
in aͤlteren islaͤndiſchen Geſchichten. Beſonders war er heimiſch 
in der Saga vom Skalden Egil. Das hochbegabte Geſchlecht 
der Moorleute dort beſchaͤftigte ihn lebhaft. In einer lapidaren 
Charakteriſtik faßt er den Eindruck von Egils großer Perſoͤn⸗ 
lichkeit auf feine isländifchen Landsleute zuſammen. Das bier 
gezeichnete Bild beftätigt die Egilsſaga auf jeder Seite. 

Die Geſchichte von Gunnlaug erwähnt auch andere Berühmts 
beiten aus Egils Geſchlecht. Sie vergißt nicht Rjartan, den Sohn 
des angefehenen Häuptlings Dlaf Pfau aus dem Lachsachtal. 
Sie hebt mit VNachdruck den großen giftorifer und Skalden 
Snorri Sturlufon aus dem dreizehnten Jahrhundert hervor. 
In dem Gefchleht der Moorleute wecfelten harte und haͤß⸗ 
liche Redengeftalten mit fchönen und ritterlichen Perfönlich- 
Peiten ab. In der Egilsſaga treten jene beherrfchend in den 
Vordergrund, Hinter dem zaͤhen Siedler Skallagrim und dem 
rauhen Egil felbft fteben liebenswürdigere Helden, wie Skalla⸗ 
grims Bruder Thorolf und deffen gleichnamiger Sohn, zuruͤck. 
Der Gunnlaugsfaga liegt der fchöne und ritterliche Teil des 
Gefchlechtes befonders am Herzen. In der Geſchichte vom Skal⸗ 
den Egil will diefer von feinem Sohn Thorftein wenig wiffen. 
Er hält ihn für weidhlih und unmannhaft. Die Saga von 
Gunnlaug zeigt Thorftein gleich im Beginn der Handlung als . 
Plugen und energifchen Mann. 

Die Vorliebe für die fhönen Männer aus dem Gefchlecht der 
Moorleute ift bei dem Verfaſſer der Gunnlaugsſaga natür: 
lich. Sie erwuchs von felbft aus dem überlieferten Stoff und 
der Bünftlerifchen Ausgeftaltung der Erzählung. Die Heldin 
der Bunnlaugsfage, Helga, war nach der Tradition ein Aus: 
bund von Schönheit. Sie gilt hier als das fhönfte Weib, das 
es jemals auf Jsland gegeben hat. Ihre Schönheit fchafft alle 
Ronflifte der Handlung und deren tragifchen Ausgang. Diefe 
Helga entftiammte dem Befchlecht der Moorleute. Sie ift Egils 
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Enkelin, Thorfteins Tochter. Die Gefchichte von Gunnlaug 
Schlangenzunge nennt fie voll trüber Ahnung nur „Helga die 
Schöne“. 

Auch die zweite Gefchichte diefes Bandes, die Saga von Björn 
und Thord, ift mit Egil, freilich Iofer, verfnüpft, Björn, der 
Held aus dem Zitachtal, ift Egils Großneffe. Überdies ift er 
mit jenem durch die Babe der Sfaldenkunft verbunden und 
aͤhnelt ihm in manchem Charskterzuge. Wie Bunnlaug Schlan⸗ 
genzunge weilt auch Björn in der Jugend auf Borg, dem alten 
Stammfitz der Morleute. Beide werden dort im Weftland von 
Egils Sohn Thorftein gemeinfam mit deffen Enkel SPuli er: 
zogen. 

Auch fonft ſteht der Schauplag beider Befchichten dem der Egils⸗ 
faga näher als dem der anderen großen Sagas des Weftlandes. 
Weiter ab nordweftlich vonder Gegend, wo die Bunnlaugsfage 
fpielt, Iag Hjardarholt, die Heimat Dlaf Pfaus aus dem Lachs⸗ 
achtal. Weiter auch noröweftlich von dem Schauplat der Ge⸗ 
fhichte Björns und Thords war Helgafell, der Wohnfig des 
Goden Snorri. Ungefähr in der Mitte von dem Schauplag der 
Gunnlaugsſaga und der Geſchichte Bjoͤrns und Thords, oͤſtlich 
von diefem, weſtlich von jenem, ift die Heimat der Egilsfage. 
Zeitlich rücen die Lreigniffe der beiden Erzählungen weit von 
dem heidnifchen Zeitalter Egils ab. Die Vorgänge in der Ge⸗ 
fhichte von Bunnlaug;Schlangenzunge fallen um das Jahr 
1000. Damals wurde auf Island das Chriftentum eingeführt. 
Noch fpäter, in dem legten Menfchenalter der isländifchen 
Heldenzeit, fpielt die Saga von Björn und Thord. Beide YHel- 
den find Zeitgenofien des Ylorwegerfönigs Dlafs des Heiligen. 
Das Todesjahr jenes Rönigs, 1030, gilt als das Ende des 
Heldenzeitalters auf Island. Thords Tod ift fchon jenfeits 
diefer Grenze. 


1: 1200 wurde die Geſchichte vom Skalden Egil von 
Snorri Sturlufon in Borg zu Pergament gebracht. Etwa 
ein Jahrhundert fpäter ift die Gefcbichte von Gunnlaug 
Schlangenzunge aufgezeichnet. Sie ift eine Renaiſſance⸗ 
Saga edelſten Stils. Don jeher hat man den Punftvollen Auf: 
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bau und die klare Entwicklung ihrer Handlung bewundert. 
In der Unmut der Darftellung fucht fie ihresgleichen. 
Das Motiv der Tlebenbubhlerfchaftzweier Helden um einfchönes 
Weib Eehrt oft in den isländifchen Befchichten wieder. KTiemals 
ift es fo ergreifend durchgeführt wie bier. Gunnlaug hat am 
ſchwediſchen Rönigshofe Hrafn, feinen fpäteren Rivalen, ges 
troffen. Während der Held auf Wilingfahrten weilt, heiratet 
grafn deſſen Braut Helga auf Island. Daraus ergeben fich alle 
weiteren Konflikte. Sie gipfeln in dem doppelten Holmgang 
der beiden Nebenbuhler auf Island und in Ylorwegen und 
enden mit dem Tode der beiden Gegner. Die Schönheit Helgas, 
die Bunnlaug treu bis zum Tode liebt, ift der einzige Duell 
aller Streitigkeiten. 

Ein ſchickſalsſchwerer Traum Thorfteins Pündet den Verlauf 
der Handlung voraus. Er läßt Feinen Zweifel über das Unheil, 
das Helgas Schönheit dereinft anrichten wird. Dem Stil der 
alten Saga entfpricht der tragifche Schluß. Auch die traumhafte 
Weisfagung bier kehrt dort oft wieder. Doch liegt über jener 
Traumfzene, vor allem inihrer breitausgefponnenen Deutung, 
ein junger romantifcher Schimmer. Schon hier bereitet fich die 
eigenartige Mifchung ſagahaften und ritterlichen Stiles vor, 
die diefen Liebesroman durchzieht. 

Der altertümliche Charakter ift in den Grundzägen meifterhaft 
durchgebalten. Die Gefchichte ſteht feft auf hiftorifchem Boden. 
Die Berichte über die Finführung des Chriftentums, von dem 
Verbot des Holmgangs auf Island und vieles andere laſſen 
die Sagazeit in großer Treue durchblicken. Daneben aber fehlt 
es nicht an fpäteren, dem Rittertum entlehnten Zügen. Das 
Benehmen der Helden zeigt eine leife kavaliermaͤßige Särbung. 
Schon in der Geſchichte des Sfalden Egil meldete fich diefer 
Einfluß des Ritterromans fchüchtern einmal. Egilin Blind- 
heim vor dem Zweilampf mit Cjot trug artusartige Züge. 
Gunnlaug und Srafn zeigen gleihmäßiger ſchon die Manie⸗ 
ren des Ritters ohne Surcht und Tadel. Ihre Höflichkeit und 
Artigkeit hebt fie öfter über die Urwüchfigkeit der alten Saga⸗ 
welt hinaus. 

Am fchärfften tritt die Romantik in dem Schlußgemälde der 
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Bunnlaugsfaga zutage. Zum zweitenmal ift Helga einem un⸗ 
geliebten Manne vermählt. Sie läßt den Mantel, das Befchen? 
ihres einftigen Jugendgeliebten, holen und ihn vor fich entfal- 
ten. In diefer Situation finft fie fterbend mit gebrochenem ger: 
zen in die Arme des geduldigen Ehegatten zurüd, Dies fenti- 
mentale Bild verträgt fich Baum mehr mit der Wirkflichkeits- 
welt der alten Saga. Aber bier allein empfindet man die Dop⸗ 
pelbeit des Stils in diefer Saga peinlich. Im ganzen wirft fie 
auch in der leifen romantifchen Särbung alt und einheitlich. 
Viel näher als die Befchichte von Bunnlaug Schlangenzunge 
fteht die Saga von Björn und Thord in der Darftellung der 
vom SEalden Egil. Uur in ihren erften Teil, deffen Handlung 
im Ausland vor fich gebt, fpielen gelegentlich Züge des Ritter- 
romans hinein. Björns Aufenthalt am ruffifchen undenglifchen 
Rönigshofe, der Rampf mit dem fliegenden Drachen und das 
Zauberfchwert Märing fiammen aus der Heldenfage. Sonft 
zeigt das Wilingerleben Bjdrns und Thords doch ganz die Art 
des alten isländifchen Rämpentums. 

Betreuer und echter noch wird das Sagabild nad) Björns 
Rückkehr in die isländifche Heimat. Auch in der Befchichte von 
Björn und Thord fteht eine Srau zwifchen den Helden. Die 
Vebenbublerfchaft ift ähnlich wie in der Bunnlaugsfaga. Aber 
die ſchoͤne Odony ift nur eine Urfache ihres Zwiftes. Der un- 
verföhnliche Hader geht bei beiden tiefer. Er quillt aus ihrer 
ftreithaften und fpottluftigen Ylatur. Er wurzelt weiter in den 
unvereinbaren Begenfag ihrer Charaktere. Hinter dem unaus⸗ 
gefetten Streit mit Waffen, auf dem Thing und im Liede ver- 
fhwinder das Liebesmotiv leicht, Erft am Schluß der Saga 
tritt es mit vollem Vachdruck wieder hervor. 

An Rlarheit der Sandlung kann die Geſchichte von Björn und 
Thord mit der Bunnlaugsfage im ganzen nicht wetteifern. 
Der mittlere Teil ift überdies Iücenhaft. Der Schluß freilich 
hebt fi zu einer ſtaunenswerten Fünftlerifchen Höhe. Sobald 
der energifche Häuptling Thorftein Ruggafon in die andlung 
eingreift, Eommt ein dramatifcher Zug in die Darftellung. Bis- 
ber war das nterefie des Lefers zwifchen Björn und Thord 
geteilt. Jetzt fällt alles Licht auf jenen. In uno nach feinem Tode 
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ift Björn allein der Held. In der Egilsfage wuchs Kgils Geftalt 
durch die Sreundfchaft mit dem treuen und mannbaften Arin⸗ 
bjoͤrn noch an Heldenhaftigkeit. So auch Björn hier, nachdem er 
und Thorftein fich gelobt haben, einander für den Sal des Tot- 
fblages zu rächen. 

Mit großer Runft ift Bjoͤrns heldenmätiger Rampf vor dem 
Tode und Thorfteins Pluge und ftrenge Ahndung von Björns 
Erſchlagung erzählt. Die Saga felbft hebtinihrer trockenen Art 
den Eindruck hervor, den jener Rampf und jene Gerichtsver⸗ 
bandlung auf dem Allthing bei den Zeitgenoffen hinterließen. 
Man glaubt fich dabei Baum mehr auf bäurifchem Boden. Man 
fühlt fich faft wieim Heldenepos. Doch ift keins der billigen Runſt⸗ 
mittel des Heldenromanes zu diefer Wirkung verwandt. 
Vierundzwanzig Bauern müfjen ausrüden, um Björn, den 
„Eurzfichtigen Bären“, zu fangen. Er ift rettungslos umftellt. 
Doc wollen die Gegner noch warten, bis Thord kommt und 
ihm den Todeshieb gibt. Todwund auf den Knien hockend volle 
führt diefer bäuerifche Walther vom Waskenwald feine Der: 
teidigung gegen die UÜbermacht. Auch die tragifche Ironie fehlt 
nicht in diefem laͤndlichen Heldenfampf. Saft muß Björn den 
eigenen Sohn von Thords Srau erfchlagen. Sein Lieblings- 
gang galt der Pflege der Roffe, die er feinem Sreund Thorftein 
gefchenkt hatte. Diefer Gang foll ihm hier den Tod bringen, - 
Ihm an Mannheit ebenbuͤrtig auf dem Allthingift diefer Sreund. 
Was die Macht der einzelnen Perſoͤnlichkeit im verzwickteſten 
Rechtsverfahren durchſetzen konnte, wird oͤfter in den Sagas 
erzaͤhlt. Als intereſſanter Gerichtsfall iſt dieſer Streit auf dem 
Allthing an ſich merkwuͤrdig. Aber ſelten haben wie hier Freun⸗ 
destreue, hochgeſpanntes Selbftgefühl und ſouveraͤne Kunſt 
der Menſchenbehandlung einen ſo heldenhaften Sieg davon⸗ 
getragen. Auch die Frauen der Saga wachſen nach Bjoͤrns 
Tode in ihrer Weſenheit. Als feine Mutter das Haupt des ers 
fhlagenen Sohnes fieht, fpricht fie Worte zu Thord, die die 
Braft einer Brynhild oder Budrun aus der Edda atmen. Björns 
Jugendgeliebte Oddny iſt innerlich gebrechen, fiecht aber äußer- 
lich ftolz dahin. Sie zeigt ein anderes Heldentum als die fentis 
mental fterbende Helga in der Bunnlaugsfage. 
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De Gemaͤlde des Skaldentums in beiden Sagas er⸗ 
gänzt das der Geſchichte vom Skalden Egil. Gunnlaug 
und Hrafn zeigen das äußere Bild zweier guter Durchſchnitts⸗ 
fPalden im Ausland. Björn und Thord find zweinambhafte Der: 
treter des Skaldentums auf der isländifchen Heimatserde. In 
der Befchichte von Bunnlaug Schlangenzunge ift das Skalden⸗ 
bild mehr äußere Dekoration für die Jugendgeſchichte des Hel⸗ 
den. In der Saga von Björn und Thord fteht es im Mittel: 
punft der Geſchichte. Dort, wo die Handlung in Bleinlichen 
Waffen⸗ und Thingfehden zu serfließen droht, fchafft es eine 
fefte Fünftlerifche Einheit. 

In der weitverzweigten Handlung der Egilsfaga ging die 
typifche Erfcheinung des Sürftenffalden leicht verloren. Aus der 
Plaren Erzählung von Bunnlaug Schlangenzunge hebt fie fich 
mit der DeutlichPeit einer Silhouette ab. Egils eigenwilliger 
Charakter widerftrebte dem berufsmäßigen Dienft am Rönigs- 
hofe. Der junge Bunnlaug atmet in diefer Luft wie in feiner 
natürlichen Atmoſphaͤre. 

Don dem Empfang des wandernden Sfalden am Sürftenhof 
erhalten wir ausgezeichnete Bilder. Wir erleben mit Gunn⸗ 
laug die Sorge, fein Lied anzubringen. Wir empfinden das 
Hochgefuͤhl nach, mit dem er Anerkennung, Plingenden Lohn 
und Poftbare Geſchenke entgegennimmt. Wir fehen die Der- 
trauensftellung des SPalden in der Halle wie im Streit. Die 
Liebe zum Jsländer tritt deutlich bei den Herrfchern hervor. 
Die Großen wie Jarl Lirif von Norwegen und König Adal- 
rad von England fühlen fich als Gönner der Sfalden. Den 
Rleinkoͤnigen und geringeren Jarlen fchmeichelt es, daß jene 
fie mit ihrem Befuche beehren. Fin Yleuling in der Etikette 
Sfalden gegenüber erfcheint. Der König von Dublin muß fich 
von feinem Schagmeifter belehren Iafien, was man den Skal⸗ 
den ſchenkt. 

Auch in die Seele des Skalden tun wir manchen Blick. Mut 
und Offenherzigkeit find dem SPalden eigen. Bunnlaug fegt 
mit einer hoͤchſt anzüglichen Bemerkung auf Jarl Lirif fein 
Leben aufs Spiel. Er erlärt Rönig Adalftein freimätig, er 
müffe als Herrfcher die Ehre feines Hofes hoch halten, Dem 


6 


Google 


Piugen SPalden überträgt man gern das Schiedsrichteramt 
in der Halle. Diplomatifch fchlichtet Bunnlaug durdh ein Skal⸗ 
denlied einen Streit von Leuten der Jarle Sigurd und Eirik. 
Er erkennt diefem den Preis zu, ohne doch die Anhänger 
Sigurds zu verlegen. Das gefchickte Rompliment gewinnt ihm 
zugleich die Gunſt feines Todfeindes Eirik zuruͤck. 

Den intereffanteften Anblick bietet doch der wachſende Neid 
der Skalden Gunnlaug und Zrafn am Hofe des Schweden⸗ 
Pönigs zu Upſala. Dor allem feffelt ihr Wettftreit im Auffagen 
des beften Preisgedichtes. Tach dem Wunfce des Königs 
müffen fie gegenfeitig die Rolle des Runftrichters ber ihre 
Lieder fpielen. Ihre boshafte Kritik Pennzeichnet im Gedicht 
des Gegners zugleich defien Charakter. 

ZSrafn wie Bunnlaug galten als gute Skalden. Darauf weift 
SrafnsBeinameunddas Frinnerungsgedicht,dasfpäter Thord 
aufBunnlaugSchlangenzunge machte. Weniger tritt ihre Runſt 
in den Dichtungen unferer Saga hervor. Sreilich fehlt es auch 
bier nicht an hohen Schönheiten. In einer ſchalkhaften Strophe 
zuͤrnt Öunnlaug Helgas Eltern, daß fie ihm zum Leide im Bette 
einfoherrlihes Kunſtwerk prägten. In diefer Weiſe hat man mit 
Recht ſchon einen Vorklang Bellmanſcher Anmut gefunden. 
Reicher und lebendiger iſt das Gemaͤlde, das die Saga Bjoͤrns 
und Thords von der Hohndichtung dieſer beiden Skalden 
entwirft. Schon bei Egil Sfallagrimsfon fpielt diefe Sorm 
des SPaldenliedes eine große Rolle. Aber Egil tobte feinen 
Zorn im Spottvers auf norwegifchen Holmen und in norwe⸗ 
gifchen Sjorden aus. Seine Gegner waren Ausländer. 

Bjoͤrn und Thord ftreiten auf Island, Der Spottvers fliegt 
zwifchen ihnen hin und her in dem Bezirk, wo fie wohnen. 
Wohlbegleiten häuslicher Zank und Thingftreit, Waffenfehde, 
Hinterhalt, ja verfuchter Meuchelmord die Erbitterung der bei- 
den Begner. Die volle Wucht ihres Streites liegt doch in ihren 
gegenfeitigen Hohnliedern. Auf feinen Ausgang ift die ganze 
Gegend gefpannt. Man bewundert ihre Skaldenkunſt aud in 
der Sorm des gemeinften Pamphlets. An Charakter und Förper- 
licher Tüchtigkeit ift Thord Björn unterlegen. Im Sfaldenlied 
ift er fein ebenbürtiger Gegner. 
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Diefe Sorm der Haders in Funftvollen Spottweifen ift echt is- 
laͤndiſch. Anſchaulich fchildert die Saga, wie jede neue Weife 
der beiden in der Gegend herumgetragen und durchgefprochen 
wird. Wir erfahren, wie Sreunde zu fcblichten fuchen, wie 
Seinde die Sache vor Gericht zu bringen trachten. Wir hören 
das Geſetz ftrenge Ahndung für das Auffagen der böfen 
Strophen androhen. Trogdem beluftigen die Bauern des Di- 
ftrifts fich gern an ihrer Herfagung. 

Bei Dolksfeften geht neben Pferdefampf und anderer Rurz- 
weil der Liederftreit einher. Man Iaufcht gefpannt den beiten 
dichterifchen Streithähnen, wenn fie Hohnlieder auf ihre gegen- 
feitigen Srauen herſagen. Selbft den Vergleich des Flugen Thor- 
ftein Ruggafon macht die Spottluft der beiden SPalden zu⸗ 
fhanden. Der ehrgeizige Zweifel, ob er auch ebenfoviel Stro- 
phen gedichtet habe wie Björn, läßt Thord nicht ruhen, Yleue 
Hohnlieder fallen felbft in diefer Eritifchen Stunde. 

Alle Sormen diefer Yleiddichtung zeigt die Saga. Da iſt die 
einzeln geprägte Strophe, die auf fpätere Entgegnung wartet. 
Oder man dichtet Mann gegen Mann und erwidert im Ders: 
maß, dasder Begner anſchlug. Ganze Spottgedichte,wie Björns 
Lied vom Steinbeißer und Thords Ruhweiſen, erklingen. Wir 
fehen endlich die giftigfte und verlegendfte Art des Hohns, 
die Frrichtung einer entehrenden Yleidftange auf der Seldmarf 
des Gegners. Selbft diefe Schmach wird noch mit neuen Hohn: 
ftrophen gewürst. 

Auch die Eddadichtung fpiegelt diefe Hohn⸗ und Spottluft des 
Volkes in Schmähverfen wieder. Der böfe Lofi höhnt dort 
den Bötterftaat, oder Ddin und Thor befchimpfen fich im Lied 
nad) Herzensluft. In den Liedern von Helgi hadern die Hel: 
den mit ihren Gegnern in unflätigem Liederzank. Ungleich 
wirPfamer find doch hier die Dokumente des isländifchen Alls 
tagslebens. Thords und Bjoͤrns Zanf verftand jeder Bauer 
bis zum gemeinften Rnecht. Die ideale Welt der Edda ftand 
dem Volfsleben ferner. 

Die kleine Umwelt des geiftig regfamen Volkes erfaffen die 
ſkaldiſchen Spottdichter mit ſcharfem Auge. Sie gibtihnen den 
Stoff für ihren heiflen Wis und die verlegend gewürzte Sorm. 
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Schafhuͤrde und Rubhftall, Sechund und Sifch — die Welt des 
Bauers und Sifchers lebt in diefen Weifen. Durch fie weht der 
ländliche Heuduft und der frifhe Atem des freien Meeres. 
Daneben tönt aus ihnen der Waffenklang der Alltagsfehde. 
Auch Bilder von Wilingerfahrten und Seeräuberfämpfen im 
Ausland fpielen in fie hinein. 

Don befonders Pünftlerifcher Wirkung find die drei Strophen, 
die Thord nad) Björns Tode dichter. Thord, der hier als Menſch 
fo unvorteilbaft gezeichnet ift, verdunkelt Bijörns Bild doch als 
Skalde. Dies bleibt auf unfere Anteilnahme an feinem Schick⸗ 
fal nicht ohne Wirkung. 

Man fühlt ihm in der erften Weife nach, wie er, befreit von 
dem Drud des übermächtigen Gegners, aufatmet. Die zweite 
durchklingt bei allem Hochgefühl des Sieges eine verhaltene 
Wehmut. In der dritten Fommen Zorn und Enttäufchung 
wundervoll zum Ausdruck. Am Ziel feiner Wünfche angelangt 
hofft Thord Oddny endlich glücklich zu befigen. Da verliert er 
die Liebe diefes ftolzen Charakters für immer. Den harten und 
wenig liebenswürdigen Wann bringt uns feine Dichtung 
näber. Einem folchen Helden der Skaldenkunſt gönnen wir es 
nicht, daß felbft ein Björn ihn als Menſchen fo volllommen in 
Schatten ftellen durfte. 


un eine andere Welt verfegt uns die dritte Geſchichte diefes 
Bandes, die Saga vom Liebesdidhter Rormak. Wir 
find im Norden der Infel am Midfjörd. Dort hatte einft der 
mächtige Häuptling Skeggi Land genommen. Weithin ging 
fein beberrfchender Einfluß auf die Anfiedler. Auch in diefer 
Saga ift er zu fpüren. Er berät Rormals Litern, die von ihm 
Land nehmen. Er hilft Rormaf felbft in Pritifcher Lage durch 
848 Zauberfchwert Sföfnung. 
Die Handlung der Kormaksſaga fpielt in der erften Zeit des 
Freiſtaates. Don den Sagahelden diefes Bandes gehört nur 
Kormak ganz der Zeit Egil Skallagrimsfons an. Er ift ges 
boren, Purz ehe Egil in Xorf die Haupteslöfung dichtete. Bald 
nachdem Egil feine beiden andern großen Lieder fang, fand 
er in Schottland einen frühen Tod. 
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Ylody ein anderes nähert Kormak und feine Gefchichte dem 
Sfalden Egil und defien Sage. Kormak ift eine großartige 
Perfönlichfeit wie jener. Seiner ift fein Seelenleben, eigen 
artiger fein durch diefes beftimmtes Schidfal als das der 
meiften SPalden. Rormak ift wie £gil eine Tatur nur fich felbft 
ähnlich. Sein Leben und Erleben liegt in der Dichtung. Die 
Profaerzählung tritt an Intereſſe zurüd. 

Wilingerdrang und Tatenfüllezeigen Rormaf als echtes Rind 
der Sagazeit. Als Skalde übertrifft er die meiften durch die 
Glut und Tiefe feiner Empfindung. Er ift auch in modernem 
Sinne ein wirklicher Liebesdichter. Kormaks überfhwängliche 
Phantafie hebt ihn aus der nüchternen Umgebung des alten Is⸗ 
land feltfam heraus. In feiner Dichtung erfcheint diefer feelen- 
volle Träumer faft wie ein Sremdling auf hbeimifcher Erde, 
Kormaks Liebe zu der fhönen Großbauerntocdhter Steingerd 
ift die Seele feiner Taten und feiner Dichtung. Als Jüngling 
fieht er fie in der Tür der Halle ftehen und bewundert auf der 
Schwelle ihre feinen Knoͤchel. Da beginnt feine abnungsvolle 
Dichtung. Als Mann fingt er ihr fein letztes Lied, da er, fiech 
an der Todeswunde, auf dem Sterbebette liegt. Kormaks Liebe 
aber ift Sehnſucht geblieben von jenem erften Zufammen: 
treffen mit Steingerd bis zum Tode. 

Kormaks Liebe ward von der Pofetten Steingerd erwidert. 
Die Hochzeit war feftgefegt — aber er kommt nicht. Der Sluch 
einer böfen Zauberin foll ihn verblendet haben. So motiviert 
es die Naivitaͤt der Saga. Er felbft verlacht doch hier wie fpäter 
alles Herenfpiel. Er fcheint von dem Aberglauben der Zeit un⸗ 
berührt. Erſt ganz zuletzt macht audy er fein böfes Geſchick 
verantwortlich. 

In Wirklichkeit liegt das Verhängnis in Kormak felbft. £s 
wurzelt in der Tiefe feiner Seele. Mit glühender Phantafie 
malt er fich ftets ein hohes Liebesglüd aus. Immer, wenn 
es da ift, bebt er davor zurüd, es zu ergreifen. Diefe Unruhe 
peitfcht den Helden ohne Srieden durdy die Welt. Als Rämpe 
und Wiling der alten Zeit ift Kormak einheitlich. In Leben 
und Liebe bleibt er doch ftets eine problematifche Ylatur. 
Kigenartig ift die Lage der von ihm vergötterten Steingerd. 
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Man begreift, daß fie dem hohen Slug von Kormaks Phantafie 
nicht zu folgen vermag. Außer Stage fteht wohl, daß fie ihn 
troß feiner feltfamen Art liebt. Mit verlegenden Worten gibt 
fie ihrem erften Mann, dem ehrenwerten Rämpen Berfi, nach 
deffen Derwundung auf dem Holmgang den Laufpaß. Da- 
hinter Fann als legte Triebfeder nur der Zorn ftehen, daß ein 
Kormak fie verfchmähte. Sreilich lebt Steingerd dann mit 
ihrem zweiten Mann in der Art einer guten Hausfrau dahin. 
Sie harrt allen Unnäherungsverfuchen Rormafs gegenüber bei 
dem lächerlichen Trottel Tintein aus.Doc auch das deutet eher 
auf Trog und gekraͤnkten Stolz als auf gefchwundene Liebe. 
Wie über Steingerd ragt Rormal über die andern Geftalten 
feiner Umgebung empor. Sie alle erfennen fein hohes Helden 
tum an. Der treue Bruder, eine Horstiogeftalt, ordnet fich 
bilfreih und warnend doch dem Lebensunflugen unter. Ror- 
maks mannhaften Begner Berfiehrt deffen Tapferfeitim Solms 
gang. Der gute Tintein erflärt fih Kormaks Heldenart gegen 
über klaͤglich für bankerott, Auch die Dorwürfe von Rormals 
Mutter und des welterfahrenen Häuptlings Skeggi gelten nur 
der Unbedachtfamleit feiner Tugend. Schwerer wiegt der Tadel 
des alten Bärenhäuters Steiner. Kormak nimmt ihn fchwei- 
gend hin. Er weiß, daß nur die Sorge um die Ehre ihres ge: 
meinfamen Befchlechtes ihn hervorrief. Steinar trägt Rormaf 
den Mißerfolg im Kampfe gegen Berfi nicht nad. Er ehrt 
jenen fpäter befonders durch das Geſchenk feines Schwertes 
Skrymir. 

Kormaks Sreunde und Seinde ahnen die Tragik, die fein Leben 
durchzieht. Der Liebesfhmerz Kormaks ift Fein geiftvolles 
Spiel reiner Einbildung. Er ftammt auch nicht aus der Selbft- 
befpiegelung, die modernen Dicdhtern fo leicht anhaftet. Da⸗ 
gegen fpricht fchon feine von der Saga nie angezweifelte Größe 
als Wifing. Der legte Prüfftein ift feine Dichtung felbft. Kin 
ganzer Kerl wie Egil fpricht aus diefen weichen und doch 
mannbaften Liedern. In der Liebesdichtung verfagte jener 
große Skalde ganz. Hier ergänzt un Rormals SPaldentum 
am meiften. 

Das Motiv der Liebe zu Steingerd beherrfcht Rormals ganze 
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Dichtung. Holmgang und Wilingfahrt fchildert gar mande 
feiner Strophen. Im Hintergrund glüht immer die eine Leiden 
ſchaft. In anderen Weifen fchilt er fpottend feine Seinde und 
Nebenbuhler. Auc in feine wildeften Hohnverfe fpielt immer 
der Gedanke an Steingerd hinein. Richtig fagt Rormaks treu- 
berziger Bruder: „Wo du weilft und was du tuft, immer kommt 
es bei dir auf Steingerd hinaus.“ 

Pier Gruppen von Liedern treten in Rormals Dichtung hervor. 
Ungefähr entfprechen fie dem Bang der Handlunginder Saga. 
Die Strophen des Tugendidplls im Eingang zeigen eine zarte 
lyriſche Stimmung. In bilderreihem Ausdrud enthüllen fie ein 
feelenvolles Gemaͤlde von Rormafs und Steingerds aufblühen- 
der Liebe, Kormaks überfchwengliche Liebesbeteuerungen ma⸗ 
len plaftifch die beruͤckende Schönheit der jungen Bauerntodhter. 
Auch fie felbft kommt in ihrer naiven Roketterie zum Wort. In 
Strophe und Begenftrophe erfolgt die beiderfeitige LiebeserPlä= 
rung. Diefes reizvolle Stage: und Antwortfpiel führt zur Der: 
lobung. Es ift infeiner Schalfhaftigkeit Baum zu übertreffen. 
Die zweite Strophbengruppe durchzieht Kormaks lodernde 
Kiferfucht nach Steingerds Heirat mit Berfi. Die tragifche Iro⸗ 
nie der Handlung gibt hier Kormaks Leidenfchaft einen be⸗ 
fonders wirkfamen Hintergrund. Böfer Zauber hat feine Der 
einigung mit Steingerd zerftört. Er hat fein Roß zufchanden 
geritten, um rechtzeitig zu dem Stelldichein zu kommen — das 
ihm nur fein Unglüd offenbart. Das Zauberfchwert Sfeggis 
fol ihm zum Siege über den Rivalen Berfi verhelfen. Es bringt 
ihm Schande und demütigt ihn in Steingerds Augen. In den 
Liedern auf das treulofe Schwert Plingt der ganze Zorn verlores 
ner Ehre und verſchmaͤhter Liebe. 

Erneute Hoffnung und beginnende Entfagung lebtin den Stro⸗ 
phen der dritten Gruppe, Steingerd hat Berfi verlaffen und 
den trottelhaften Tintein geheiratet. Jetzt tritt der unbegreif- 
liche Widerfprud in Rormaks Natur am meiften hervor. Er 
umfpannt im Liede Steingerd mit aller Liebesinnigfeit feiner 
Jugend. Er fucht fih ihr immer wieder zunähern. Da er endlich 
mit ihrimfelben Schlafgemach weilt, refpeftierter dietrennende 
Bettwand. Größte Liebespein bringt ihm auch diefe Situation, 
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nicht die Erfüllung feines Dichtertraumes. In glutvollen Stro- 
phen Plagt er über die fünf dummen böfen Ylädhte. 

In einer Reihe von Strophen, die zu den gewaltigften feiner 
Dichtung gehören, verhöhnt Kormak dann den verhaßten 
Gegner. Er ftellt immer wieder fein gefabrvolles Wifinger- 
leben dem pbiliftröfen Miftbauer gegenüber. Er preift den 
hoben SIug feiner Liebe gegenüber den faulen Lagerfreuden 
feines Rivalen. In diefen such durch Meer⸗ und Landfchafts- 
malerei ausgezeichneten Strophen fpricht am meiften der Stolz 
des Wilings und Dichters. 

Die legten Weifen Rormafs vor feinem Tode durchzieht eine 
ftille Refignation. Durch einen Riefen find ihm im Kampf die 
Rippen gebrochen. Siedy erwartet er auf der Streu das Ende. 
Schwerer als die Sorge, nicht nach Walhall zu Bommen, wiegt 
der Gedanke des Abfchieds von Steingerd, die er doch im Leben 
nie befaß. 

Das Sehnende und Vergeiftigte in Rormals Liebe erinnert 
zuweilen an die mittelalterliche Minnedichtung. Wlan denkt an 
Triftan, den Helden der Peltifhen Saga. Das Ausfchweifende, 
Überfinnlihe in Rormafs Phantafie ift vielleicht irifchen Ur- 
fprungs. Auf irifhe Abftammung weift feine Ääußrre Er⸗ 
fheinung: das dunkle Haar und die ſchwarzen Augen. Sein 
Ylame kehrt in irifchen Rönigsgefchlechtern wieder. Auch fonft 
hinterließ die Peltifche Blutmifchung beiden Anfiedlern Islands 
Spuren. So hat auch wohl an der Prägung von Kormaks 
Kigenart als Skalde die grüne Infel einen Anteil, 


22 der Dichtung gleichwertige Profsdarftellung hat 
der Liebesroman von Rormal nicht gefunden. Ihm bat 
Fein Snorri Sturlufon eine Funftvolle Saffung gegeben. Erft 
am Ende des dreizehnten Jahrhunderts, lange nach der Blüte- 
zeit der Saga, ift diefe chronikartige Darftellung entftanden. 

Kin Verehrer der alten Skalden zeichnete damals auf, was 
ihm aus mündlicher oder fchriftlicher Überlieferung von Kor: 
maf bekannt war. Er felbft bat, wohl befonders am Schluß, 
aus eigener Erfindung hinzugedichtet. Der abenteuerliche Aus: 
gang der Kormalsfaga wirkt faft Pomifch. Er entfernt fich voll- 
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Pommen vom alten Sagaboden. Stüde aus drei älteren Ge⸗ 
fhichten, vom Skalden KRormal, von deflen Derwandtem 
Steinar und von feinem Begner Berfi, ragen aus der jungen 
Darftellung hervor. Ein Runftwerf im Stil der alten Sage 
Ponnte und wollte ihr Verfaſſer nicht formen. 

Alle Dorzüge der alten Saga gehen diefer Darftellung ab. Sie 
iſt ungleich und ſprunghaft. Der Stil iſt meiſt trocken wie der 
einer Chronik, zuweilen anekdotenhaft angehaucht. Die Ge⸗ 
ſtalten der Handlung ſind oft mehr typiſch angedeutet als in⸗ 
dividuell durchgefuͤhrt. Es gibt keinen einheitlichen Aufbau in 
der Saga. 

Die Spuren der ſpaͤteren Entſtehung zeigt am meiſten der 
mittlere Teil. Faſt alles in den breiten Epiſoden von Steinar 
und Berſi haͤngt nur loſe oder gar nicht mit dem Haupthelden 
Kormak zuſammen. Zeitlich fuͤgt ſich nur derholmgang zwiſchen 
Kormak und Berſi in den Rahmen der Erzählung. Die Taten 
des alten Berfi [bildern faft ganz felbftändig ein zweites Kaͤm⸗ 
pen⸗ und SPaldenbild. Sie fallen zwanzig Jahre fpäter als 
Kormaks Wilingfahrten und feine Abenteuer mit Tintein. 
Den Kontraſt zwifchen der phantafievollen Dichtung und der 
mageren Erzählung trägt man dort am leichteften, wo die 
Dichtung allein die Handlung ausmadıt. Während des Liebes 
idylls zwifchen Rormak und Steingerd am Anfang wird der 
Chronifitil kaum als Störung empfunden. Dagegen verlangen 
die Strophen des Schluffes in ihrer gefteigerten Schönheit 
einen tieferen Hintergrund der Handlung. Hier verfagte die 
Purze und phantaftifche Schilderung von Kormaks letztem 
Wikingzuge ganz. 

Die Unſtimmigkeit in der Mitte der Saga laͤßt einen geteilten 
Eindruck zuruͤck. Ungern ſieht man das Leben Kormaks ſo 
lange durch die Geſchichte eines anderen Helden unterbrochen. 
Sür den Genuß feiner Dichtung iſt die Abſchweifung doch viel⸗ 
leicht ein Vorteil. 

Die Geftalt des alten Berfi ift der denkbarfte Gegenſatz zu 
dem problematifchen Rormaf. Auch er ift Rämpe und Skalde 
zugleich. Seine Dichtung hat nichts Tieferes. Aus feinen Lie- 
dern aber fpricht eine unvergleichliche Taten= und Lebensluſt. 
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Auch die trüben Bemerkungen über fein Alter heben diefen 
Grundton nicht auf. Tatenfrob fchreitet Berfi bis zulegt zum 
Holmgang. Die Finheitlichfeit feines Lebens und feiner Dich- 
tung binterläßt einen wohltuenden Eindruck. 

Diefe prächtige Rämpen: und Dichtergeftalt fchafft einen Ruhe⸗ 
punkt in der unruhigen Pbantafiewelt Kormaks, die fonft die 
Saga beberrfcht. Schon die Derfonen in der alten Geſchichte 
ertrugen dort den ewigen Refrain „Steingerd“ fchwer. Bereits 
Kormaks Bruder erhob den leifen Dorwurf: „Immer nur fie.“ 
Einem modernen Lefer mag es leicht ähnlich geben. Aus der 
breit abfchweifenden Epifode der Berfifchen WirPlichfeitswelt 
Pehrt man williger in Rormaks ideale Traumwelt zurüd. 
Durch die junge Darftellung der Rormaksſaga Iugt doch überall 
alte Kultur. Rormals Vater Ogmund nimmt wie Sfallagrim 
Land auf Island. Er wirft die Hochfigpfeiler des heimatlichen 
Hauſes ins Meer, daß fie ihm die Landungsftelle weifen. In 
naiver Art wird die Weife der Hausgründung erzählt. Der 
glücliche oder unglüdliche Sortgang bei der Ausmeſſung des 
Grundes gilt als Vorzeichen. Er beftimmt das fpätere Schick⸗ 
fal der Anfiedler. So ragt die Landnahmezeit lebendig in den 
Anfang der Geſchichte hinein. 

In der Bunnlaugsfaga wurde erzählt, wie der Zweilampf auf 
Island abgefhafft wurde. Hier find wir noch in der erften 
heidnifchen Zeit des Sreiftastes. Kine große Anzahl von Zwei⸗ 
Fämpfen werden ausgefochten. Don dem einfachen Zweikampf 
Mann gegen Mann wird der fehwierigere und feierlich geord- 
nete Holmgang unterfchieden, der nach feftbeftimmten Regeln 
unter Kontrolle vor Zeugen ftattfindet. Benau wird das alte 
Holmganggefet befchrieben. 

Auch der breite Raum, den der Zauber in der Darftellung eins 
nimmt, weift auf die ältefte Zeit Islands. Zwei Weisfagerinnen 
greifen fortdauernd in die Entwidlung der Handlung ein. fs 
gilt faft als felbftverftändlich, daß man fi im Bampf gegen 
einen gefährlichen Gegner der Hilfe einer Here verfichert. Lebens 
erhaltende Zauberfteine trägt man. Der Landnahmemenn 
Skeggi ift im Befit eines uralten Zauberfchwertes. Diefe naive 
Zeit betrachtet die Schwerter faſt als handelnde Perfonen. Die 
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Boftbaren Waffen Skeggis, Steinars und Berfis werden wie 
berühmte Helden befungen. 

Das Chriftentum war in den anderen Sagas diefes Bandes 
bereits eine Wacht. Die Geſchichte des Koͤnigsſkalden Hallfred 
ift ganz von ihm durchſetzt. Hier fpielt es noch gar Peine Rolle. 
Selbft die fonft üblichen chronifartigen Bemerkungen hrift- 
licher Art feblen in der Darftellung. 


en fhönen Einklang zwifchen Profa=- Erzählung und 

Dichtung, wie ihn die Saga vom Skalden Egil zeigt, bot 
Peine der drei voraufgehenden Geſchichten. Er kehrt in der Er⸗ 
zählung von Hallfred dem Rönigsffalden wieder. Zier 
ift die Plare Linienführung der Handlung, die jeden Zug der 
Dichtung verftändnisvoll begleitet. Hier herrfcht der knappe 
Pernige Stil der Darftellung, aus dem die Strophen Hallfreds 
wie natürlich emporwachfen. 
Hallfred felbft beanfpruct als Individualität das größte Inter: 
eſſe. Als Menfch wie als Skalde ragt er aus feiner Zeit hervor 
wie Egil und Rormaf. Er gehört nicht wie jene der heidnifchen 
Zeit an. Sein Leben fällt in das zweite Menfchenalter des Srei« 
ftastes,indem dasChriftentum ſchon ſeine Macht zu entfalten be⸗ 
ginnt. Er iftein älterer Zeitgenofie Gunnlaug Schlangenzunges. 
Durch feine enge Derbindung mit demnorwegifchen Rönigshofe 
Fommter mitdemChriftentumin Berührung. Wie die Egilsſaga 
zeigt auch feine Saga ſchon Einfluß der Rönigsgefhichten. 
Sefter als Egil, der Widerfacher der Könige, wurzelt Hallfred 
in Vlorwegen. Er ift durch feine Sreundfchaft mit Rönig Dlaf 
Tryggvaſon eng an deſſen Befchichte gefnüpft. In den hiſto⸗ 
rifhen Darftellungen von diefem Zerrſcher ift feine Saga 
gleichfalls heimifch, Die Hallfredsfaga Pehrt dort epifodenhaft 
eingefügt in verbreiterter Darftellung wieder, Hier tritt fie uns 
in ihrer alten knappen Saſſung entgegen. 
Auch Hallfred hat einen problematifchen Zug in feinem Wefen. 
Doc ift er eine viel nüchternere Erfcheinung als der ideale 
Träumer Kormak. Auch ihm eignet eine jagende Unraft, die 
fein ganzes Leben erfüllt. Ahnungsvoll fagt er zu feinem 
Pater: „Ich fühle es, ich muß noch durch vieles hindurch,“ 
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Diefe Unraft haftet bei Hallfred nicht wie bei Kormak an einer 
Stau. Ylur fein äußeres Liebesfchickfal ift dem aller Skalden 
in den Geſchichten diefes Bandes ähnlich. Hallfred ftammt aus 
dem anmutigen Datnsdal im Tlorden der Inſel. Dort lebte 
der fchöne Ingolf, von dem das Volkslied fang, daß alle 
Mädchen nur mit ihm gehen wollten. Auch Zallfred verlebt 
dort fein Jugendabenteuer mit der fchönen Rolfinna und be: 
Fommt in deren Ehemann den beftgehaßten Rivalen. Aber 
weder Liebesleben noch Liebesdichtung füllen Hallfreds Inne⸗ 
tes aus. 

Hallfreds Liebe hat nichts Seelifches oder gar Überfinnliches 
wie Rormals. Nach feiner Heirat in Schweden findet er auf 
Island die Tugendgeliebte wieder. Da impropifieren er und 
feine Gefährten mit jener und ihren Srauen eine höchft feltfame 
H0chzeitsnacht. Diefes heikle Abenteuer in der Sennhütte findet 
in isländifcher Sagadarftellung fonft Baum ein Gegenftüd. 
Es bildet den fchärfften Gegenfag zu Rormaks und Steingerds 
nur feelifhem Zufammenfein im felben Schlafgemadh. Auf 
feinen Nebenbuhler Gris fchleudert Hallfred, wie Rormak auf 
Tintein, die giftigften Pfeile feines Liedes. Auch bier fcheint 
mehr Spottluft als Liferfucht die Triebfeder. Jene Liebe und 
diefer Haß wirken bei Hallfred faft fportmäßig. Sie muten an 
wie ein übermütiger Ausbruch des freien Wilingertums. 
Der Konflikt in Hallfreds Leben, der feine tiefere Ylatur offen 
bart, beginnt erft in Vlorwegen. Er liegt in dem eigenartigen 
Verhältnis, in das er dort zu Rönig Dlaf Tryggvafon und 
durch ihn zum Chriftentum tritt. Egils Gedicht „Der Söhne 
Verluſt“ verriet, was die alten heiönifchen Götter einem tiefer 
angelegten Dichtergeift auf Island bedeuteten. Egil mochte 
wohl vorübergehend mit Odin als Briegsgott hadern: als 
Dichtergott konnte er ihn nicht entbehren. Der Bott der Skalden 
fandte ihm im Lied den Troft, der ihn über fein Unglüd erhob. 
So hat auch Hallfred zu den alten Göttern geftanden. 

Don Jugend auf war Hallfreds Dichterpbantafie erfüllt von 
Odin, dein Bott der Raben, der auf dem Thron Hlidfkjalf die 
Welt überfchaute. Ihm waren Srey und Sreyja und deren Dater 
VNjoͤrd, die lichten Danengötter, im Liede alte Vertraute. Don 
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ihnen fprady man in feiner Jugend. Noch bevor er zu Rönig 
Olaf nach Drontbeim Fam, hatte er mit feinen Gefährten Odin, 
Thor und Srey geopfert und fie um glüdliche Seefahrt ange⸗ 
rufen. Er und feine Begleiter glaubten feit an die Schickſals⸗ 
macht der Vornen. 

Nun kommt zallfred an den Koͤnigshof. Schon vorher hatte 
er den Rönig, ohne ihn zu Fennen, gefeben. Er hatte defien 
Mut und Tatkraft während eines Seefturmes bewundert. Nun 
wird diefer in fchneller Solge fein Gönner, fein Schugherr, fein 
Date. Der Herrfcher, ein ftolzer Wiling wie wenige, ftellt ihm 
ftets nur eine Bedingung feiner Bunft: die Unnahme des Chris 
ftentums, Er ſtrahlt Liebe und Leutfeligfeitihm gegenüber aus. 
Nur in einem ift er unerbittlich, wo er Rückfall in den heidni⸗ 
(hen Ölaubenwittert. Das Derbot, den alten Öötternzuopfern, 
laftet ſchwer auf Hallfred. Diefer innere Zwift dauert lange 
durch fein Leben. 

Die Saga hat in ihrer Furzen Artalle äußeren Symptome diefes 
Kampfes verzeichnet. Hallfred überwindet den inneren Wider- 
willen gegen die neue Lehre langfam. Einen tapferen Jarl, den 
er im Dienfte des Chriftentums blenden fol, fucht er foweit als 
möglich zu ſchonen. £r zieht in das heidnifche Schweden und 
lebt und heiratet dort unter Anhängern der alten Götter. Dann 
läßt er fich, nach Drontheim zu Rönig Olaf zurückgekehrt, er- 
neut die hriftlichen Ermahnungen und Unterweifungen ges 
fallen. Er dichtet fogar ein Schöpfungslied. Schon in Schweden 
hatte er einmal in Gefahr den Chriftengott angerufen. 
Allmaͤhlich ziehen ihn die Erfcheinungen des Rönigs im Traum 
immer mehr in den Chriftenglauben hinein. Er befolgt des 
Königs Anweifung zur Milde und DerföhnlichFeit dem Seinde 
gegenüber. Er dichtet auf Dlafs Seind, Jarl Eirik, fogar eine 
Drapa, weil ihn der felige Rönig im Traum dazu auffordert. 
Die legten Lieder atmen dann reinen Chriftenglauben. In 
ihnen weiß Sallfred nichts Befieres als feine Seele Bott zu 
empfeblen. Der Segenswunfch auf feinen toten Rönig gipfelt 
in der Hoffnung, daß Chriftus fich deffen nach dem Tode an= 
genommen habe. 

Diefen Rampf des Heidentums und Chriftentums in Hallfreds 
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Seele zeigen am deutlichften die Strophen, die Hallfred vor dem 
König zu Drontheim auf fein Derhältnis zu den alten Göttern 
und zu Chriftus dichten mußte. In der erften bePennt er fich 
trogig zu jenen. In den folgenden, die ihm der Befehl des 
Rönigs zur Buße auferlegt, erfolgt die Ubfage an Odin und 
Thor. Aber der dichterifche Ausdruck weilt ausgiebiger bei 
ihnen als bei Chriftus. Er fchwelgt in der für ihn verſunkenen 
Herrlichkeit Sreys und Freyjas. 

Die Verehrung für Rönig Olaf gibt den Ausfchlag für Hallfreds 
innere Befehrung zum Chriften. Don jenem fühlt fih Hallfred 
in feinem Charafter richtig erfannt und gewertet. „Schlimmer 
Skalde“ hat ihn der Bönig getauft. Er verzeibt ihm, daß er 
immer wieder von feinem Hofe fortwandert. Er weiß, daß 
die Unraft Hallfreds eigentliches Wefen ift. Trocken erzählt die 
Sage, wie Hallfred bei der Nachricht von Dlafs Tode betäubt 
ift, „als wäre er von einem Steine getroffen”. Er legt fich völlig 
gebrochen nieder wie Egil beim Empfang der VNachricht von 
feines Sohnes Tode. Dann findet Hallfred nirgends Ruhe. Er 
jagt von Island nach Dänemarf und Schweden und wieder 
nad) Island zurüd. Die Anhänglichfeit und Liebe zu diefem 
König war der einzig ruhende Pol in Hallfreds ftürmifchem 
Leben. 

Jene Weifen über die alten Götter und die Eunftvolle Strophe 
auf ein von König Dlaf geſchenktes Schwert find Perlen Hall: 
freöfcher Dichtung. Die Vorgänge bei Hallfreds Bekehrung am 
Roͤnigshof zu Drontheim find auch in der Profa der Saga am 
wirktungsvollften dargeftellt. 

Auch Snorri Sturlufons beruͤhmtes Geſchichtswerk, das Koͤ⸗ 
nigsbuch, erzählt Hallfredös Befehrung. Diefe Darftellung frei- 
lich übertrifft noch die unferer Saga. Schlag auf Schlag folgen 
dort die Freigniffe, die zur engen Verbindung von Rönig und 
Skalde führen. Yloch ficherer ift dort Hallfred in feinem Aufs 
treten. Voch fcharfäugiger erfcheint der König, der fofort in 
jenem den rechten Mann für fich wittert. Die natürliche Be: 
ftimmung beider für einander tritt dort gleich am Anfang ihrer 
Bekanntſchaft Plar hervor. Hier paßt das Urteil eines großen 
isländifhen Sorfchers: „Die Zallfredsſaga ift gewiß eine 
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fhmude Saga, aber diefe wenigen Worte der Heimskringla 
find Gold gegen ihr Erz.“ 


Sr: Sturlufon hat Hallfred in feinem Konigsbuch 
wie in feiner Edda ein Denkmal gefegt. Der Gefchichts- 
fchreiber wie der Skalde in ihm haben die Lieder des Rönigs- 
fPalden gewertet. Ihre biftorifche Zuverläffigkeit bat Snorri 
bei der Darftellung der Befchichte Dlaf Tryggvafons hervor: 
gehoben. Ihre Bedeutung als Skaldenwerke hat er in der Edda 
gewürdigt. Hallfreds Gedichte erregten wegen der Einfachheit 
ihrer Sprache und der Schönheit ihrer dichterifchen Bilder die 
Bewunderung des alten Island. 

Schon in dem erften Preislied auf Rönig Olaf hatte Hallfred 
feiner Derehrung für den Herrfcher Ausdruck gegeben. Es ftellte 
die Taten des Rönigs dar vor feiner Thronbefteigung. Das 
Gemälde feiner Wilingerzüge umfpannt dort ein weites Ge⸗ 
biet. £s reicht von Skandinavien bis Deutſchland. Es erftredit 
fi von Rußland bis zu den britifchen Infeln. 

Mächtiger ift der Eindruck des Totenliedes. Es erzählt von des 
Königs legten Stunden, von feinem Sall in der Seefchlacht 
von Spoldr an der pommerfchen Küfte. Der Eingang fchildert 
Olafs beherrfhenden Einfluß auf feine Wannen. Die Mitte 
füllen prächtige Bilder aus jenem Bampfe. In ihnen ragt der 
Streit um das mächtige SIaggfchiff des Königs, „die große 
Schlange“, hervor. Stimmungsvoll malt der Rehrvers die Der- 
zweiflung ganz Ylorwegens beim Tode des einen Mannes. 
Der Schluß des Bedichtes zeigt Hallfred in feinem perfönlichen 
Verhältnis zum König. Er fammelt und fichtet! alle wider- 
fpredyenden Gerüchte über das Ende des Herrfchers. Er Plagı, 
daß er ihm in der entfcheidenden Todesftunde nicht zur Seite 
ftehen durfte, Reiner empfindet wie er den Verluft diefes Hel- 
den. Er ruft fich die ftolzefte Stunde feines Lebens ins Gedaͤcht⸗ 
nis zurüd, da Rönig Olaf fein Pate wurde, 

„Mein König“ ift der Grundakkord des Totenliedes. „Wlein 
Skalde“ — fo fpriht am Schluß der Hallfredsfage der felige 
Koͤnig Olaf vom Dichter. Defien Liebe und Sorge begleitet 
Hallfred über den Tod hinaus. Er läßt dem Abt der Inſel, wo 
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feines Sfalden Gebeine gelandet find, Peine Ruhe, bis diefer 
ein ehrenvolles Begräbnis gefunden hat. In dem perfönlichen 
Verhältnis zwifhen Rönig und Skalde finder das Rulturbild 
der Hallfreds ſaga feinen reinften Ausdruck. Hierin ergänzt diefe 
Geſchichte am meiften die vom Skalden Egil. 

In Halfred ift das typifche Bild des RönigsfPalden geprägt, 
das nun Jahrhunderte hindurch bleibt. Zweimal wiederholt 
es ſich im elften Jahrhundert noch in befonders anziehender 
Weiſe. Rönig Olaf der Heilige und fein Bruder Harald der Harte 
batten wie einft Harald Haarſchoͤn eine reiche Sfaldenfchar an 
ihrem Hofe. Beide hatten auch ihre Lieblingsſtalden. Wie Hall: 
fred zu Olaf Tryggvaſon fo ftanden Sighvat zu Rönig Olaf 
dem Heiligen und Thjodolf zu Harald dem Harten. Diefes Der- 
trauensverhältnis großer Is laͤnder zu den Nachfolgern Harald 
Zaarſchoͤns zeigt die Kulturmacht des Skaldentums beſonders 
eindrucksvoll. 

Noch im dreizehnten Jahrhundert iſt das Koͤnigsſtaldentum 
nicht verſchwunden. Snorri Sturlufon und feine beiden Yleffen 
waren erfte Renner der alten Sfaldendichtung. Sie waren noch 
in jener fpäten Zeit bewußte Rönigsffalden. Don Snorris jün- 
gerem Yieffen, dem genislen Sturla Thordarfon, haben 
wir gegen das Ende des isländifchen Sreiftantes prächtige Lie: 
der. Sie feiern im edelften SPaldenftil das Leben und die Taten 
König Hakons des Alten. Diefe Gedichte waren der Schwanen- 
fang des Rönigsifaldentums im Norden. 
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1. Helgas Eltern 
horſtein hieß ein Mann. Er war der Sohn Egils. Deſſen 
Pater war Skallagrim, der Sohn des Herfen Rveldulf 
aus Norwegen. Thorfteins Mutter hieß Usgerd. Sie war 
die Tochter Bjoͤrns. Thorftein wohnte zu Borg im Borgfjord 
(Borgarfjörd), Er war ein wohlhabender Mann und ein ange: 
fehener Häuptling, überdies verftändig, leicht zugänglich und 
maßvoll in jeder Hinficht. Un Wuchs und Rraft ragte er nicht 
hervor wie fein Vater Egil. Don diefem nämlich erzählen Fun 
dige Leute,daß er der größte Rämpe und Holmgangs-Miann 
auf Island gewefen fei, dem man am meiften unter den Bauern 
zutraute. Auch galt er als ein gewaltiger SPalde und als der 
Verftändigfte der Männer!. Doch war auch Thorftein ein treff⸗ 
liher Mann, und alle hatten ihn gern. Thorftein war ein ſchoͤner 
Mann mit blondem Saar und Augen wie Feiner. Kundige Leute 
erzählen auch, daß viele aus dem Geſchlecht der Moorleute 
(Alyramenn), die von Egil fiammten, zu den fhönften Maͤn⸗ 
nern gehört haben, doch fei das fehr verfchieden gewefen, da es 
in diefem Befchlecht auch einige gegeben habe, die fehr bAßlich 
waren. In ihm feien auch viele Männer gewefen, die fich durch 
Tüchtigfeit gewaltig hbervortaten, fo Rjartan, der Sohn Olaf 
Pfaus, Diga-Bardir und SPuli Thorfteinsfon. Einige waren 
auch große SEalden in diefem Befchledht: Björn Hirdölafappi, 
Einar SEulafon der Priefter, Snorri Sturlufon und andere? 
Chorfteins Srau hieß Jofrid, die Tochter von Bumnar Hlifar- 
fon. Diefer war einer der beften Rämpen und Eunftfertigften 
Männer unter allen isländifchen Bauern. Der zweite nach ihm 
1Sein Leben wird gefchildert in der Befchichte vom Skalden Egil (Thule 3). 
2Da „Helga die Schöne" die Heldin diefer Geſchichte iſt, wird die Schönheit 
der Moorleute befonders unterftrichen. Don den genannten Perfönlicykeiten 
gehört Riartan der Befchichte der Leute aus dem Tachsachtal (Tule 6), Rampf: 
Bardi der Geſchichte vom Hochlandkampf (Thule 8), Bunnar Hliferfon der 
Geſchichte vom Hühnerthorir (Thule $), Bunnar von Haldenende der Be 
ſchichte vom weisen UNal (Thule 4) und Steinthor auf Aue der Befchichte von 
Havarb aus dem Lisfiord (Thule 8) und der vom Boden Snorri (Thule 7) 
an. Snorri Sturlufen ift der große Staatsmann, Belehrte und Dichter des 
13. Jahrhunderts, der Verfaffer des Koͤnigsbuches (Thule 14— 16), der juͤn⸗ 

geren Edda (Thule 24) und der Egilsſaga (Thule 3). 
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wer Öunnar auf Haldenende (Zlidarenbdi), der dritte Steinthor 
auf Aue (Eyr). Als Thorftein die Jofrid heiratete, war diefe 
achtzehn Jahre alt. Sie war damals Witwe und früher Thor- 
088, Zungen ®dds (Tunguodds) Sohne, vermählt gewefen. 
Ihrer beider Tochter war Hungerd, die mit Thorftein zufammen 
in Borg erzogen wurde. Jofrid war eine energifche Srau. Sie 
und Thorftein hatten viele Rinder, doch kommen für diefe Er: 
zählung nur wenige von ihnen in Betracht. SEuli bieß ihr 
ältefter Sohn, der zweite Kollfvein, der dritte Egil. 


2.Chorfteins Traum 

ines Sommers, heißtesnun, landete ein Schiffvom Meere 

in Dampfachmuͤnde (Öufaros). Sein Sührer hieß Berg- 
finn. Er war norwegifcher Abkunft, begütert und ſchon ziemlich 
bejahrt, ein wohlverftändiger Mann. Thorftein ritt zum Schiff. 
Er hatte ſtets das meifte zu fagen, wo ein Handel ftattfand. So 
auch bier. Die Norweger fuchten fich eine Herberge, den Sührer 
des Schiffes aber nahm Thorftein bei fich auf, da jener gern 
für den Winter zu ihm wollte. Bergfinn ſprach wenig in diefem 
Winter, Thorfteinaberbewirtete ihn wohl, Der Norweger hatte 
viel Gefallen an Träumen. 
Im Srübhling frug Thorftein eines Tages Bergfinn, ob er mit 
ihm nad) Dalfell reiten wolle. Dort nämlich war damals der 
Thingplag der Leute aus dem Borgfjord, und man hatte dem 
Thorftein gemeldet, saß die Wände feines Zeltes eingefallen 
wären. Der Vlorweger fagte gern zu, und fie ritten nun noch 
bei Tage mit Thorfteins Rnecht zu dritt von Haufe fort, bis fie 
nach Dalfell in das Gehöft Grenjar Bamen. Dort wohnte ein 
armer Menn, namens XAtli, ein Pächter Thorfteins. Thorftein 
erfuchte ihn, ihnen bei der Arbeit zu helfen und Hade und Spas 
ten mitzunehmen, Er tat es. Als fienun zu dritt an den Zeltplag 
kamen, machten fie fich alle ans Wer? und führten die Buden⸗ 
wand wieder auf. Der heiße Sonnenbrand ſchuf Thorftein und 
dem Norweger Befchwerde, Als fie die Wand fertiggeftellt hat- 
ten, fetten fich Thorftein und der Tlorweger auf dem Zeltplage 
nieder. Thorftein fchlummerte ein und fchlief fehr unruhig. Der 
Vlorweger ſaß neben ihm und überließ ihn ftillfeinem Traume. 
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Da Thorftein aber erwachte, war ihm unbehaglich zumute. 
Nun frug ihn der Vlorweger, was er geträumt habe, da fein 
Schlaffo unruhig geweſen wäre.Thorftein erwiderte: „Träume 
find ohne Bedeutung.“ Als fie aber abends heimritten, frug der 
Ylorweger wiederum nach Thorfteins Traum, Thorftein ant- 
wortete: „Wenn ich dir den Traum fage, follft duihn mir au 
richtig deuten.“ Der Norweger meinte, er wolle es verfuchen. 
Thorftein erzähltenun: „Mir träumte, ich wäre daheim in Borg 
und ftünde vor dem Haupteingang des Haufes. Ich ſah zum 
Haufe empor und erblickte an dem Dachfirſt einen fhönen und 
glänzenden Schwan. Er war meinundgefielmir außerordentlich 
wohl. Da fah ich oben von den Bergen her einen großen Adler 
fliegen. Er flog dazu, fegtefich nebenden Schwan undzwitfcherte 
zärtlich aufihn ein. Jenemfchien das abergar wohlzubehagen. 
Yun fab ich auch, daß der Adler ſchwarze Augen und eiferne 
Klauen hatte. Er ſchien mir ein forfcher Dogel zu fein. Bald 
darauf fah ich einen anderen Dogel von Süden her fliegen. Der 
flog ebenfalls nach Borg. £r feste fih auf den Dachfirſt zum 
Schwan und wollte diefen für fich einnehmen. Es war gleich- 
falls ein großer Adler. Bald ſchien mir der Adler, der vorher 
gekommen war, ſich gewaltig über den Neugekommenen zu er⸗ 
bofen. Sie Fämpften heftig und lange, und ich ſah, daß beide 
bluteten. Ihr Rampffpiel endete fo, daß jeder nach einer Seite 
vom Dadfirftniederfanf. Beide waren da tot. Der Schwan aber 
blieb fehr traurig und niedergefchlagen figen. Da fab ich nun 
einen Dogel von Weften fliegen. Das war ein Habicht. Er fegte 
fih zum Schwan und tat fhön mit ihm. Darauf flogen beide 
zufammen nadh der gleichen Simmelsrichtung fort. Und da er: 
wachte ich. Aber,“ fegte Thorftein hinzu, „der Traum fällt nicht 
ins Gewicht. Es deutet wohl auf Stürme, daß die Vögel fich 
in der Luft treffen, aus den Himmelsgegenden, von denen jene 
Pamen.“ 

Der Vlorweger erwiderte: „Ich glaube nicht, daß fich das fo ver- 
haͤlt.“ Thorftein fagte: „Dann entnimm du dem Traum das, 
was dir am wahrfcheinlichften dünkt, und Iaß es mich hören.” 
Der Ylorweger ſprach: „Die Dögel mögen Solgegeifter! von 
IiDer Solgegeift (Sylgie) ift die Schubgättin des Helden, gewiffermagen die 
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Männern fein. Deine Srau aber ift unpäglich und wird ein wun⸗ 
derfchönes Mädchen zur Welt bringen, und du wirft es fehr 
lieb gewinnen. Es werden dann zwei ftattliche Wlänner um deine 
Tochter freien aus den Himmelsrichtungen, woher die Adler im 
Traum zu fliegen fchienen. Beide werden fie übermäßig lieben, 
ſich um fie fhlagen und dabei ihr Leben laffen. Darauf wird 
ein dritter Mann um fie werben aus der Gegend, von der der 
Habicht zuflog. Der wird ihr Gatte werden. Nun habe ich dir 
deinen Traum gedeutet und meine, fo wird er in Erfüllung 
gehen.“ Thorftein erwiderte: „Schlecht und wenig wohlwollend 
ift die Auslegung des Traumes, Du verftehft wohl kaum 
Träume zu deuten.“ Der Vlorweger fagte: „Du wirft ja noch 
früh genug erfahren, wie ſich der Traum erfüllt.“ 

Thorftein wurdevon jegt an unfreundlich gegen den Norweger. 
Diefer fuhr im Sommer wieder fort und Fommt in der Ge: 
ſchichte nicht weiter vor. 


3.Helgas Geburt 

m naͤchſten Sommer rüftete fih Thorftein zur Sahrt auf 

das Thing und ſprach zu feiner Hausfrau Jofrid, ehe 
er auszog: „ES fteht fo, daß du ein Rind von mir trägft. Bringft 
du ein Mädchen zur Welt, dann foll es ausgeſetzt werden, 
wird es aber ein Änabe, dann magft du ihn aufziehen.“ Da⸗ 
mals, als das Land noch ganz heidnifch war, war es nichts 
Seltenes, daß arme Leute, wenn fie eine Menge Rinder zu ver: 
forgen hatten, diefe zum Teil ausfegen ließen. Doch galt das 
nimmer für eine gute Maßregel. Da Thorftein dies gefagt 
hatte, erwiderte Jofrid: „Kine ſolche Außerung ſchickt ſich nicht 
für einen Mann deiner Stellung, und reich, wie du bift, kannſt 
du eine derartige Tat Faum gutheißen.“ Thorftein verfegte: 
„Du kennſt meine Denfart und weißt, es laͤuft nicht gut ab, 
wenn man nicht tut, was ich will.“ Dann ritt er zum Thing. 
Jofrid aber gebar nun ein wunderfchönes Mädchen. Ihre 
Srauen wollten es ihr bringen, fie meinte aber, das fei un: 


Verkörperung feiner Seele. Sie erfcheint ihm in wichtigen Abfchnitten feines 
Lebens, namentlidy, wie dem Koͤnigsſtalden Sallfred (8,259), kurz vor feinem 
Tode 
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nötig, ließ Thorvard, ihren Schafhirten, zu ſich rufen, und 
ſprach: „Nimm mein Pferd, fattle es, und bringe dies Rind 
nad) Herdenhofen (Hiardarholt) zu Egils Tochter Thorgerd. 
Bitte fie es heimlich aufzuziehen, daß Thorftein es nicht ge- 
wahr wird. Wit folcher Liebe hängt mein Auge an diefem 
Rinde, daß ich es durchaus nicht Übers Herz bringen Bann es 
ausfegen zu laſſen. Hier find drei Mark Silbers. Die follft du 
zum Lohne haben. Thorgerd wird dir dann eine Sahrtgelegen- 
heit über das Meer famt Wegzebrung fchaffen.“ Thorvard tat 
nad) ihrem Gebot. Er ritt mit dem Binde nad) Herdenhofen 
im Weften und übergab es der Thorgerd. Diefe ließ es von 
einem ihrer Pächter erziehen, der zu Sreilingftedt (Leyfingja- 
ftadir) im Talfjord (Hyammsfjörd) wohnte, Dem Thorvard 
aber verfchaffte fie eine Sahrigelegenheit im Steingrimsfjord . 
nach Skeljavik famt Reiſekoſt. Don dort fuhr er auf See und 
Fommt nun in diefer Gefchichte nicht mehr vor. 


 4.Chorftein findet Helga 
in Herdenhofen 

Is nun Thorftein vom Thing wiederPehrte, fagte ihm Jo⸗ 

frid, das Rind wäre ausgefegt, wie er befohlen habe. 
Auch fei der Schafhirt weggelaufen und habe ibr Pferd ge⸗ 
ftohlen. Thorftein fagte, es wäre alles in Drönung, und nahm 
ſich einen andern girten. Nun verftrichen fechs Jahre, ohne 
daß die Wahrheit an den Tag Fam. 
Da ritt Thorftein nach Herdenhofen zu einem Gelage bei Olaf 
Pfau!, feinem Schwager, dem Sohne Hösfulds, der von allen 
vornehmen Wlännern dort im Weften das höchfte Anſehen 
genoß. Thorftein wurde da nach Gebühr ehrenvoll aufgenom= 
men, Eines Tages, heißt es, faß Thorgerd beim Gaſtmahl 
‚mit ihrem Bruder Thorftein im Geſpraͤch auf dem Zochſitz. 
Olaf aber redete mit andern. Ihnen gegenüber auf der Banf 
faßen drei Mädchen. Da ſprach Thorgerd: „Wie gefallen dir 
diefe jungen Mädchen, Bruder, die uns gegenüberfigen?“ Er 
I Der berühmte Jduptling aus der Geſchichte der Leute aus dem Lachsach: 


tal (Thule 6), in deſſen bildergefchmüdter Halle die SEalden fangen. Er 
hatte 958 Thorfteins Schwerter Thorgerd geheiratet. 
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erwiderte: „Sehr gut, aber eine ift weitaus die fehönfte, fie 
bat Dlafs fhöne Geftalt, aber die lichte Hautfarbe und die 
Gefichtszäge von uns Moorleuten.“ Thorgerd verfegte: „Ge⸗ 
wiß bat fie, wie du fagft, Bruder, die lichte Hautfarbe und die 
Geſichtszuͤge von uns Wloorleuten, doch nicht die Schönheit 
von Dlaf Pfau, denn fie ift gar nicht deffen Tochter.“ „Wie 
mag das fein,“ fagte Thorftein, „ift fie doch deine Tochter!“ 
„Die Wahrheit zu fagen, Bruder,” erwiderte fie, „es ift deine 
Tochter, nicht meine, das fhöne Mädchen!“ Dann berichtete 
fie ihm alles, wie es fich zugetragen hatte, und bat ihn, ihr 
und feiner Srau die Täufchung zu vergeben. Thorftein ſprach: 
„In diefer Sache habe ich euch nichts vorzuwerfen. Es kommt 
ja doch meift fo, wie es Fommen fol. Mein törichtes Vorhaben 
habt ihr glücklich vereitelt. Diefes Mädchen gefällt mir fo gut, 
daß es mir ein großes Gluͤck fcheint, ein fo fchönes Rind zu 
haben. Wie heißt fie eigentlich?‘ „Helga heißt fie,“ verfegte 
Thorgerd. „Ia, Helga die Schöne,“ erwiderte Thorftein, „rüfte 
nun alles zu, daß fie mit mir heimfahren kann.“ Thorgerd tat 
fo. Thorftein wurde dann reich befchenft aus dem Haufe ge⸗ 
leitet. Helga ritt mit ihm nad) Haufe und wuchs dort auf, hoch 
geachtet und geliebt von Vater und Mutter und allen Ver⸗ 
wandten. 


5.Bunnlaugs Jugend und Aufenthalt 
in Borg 

3* dieſer Zeit wohnte oben im Gebiet der Weißach (Svita) 

zu Schluchthoͤh (Gilsbakki) Illugi der Schwarze. Er 
war Halfel Hroßkelsfons Sohn. Seine Mutter war Thurid 
Dylla, die Tochter von Bunnlaug Schlangenzunge (Orms⸗ 
tunge). Illugi war der zweitvornehmfte Mann im Borg- 
fiord naͤchſt Thorftein Egilsſon. Illugi der Schwarze war 
ein fehr vermögender Mann, harten Sinnes, doch gut gegen 
feine Freunde. Seine Srau hieß Ingibjörg. Sie war die Toch- 
ter Asbjörn Hardarfons aus Örnolfsdal. Ingibjörgs Mut⸗ 
ter war Thorgerd, die Tochter Sfeggis aus dem Mittenfjord 
(Misfjörd). Illugi und Ingibjörg hatten zahlreiche Rinder, 
doch kommen nur wenige in diefer Gefchichte vor. Her: 
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mund hieß einer ihrer Söhne, ein zweiter Gunnlaug. Beide 
waren vielverfprechend und damals bereits erwachfen. Gunn⸗ 
laug war, wie es heißt, früh entwidelt, groß und Präftig. Er 
hatte lihtbraunes Haar, und es wuchs ftarf. Er war ſchwarz⸗ 
Augig und hatte trog feiner häßlichen Naſe einnehmende Ge: 
fihtszüge. Schlanf und doch breitfchultrig war er, von treffe 
lihftem Ausfehen. Sein ganzes Wefen aber war hochfahrend, 
frühzeitig zeigte er Ehrgeiz und ftets unbeugfame Sinnesart. 
Überdies war er ein großer Dichter, machte gern Spottweifen 
und ward daher Ormstunga, d. h. „Schlangenzunge”! ge: 
nennt. Hermund war beliebter als er und hatte mehr die Art 
eines Häuptlings, 

Als Gunnlaug nun zwölf Jahr alt war, bat er den Vater 
um Mittel zu einer Sahrt. Er fagte, er wolle ins Ausland 
reifen, um die Sitten fremder Menſchen Bennen zu lernen. 
Illugi war wenig geneigt dazu, er meinte, Gunnlaug würde 
fih im Ausland nicht gut machen. Koͤnne er ihn doch Paum 
daheim gehörig in Ordnung halten. Rurz darauf ging Illugi 
* eines Morgens früh aus und ſah, daß fein Wirtfchaftshaus 
offen ftand. Etwa fehs Warenfäde Iagen draußen auf dem 
Plate vor der Tür und ebenfo einige Pferdedecken. Das wun⸗ 
derte ihn gar fehr. Da Pam ein Mann hinzu, der vier Roffe 
führte, Das war fein Sohn Gunnlaug. Der fagte: „Ich babe 
die Säde herausgefchafft.“ Illugi frug, weshalb er dies getan 
habe. Er erwiderte: „Das follte meine Reifeausrüftung fein.” 
Illugi fagte: „Du wirft von mir feine Unterftügung erhalten 
und nicht eher wohin fahren, als ich es will,“ und fchleuderte 
die Warenfäde ins Haus zurüd. 

Da ritt Gunnlaug fort und Pam gegen abend nad) Borg. 
Thorftein bot ihm an, die lacht zu bleiben, und er nahm dies 
an. Öunnlaug erzähltenun dem Thorftein den Vorfall zwifchen 
ihm und feinem Pater, Da forderte Thorftein Bunnlaug auf, 
bei ihm zu weilen, fo lange es ihm bebage. So blieb Gunn⸗ 
laug dort ein Jahr, lernte Gefegeskunde bei Thorftein und 
I Auf diefe Deutung feines Ylamens — den fchon fein Urgroßvater führte — 


fpielt Bunnlaug felbft im Liede (8. 40) an. Auch Halfred der Könige: 
ftalde fpricht von feiner fcharfen Zunge in der Jugend (S. 259). 
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war bei allen Leuten wohlgelitten. Dft vergnügten fich Helga 
und Bunnlaug miteinander beim Bretfpiel. Bald faßten beide 
eine fefte Zuneigung zu einander, wie es fich fpäter herausftellte. 
Sie waren etwa gleichaltrig. Helga war fo fchön, daß kluge 
Männer berichtet haben, Fein fchöneres Weib babe es je auf 
Is land gegeben. So reich war ihr Haar, daß fie ſich ganz darin 
einhüllen Ponnte, und es glänzte wie Boldfäden. Beine Heirat 
fchien verlodender als die mit der ſchoͤnen Helga, in ganz Borg⸗ 
fjord und noch weiter in der Umgegend. 

Kines Tages, da die Männer zu Borg in der Stube waren, 
fagte Bunnlaug zu Thorftein: „Eines aus der Geſetzeskunde 
haft du mich noch nicht gelehrt: wie ich mich mit einem Maͤd⸗ 
chen verlobe.* Thorftein fagte: „Das ift eine Kleinigkeit,“ und 
machte ihn mit dem Hergang befannt. Da fagte Bunnlaug: 
„Nun fieh einmal zu, ob ich es richtig begriffen habe. Ich 
werde dir jegt die Hand reihen und fo tun, als verlobte ich 
mich mitdeiner Tochter Helga.“ „Das halte ich für uͤberfluͤſſig,“ 
erwiderte Thorftein. Da faßte Gunnlaug fofort feine Hand 
und bat: „Gewaͤhre mir’s trotzdem.“ „Tu, wie du magft,“ er- 
widerte Thorftein, „aber die hier dabeiftehen, follen wiffen, daB 
dies als ungefprochen gelten foll, und Hintergedanfen dürfen 
dabei nicht unterlaufen.“ Daraufnahm ſich Gunnlaug Zeugen 
und verlobte fich mit Helga. Er frug dann, ob das fo richtig 
fei. Thorftein bejahte dies. Den Wännern aber, die daneben 
ftanden, machte die Sache viel Vergnügen. 


6.Der SEalde Yrafn 

in Mann hieß Önund, der im Süden zu Mosfell wohnte. 

Er war fehr wohlbabend und hatte an den Land: 
fpigen die Godenwuͤrde. Er war verheiratet mit Beirny, der 
Tochter Gnups. Deſſen Vater Molda-Gnup hatte bei der CLand⸗ 
nahme Dockbucht (Grindavik) im Süden befegt. Sie hatten 
drei Söhne: Hrafn, Thorarin und Eindridi. Alles waren tüch- 
tige Männer, doch tat fi) Hrafn in jeder Hinficht unter ihnen 
hervor. Er war ein großer, ftarfer und fehr anfehnlicher Mann, 
auch ein guter Skalde. Und da er voll herangewadfen war, 
unternahm er Seereifen weithin zwifchen den Ländern, und 
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überall war er wohl angefeben, wohin er Fam. Da wohnten 
zu Hang (Jjealli) in ÖOlfus Thorodd Spaki (der Kluge), der 
Sohn Eyvinds, und deflen Sohn Skapti, der dazumal Ge: 
fegesfprecher auf Island war. Die Mutter Sfaptis war Rann- 
veig, auch eine Tochter Gnup Molda-Gnupfons. Sfapti und 
Önunds Söhne waren fo Gefchwifterfinder. Große Sreund- 
fhaft berrfchte unter den Verwandten. In Rotfand (Raus 
damel) wohnte Selthorirs Sohn Thorfinn. Er hatte fieben 
Söhne, alles tüchtige Wlänner. Drei von ihnen hießen: Thor- 
gils, Eyjolf und Thorir: das waren dort die angefehenften 
Männer. Alle, die jegt genannt wurden, lebten zu gleicher 
Zeit. 


7.Bunnlaug wirbt um zelga 

ald danach gefchah es, — wohl das fegensreichfte Er- 

eignis für Jsland — daß das ganze Land das Chriften 
tum annahm und alles Volk den alten Glauben abſchwor. 
Gunnlaug Schlangenzunge, von dem vorher erzählt wurde, 
hielt fih nun febhs Jahre lang abwechfelnd in Borg bei Thor- 
ftein oder daheim in Schludhthöh bei feinem Vater Jllugi auf. 
£r war jest achtzehn Jahre, und das Verhältnis zwifchen 
Pater und Sohn hatte ſich recht gut geftaltet. Lin Mann hieß 
Thorkel Svarti (der Schwarze). Er war Illugis Hausgenoffe, 
fein naher Verwandter und bei ihm aufgewachfen. Sür ihn 
wurde zu Grat (Us) in Datnsdal (im Seetal) eine Erbfchaft 
frei, und er forderte Bunnlaug auf, ihn dorthin zu begleiten. 
Er tat es, und unter Gunnlaugs Beihilfe erhielt Thorkel 
fein Geld von denen, die es verwaltet hatten, richtig aus- 
gezahlt. 
Als fie nun wieder nach Süden ritten, nahmen fie zu Gris- 
zunge (Öristungar) Herberge bei einem reichen Bauern, der 
dort wohnte. Am Morgen ritt der Schafbirt auf Gunnlaugs 
Pferd. Es war ganz mit Schweiß bedeckt, als fie es zuruͤck⸗ 
befamen. Da flug Bunnlaug den Zirten, daß er bewußtlos 
hinſank. Der Bauer wollte das nicht ruhig hinnehmen und 
forderte Bußgeld. Bunnlaug bot ihm eine Mlarf, Dem Bauern 
duͤnkte das zu wenig. Da ſprach Gunnlaug diefe Weife: 
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I 
Werke, eine Mark von 
Mir bier’ ich dir hier an! 
Schwacher Bonde, bündig 
Bet dem Handel fei jegt! 

Vimm, was recht! Einſt reichlich 

Reut's dich, Hortverfchleuörer!, 

Hielteft du Bußgelds heil Bold 

Seut fern deinem Beutel! 

Die Buße Fam nun nadı Bunnlaugs Vorſchlag zuftande, und 
darauf ritten fie heim. 
Bald danach bat Gunnlaug feinen Vater wiederum um eine 
Ausrüftung zur Seefahrt. Jetzt fagte Illugi: „Es gefchebe, 
was du wünfceft. Du haft dich gegen früher fehr zu deinem 
Vorteil verändert!” Da ritt Illugi bald von Haufe weg und 
Paufte von Audun BRettenhund (Seftargarm) den halben An⸗ 
teil an einem Schiffe, das in Dampfachmünde auf dem Lande 
lag. Diefer Audun wollte nach der Erfchlagung Kjartan Olafs⸗ 
fons die Söhne Ofvifrs des Klugen nicht ins Ausland ſchaffen, 
wie dies in der Gefchichte der Leute aus dem Lachsachtal er- 
zählt wird, doch gefchah dies fpäter als diefe Begebenheiten. 
Als Illugi heimkam, dankte ihm Bunnlaug fehr. Thorfel der 
Schwarze ſchloß fi Gunnlaugs Sahrt an, und ihre Waren 
wurden aufs Schiff gebracht. Aber Gunnlaug war in Borg, 
während man das Schiff ausrüftete. Ihn dünkte es kurzwei⸗ 
liger mit Helga zu plaudern, als an der Arbeit der Kaufleute 
teilzunehmen. | 
Fines Tages frug Thorftein Gunnlaug, ob er mit ihm zum 
Oeftüt in Langfeetal (Eangvatnsdsl) reiten wollte. Gunn⸗ 
laug fagte zu. Nun ritten fie beide nach Thorfteins Senne: 
platz Thorgilsftadir (Thorgilsftest). Dort waren vier Roffe 
von roter Sarbe zufammen, die Thorftein gehörten. Unter 
‚ihnen war ein fehr fchöner, aber noch wenig erprobter Hengft. 
Thorftein bot Bunnlaug diefen an. Diefer meinte aber, er 
habe Peine Roſſe nötig, da er außer Landes fahren wolle. Sie 


1 „Hortverfchleuderer” bedeutet Mann: der fEaldifche Ausdrud wird hier auch. 
von dem filzigen Bauern gebraucht. 


34 


Google 


ritten jegt zu einem anderen Geftüt. Da war ein grauer 
Hengft mit vier Stuten. Der war der befte im Borgfjord, 
und Thorftein bot ihn dem Gunnlaug als Gefchen?. Der 
erwiderte: „Diefen will ich ebenfowenig als den andern. 
Aber warum bieteft du mir nie das an, was ich gern haben 
möchte?” „Was wäre das?” frug Thorftein. Bunnlaug fagte: 
„Zelga die Schöne, deine Tochter.“ „Das 1&ßt ſich nicht fo 
fchnell abtun,“ verfegte Thorftein und fing ein anderes Ge⸗ 
fpräd an. 

So ritten fie an der Cangach (Lange) entlang nad) Haufe, Da 
ſprach Gunnlaug: „Ich will wiffen, welchen Befcheid ich auf 
meine Werbung erhalte!” Thorftein fpradh: „Dein eitles Ge⸗ 
rede kuͤmmert mich nicht.“ Gunnlaug erwiderte: „Das ift mein 
voller Ernft und kein eitles Geſchwaͤtz!“ Thorftein entgegnete: 
„Zuerft müßteft du doch wohl wiſſen, was du eigentlich willft! 
Bift du nicht gerüftet zur Auslandsfahrt? Und nun tuft du 
fo, als ob du heiraten willft! Das gibt Peine angemefjene 
Heirat zwifchen dir und Helga, folange du fo unentfchloffen 
bift, Deshalb Fann daraus nichts werden!“ Gunnlaug er- 
widerte: „Wem denkſt du deine Tochter denn zu geben, wenn 
du fie nicht dem Sohne Illugis vermäblen willft? Wo gibt es 
Männer im Borgfjord, die größeres Anfehen hätten als er?“ 
Thorftein verfegte: „Ich will hier Peine Vergleiche von Männern 
anftellen. Wäreft du aber ein felcher Mann wie dein Vater, 
dann würdeft du nicht abgewiefen!” Bunnlaug fagte: „Wem 
wollteft du deine Tochter lieber vermählen als mir!“ Thorftein 
ſprach: „Hier gibt es eine reiche Auswahl guter Männer. Thor: 
finn auf Rotſand bat fieben Söhne, und alles find echte 
Männer.“ Gunnlaug erwiderte: „Reiner von beiden, weder 
Önund noch Thorfinn Bann fich mit meinem Pater vergleichen: 
ja du felbft ftehft offenbar hinter ihm zurüd, Oder was Pannft 
du dem gegenüber geltend machen, wie er auf dem Thorsnes⸗ 
thing gegen den Boden Thorgrim Kjallaksſon und defjen 
Söhne ftritt und allein fein Recht durchfegte?“ Thorftein er- 
widerte: „Ich brachte Steinar, Onund Sjonis Sohn, außer 
Landes. Das fcheint mir denn doch eine mindeftens ebenfo 
große Tat!” Bunnlaug ſprach: „Dabei hatteft du die Hilfe 
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deines Vaters Egili. Überdies dürfte es wenigen Bauern gut 
bekommen, wenn fie mir die Derfhwägerung mit fich durd) 
Heirat weigerten!” Thorftein verfegte: „Spare deine Drohun⸗ 
gen für die dort auf den Bergen, bier unten im Moorland 
wirft du damit Bein Glück haben.“ Am Abend Pamen fie heim. 
Den Morgen darauf ritt Bunnlaug nah Schluchthoͤh hinauf 
und bat feinen Oster, ihn nach Borg zu begleiten, um dort für 
ihn zu freien. Illugi entgegnete: „Du bift ein ganz unent⸗ 
fchloffener Menfch. Du bift zur Auslandsfahrt gerüftet, und 
nun tuft du fo, als mäßteft du durchaus auf die Sreite gehen. 
Ich weiß doch, daß das gar nicht nadı Thorfteins Sinn ift.“ 
Gunnlaug ſprach: „Gleichwohl denke ich ins Ausland zu 
reifen, ich ruhe nicht eher, bis du mich begleiteft.“ 

Da ritt Illugi felbzwölft nach Borg hinunter, und Thorftein 
empfing ihn wohl, Den Morgen darauf fagte Jllugi zu Thor: 
ftein: „Ich will mit dir reden.” Thorftein erwiderte: „Behn 
wir hinauf auf den Hügel am Haus und fprechen wir dort.“ 
Sietsten es. Bunnlaug ging mit ihnen. Da fagte Ilugi: „Mein 
Sohn Bunnlaug fagte mir, er habe bei dir für ſich um die 
Hand deiner Tochter Helga angehalten. Ich möchte nun wiffen, 
wie die Sache enden ſoll. Du Pennft fein Gefchlecht und unfere 
Habe: von mir aus foll es ihm weder an Grundbefig noch an 
einem Bodentum mangeln, wenn das der Sache weiterhilft.“ 
Thorftein ſprach: „Eins habe ich an Bunnlaug zu tadeln: er 
kommt mir fo unentfchloffen vor. Wäre er dir gleich an Sinnes- 
art, dann würde ich in der Sache Fein Bedenfen haben.“ Illugi 
entgegnete: „Unfere Sreundfchaft würde freilich in die Brüche 
geben, wenn du uns beiden diefe wohlpaffende Heirat ab⸗ 
fblügft!” Thorftein fagte: „Deiner Sürfpracdhe und unfrer 
Steundfchaft halber foll Helga Bunnlaugs verfprochene, aber 
nicht förmlich verlobte Braut fein und drei Jahre warten. 
Aber Gunnlaug foll ins Ausland geben und ſich nach der Art 
1 Soldye „Männervergleiche" — die auch in der Eddadichtung wiederkehren 
— waren im alten Island fehr beliebt. Den Streit Illugis (wegen der Mit: 
gift feiner Srau) erzählt die Geſchichte vom Boden Snorri (Thule 7), den 
Thorfteins (wegen Erfchlagung zweier Knechte) die Geſchichte vom Skalden 


Egil (Thule 3). In jenem fpielte Snorri, in diefem Egil eine entfcheidende 
Rolle, 
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guter Wänner bilden. Ich aber will von allen Verbindlich- 
Beiten frei fein, wenn er nicht rechtzeitig zurüdfommt oder 
wenn mir feine Denfart dann nicht mehr gefällt.“ 

Nach diefer Abfprache fchieden fie. Illugi ritt nach Haufe, 
Gunnlaug aber zum Schiff. Und da günftiger Sahrwind 
webte, fegelte er mit feinen Leuten aufs Meer. Sie kamen 
nad) Ylorwegen und fuhren an der Drontbeimer Küfte ents 
lang bis nad) Ylidaros. Sie warfen dort Anker und Iöfchten 
die Ladung. 


8.Bunnlaug bei Jarl Eirik 

m diefe Zeit berrfchte über Ylorwegen der Jarl Eirik 

Safonarfon mit feinem Bruder Svein. Jarl Eirik thronte 
in Lade (Sladir). Er war ein mächtiger Häuptling. SEuli 
Thorfteinsfon hielt fih damals bei dem Jarl auf. Er war fein 
Oefolgsmann und ftand bei ihm in hohen Ehren. Es wird nun 
erzählt, daß Gunnlaug und Audun Kettenhund mit zwölf 
Männern nach Lade kamen. Bunnlaug hatte ein graues Ge⸗ 
wand und weiße Strumpfhofen an. Er hatte eine Geſchwulſt 
am Suß unten am Gelenk. Beim Gehen quoll Blur und Fiter 
hervor. In diefer Verfaffung trat er mit Audun und feinen 
Begleitern vor den Jarl und grüßte jenen artig. Der Jarl 
Pannte Audun und frug ihn nach Neuigkeiten von Island. 
Audun berichtete, was fich fo etwa ereignet hatte. Darauf frug 
der Jarl Bunnlaug, wer er wäre. Er nannte ihm Namen und 
Herkunft. Der Jarl ſprach: „SEuli Thorfteinsfon, was ift das 
für ein Mann, diefer Jsländer!* „Herr,“ erwiderte der, „nehmt 
ihn wohl auf. Er ift der Sohn eines der beften Männer auf 
Island, Illugis des Schwarzen auf Schluhthöh, und mein 
Ziehbruder.“ Der Jarl frug: „Was haft du da an deinem Suß, 
Isländer“ „Es iſt eineBefchwulft, Herr,“ antwortete er. „Und 
doch gingft du nicht lahm“ Bunnlaug erwiderte: „Wie werde 
ich hinfen, folange meine beiden Süße gleih lang find?“ 
Da ſprach ein Gefolgsmann des Jarls, namens Thorir: 
„Diefer Islaͤnder fpielt fidy gewaltig auf: man Fönnte ihn 
doch einmal auf die Probe ftellen.“ Bunnlaug fab auf ihn und 
fagte: 
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2 
Unbeil wirt fchier 
Ein Unhold bier: 
Bös-fhwarzem Mann 
Schwer trauen man Pann! 

Da wollte Thorir zur Art greifen. Der Jarl ſprach: „Rube! 
Auf fo etwas darf man nicht achten! Wie alt bift du wohl, 
Islaͤnder?“ „Achtzehn Jahre bin ich jest,“ fagte Gunnlaug. 
„Ich möchte wetten,“ verfegte der Jarl, „daß du Feine weiteren 
achtzehn Jahre mehr lebſt.“ Gunnlaug fprach, aber ziemlich 
leife: „Wuͤnſche mir nichts Böfes, fondern lieber dir etwas 
Gutes?“ Der Jarl fagte: „Was haft du eben gefprochen, Is⸗ 
länder“ Bunnlaug antwortete: „Was mir angemeffen zu fein 
dünfte: du follteft mir nichts Böfes wünfchen, fondern lieber dir 
felbft etwas, das dir nügt“. „Was denn etwa?“ frug der Jarl. 
„Daß du nicht fo ftirbft wie dein Dater Hakon Tarl!.“ Da wurde 
der Jarl blutrot und befahl, diefen Narren fofort zu ergreifen. 
Jegt trat Skuli vor den Jarl und fprach: „Mir zur Liebe, Herr, 
begnadigt den Mann: er möge fich fchleunigft fortmachen.“ 
Der Jarl erwiderte: „Er mag fich fchnell paden, will er fein 
Leben behalten, und nie komme er wieder in mein Reich.“ 
Yıun ging Skuli mit Gunnlaug hinaus und hinab zur Lans 
dungsbrüde. Da Ing ein Englandfahrer zur Ausreife fertig, 
und aufdiefemverfchaffteSßuli Bunnlaug und deſſen Verwand⸗ 
tem Thorkel einen Play. Bunnlaug aber gab dem Audun fein 
Schiff und das Geld, das ernichtmitnahm, zur Aufbewahrung. 
Nun fegelte Bunnlaug mit feinen Begleitern auf das englifche 
Meer. Im Herbft Iandeten fie an den Brüden von London und 
ließen ihr Schiff dort ans Land rollen. 


9.Öunnlaug bei Adalrad 


von England 
amals berrfchte über England Rönig Adalrad Jatgeirs- 
fon?, ein tüchtiger Herrfcher. Er thronte diefen Winter 


1 Der mächtige Jarl wurde auf der Slucht vor feinem Begner Olaf Tryggva⸗ 
fon in feinem Verfted (in einem Schweineftall) zu Rimol in Suͤd⸗Drontheim 
ermordet. ? Wie in der Geſchichte vom Skalden Egil Adalſtein (Athelſtan) 
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zu London (Lundunaborg). Eine Sprahe war damals in 
England wie in Ylorwegen und Dänemark. Die Sprachen 
fchieden fi erft in England, als der Baftard Pilhjam diefes 
eroberte. Seitdem war die herrfchende Sprache in England;die 
wälfche, da jener aus Frankreich ftammte!. Bunnlaug ging 
fofort vor den König und grüßte ihn höflich und ehrerbietig. 
Der König frug, aus weldhem Lande er ftamme. Bunnlaug 
gab ihm Befcheid. „Deshalb aber,“ fuhr er fort, „Herr, fuchte 
ich Euch auf, weil ich ein Gedicht auf Euch gemacht babe, und 
ich moͤchte gern, Ihr hörtet das Lied an.“ Der Rönig fagte, er 
wolle das gern tun. Ylun trug Bunnlaug das Lied ſchoͤn und 
mannbhaft vor. £s hatte diefen Kehrreim: 


3 
Saft wie Bott den guten 
Oerfürft Englands ehrt man. 
Alle Edlen buld’gen 
Adalrad auf der Walſtatt! 

Der Rönig dankte ihm für das Gedicht und gab ihm als Skal⸗ 
denlohn einen Scharlachmantel, der mit dem beften Pelzwerf 
befegt war und den bis in die Zipfel hinab goldgeſchmuͤckte 
Borte verbrämte. Er machte ihn zu feinem Gefolgsmann, und 
Gunnlaug weilte den Winter hindurch beim Rönig und ftand 
bei ibm in hoben Ehren. 

Eines Tages in der Morgenfruͤhe traf Bunnlaug auf einer 
Straße drei Männer. Ihr Anführer nannte fich Thororm. 
Diefer war groß und ſtark und fah aus, als ob man fehr 
ſchwer mit ihm fertig würde. Er fprach: „Wlann aus dem 
Vlorden, leih’|mir etwas Geld!“ Bunnlaug erwiderte: „Es ift 
wohlnicht ratfam fein Geld unbekannten Wlännern zu borgen.“ 
Jener enigegnete: „Du wirft es am feftgefegten Tage wieder: 
erhalten.” „Dann will ih’s wagen“, meinte Bunnlaug, und er 
fo wetteifert auch hier der angelfächfifche König Adalrad (Ethelred), Jatgeirs 
(Eadgars) Sohn, (978— 1016) an Sreigebigkeit gegen Stalden mit den Koͤ⸗ 
nigen nordifchen Geblütes. ! Der Baftard vilhjalm ift „Wilhelm der Er: 
oberer”, der 1066 durch die Schlacht bei Haftings die Hormannenherrfchaft in 
England begründete. Das Richtige an der Bemerkung ift, daß vornehme 


Angelfachfen, wie hier der König, bei der Maffe nordifcher Bevölkerung 
damals in England, der nordifchen Sprache mächtig waren. 
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gab ihm das Geld. Kurze Zeit darauf Fam Bunnlaug zum 
Rönig und erzählte ihm von der Ausleihung des Geldes. Der 
König ſprach: „Damit wirft du wenig Glüd haben. Das ift 
ein ganz gemeiner Mann, ein großer Räuber und Wikinger. 
Mache dir lieber nicht mit ihm zu tun. Ich will dir gern die 
gleiche Geldſumme fhenfen.“ Gunnlaug erwiderte: „Dann 
ftände es Thlimm um uns, Eure Gefolgsleute, wenn wir 
fhuldlofe Männer ausplünderten, jenem aber ruhig unfer 
Kigentum überließen. Das darf nimmermehr fein.“ Rurze Zeit 
darauf traf er Thororm und verlangte fein Geld wieder. Der 
aber fagte, er werde es ihm nicht zurüdzahlen. Da ſprach 
Gunnlaug diefe Weife: 


4 
Sefthieltft, nicht zum geil dir, 
Held, du meine Gelder. 
Trogft, — das fcheint mir Schande — 
Schnoͤd' den Rlingenröter. 
Schön wird’s, ſchau'n die Männer, 
Schlachtkaͤmp', Gunnlaugs Race: 
Ja, ich hieß von jeher, 
Jung ſchon,Natternzunge!!“ 

„Nun ſtelle ich dir dieſe Bedingung,“ fuhr Gunnlaug fort: 
„entweder du zahlſt mir mein Geld zuruͤck oder du trittſt nach 
Verlauf dreier Naͤchte zum Zweikampf an mit mir.“ Da lachte 
der Wiling auf und fagte: „Das hat fich bisher noch niemand 
erfühnt, mid zum Holmgang zu fordern. Zogen doch fchon 
fo viele mir gegenüber den Rürzeren! Ich bin aber durchaus 
damit einverftanden.” 
So trennten fi) er und Gunnlaug für diesmal, Bunnlaug 
fagte dem Rönig, wie es ftand. „Yun hat die Sache eine recht 
fhlimme Wendung genommen,“ ſprach diefer, „denn jener 
Mann vermag jede Waffe ftumpf zu machen. Solge meinem 
Rat,“ fuhr er fort, „hier ift ein Schwert, Gunnlaug, das ich 
dir ſchenken will: mit dem follft du ftreiten. Jenem aber weife 
das vor, 845 du vordem trugeft.” Gunnlaug danfte dem 
Könige fehr. 


1 Rlingenröter bedeutet Schwertheld, Kriegsmann. „Natternzunge” ſ. 8.31. 
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Da fie nun fampfesgerüftet auf dem Zolm ftanden, frug 
Thororm Bunnlaug, was er da für ein Schwert habe. Gunn⸗ 
laug wies ihm feins vor und fhwang es durch die Luft, Den 
Griff der Bönigswaffe aber umfchlang er mit einem Riemen 
und wand diefen um feine and. Als der Berferfer Gunn⸗ 
laugs Schwert fah, fagte er: „Die Waffe fürchte ich nicht.” Er 
hieb auf Bunnlaug mit dem Schwert und zerfchlug ihm faft 
den ganzen Schild. Bunnlaug gab ihm fofort mit dem Koͤnigs⸗ 
fhwert den Hieb zuruͤck. Der Berferker hielt ihm ohne Schild 
ftand, denn er wähnte, jener hätte noch dasfelbe Schwert, 
das er ihm erft vorwies. Aber Bunnlaug verfegte ihm fofort 
den Todesftreich. 

Der Rönig dankte ihm für diefe Tat. Durch fie erntete Bunn- 
laug viel Ruhm in England und aud) fonft rings in den Lan- 
den. Im Srübjahr, als die Schiffahrt wieder eröffnet war, bat 
Gunnlaug Rönig Adalrad um die Erlaubnis, aufs Meer zu 
fegeln. Der König frug, was er denn vorhabe. Gunnlaug 
ſprach: „Ich will ausführen, was ich gelobt habe,“ Und er fagte 
diefe Weife: 


5 
Ylur drei Bühnen Rön’gen 
Bann ich jegt fein Manne. 
Ehe ſichs jährt, zwei Jarlen 
Ja auch muß ich nahen. 
Yleu vereidigt, edler 
Adalrad, deiner Halle 
Ylah’ ich: gönnft ja Gunnlaug 
Güldenen Shmud in Sülle!! 
„So foll es fein, Skalde,“ fagte der Rönig. Er gab ihm einen 
Goldring, der fechs Unzen wert war. „Aber geloben mußt du 
mir,“ fügte er hinzu, „im nächften Herbft wiederzulommen. 
Denn ich möchte dich nicht ganz miffen wegen deiner Geſchick⸗ 
lichkeit und deines Mutes.“ 
1 Erft, wenn er drei Rönigen im ganzen (außer Adalrad Olaf von Schweden, 
Sigtrygg von Dublin) und zwei Jarlen (Sigurd von den Orkneys und 


Sigurd von Skara) gedient hat, will Bunnlaug auf Adalrads Ruf wieder: 
kehren. Sechs Unzen Bold find 2160 Reichsmark. 
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10. Gunnlaug in Dublin und auf den 


ÖrEneys 

Lt“ fegelte Bunnlaug von England mit Raufleuten nach 

Dublin (Dyflinn). Damals berrfchte dort über Irland 
der König Sigtrygg Seidenbart (Silkiffegg), der Sohn Olaf 
BRvarans und der Königin Kormloͤd. Er war erft feit Burzem 
auf dem Thron. Gunnlaug ging da vor den König und grüßte 
ihn artig und höflich. Diefer nahm ihn ehrenvoll auf. Gunn⸗ 
laug ſprach: „Ich machte ein Gedicht auf Euch, Herr, und bitte 
um Gehör.“ „Bisher hat noch Fein Mann ein Lied auf mich vor: 
getragen,“ erwiderte der Rönig, „gewiß will ich es anhören.” 
Da ſprach Bunnlaug ein Preisgedicht (Drapa). So lautete der 
Rehrreim: 


6 
Sraß Sigtryggs Schwert. 
Schafft „Sparas Pferd“. 


Auch folgende Stellen kamen darin vor: 


7 
Ich weiß Befcheid, 
Wem mein Lied geweiht, 
Kenne des Rühnen Thron: 
Diene Rarans Sohn. 
Bern ihn ſah ich fo 
Stets gabenfroh. 
Mit Boldes Schimmer 
Geizt' er nimmer. 
8 
Yun, Herr, fagt mir: 
Hörtet jemals Ihr 
Prunfvolleren Sang? 
Pracht⸗Drapa Elang! 
Der Rönig dankte ihm für das Gedicht. Er rief feinen Schatz⸗ 
meifter herbei und ſprach zu ihm: „Wie Bann ich ein foldhes 
Gedicht lohnen?“ Jener erwiderte: „Wie denft Ihr, Herr!“ 


1 Svaras Pferd ift der Wolf, da Riefinnen (wie Spara) auf Wölfen reitend 
gesaht wurden. 
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„Wie fändet Ihr den Lohn,“ ſprach der Rönig, „wenn ich ihm 
zwei Handelsfchiffe gäbe?” „Das wäre zu viel, Herr,“ meinte 
der Schagmeifter, „andere Rönigegebenals Skaldenlohn ſchoͤne 
Rleinodien, treffliche Schwerter oder Eoftbare goldne Ringe.“ 
Da fchenkte ihm der König feine Bewänder von neuem Schar: 
lach, einen mit Borten umſtickten Rock und einen Mantel ver: 
brämt mit wertvollem Pelzwerk, fowie einen Boldring im 
Wert einer Mark!. 

Gunnlaug dankte dem Rönig für die Geſchenke. Er weilte bei 
ihm noch Burze Zeit und fuhr dann zu den Orkneys. Über 
diefe herrfchte der Jarl Sigurd, Hlödves Sohn. Er war ein 
Steund der Islaͤnder. Gunnlaug begrüßte den Jarlund fagte, 
er habe ihm ein Gedicht vorzutragen. Der Jarl ſprach, er wolle 
Gunnlaugs Lied gern anhören, da jener aus einem fo treff- 
lihen Gefchleht auf Island ftamme. Gunnlaug fagte das 
Gedicht her: es war ein Pleineres Preislied und mit Runft 
gedichtet. Der Jarl gab Bunnlaug eine ganz mit Silber be⸗ 
fhlagene Art mit breiter Schneide als Skaldenlohn und for: 
derte ihn aufbeiihm zu bleiben. Bunnlaug danfte ihm für das 
Geſchenk und die Einladung, fagte aber, er muͤſſe auf die Oſt⸗ 
fahrt nach Schweden. Dann ging er auf einen Kauffahrer, der 
nad Norwegen fegelte, und im Herbft Bamen fie über Vik nach 
Ronungahella. Sein Derwandter Thorfel begleitet ihn ftets. 
In Ronungahella nahmen fiefich einen Sührer mit nach Wefter- 
götland und famen zu dem Handelsplag Skara (Skarir). Dort 
berrfchte ein fhon bejahrter Jarl, namens Sigurd. Bunnlaug 
ging zu ihm, begrüßte ihn und fpracdh, er habe ein Lied auf 
ihn gedichtet. Der Jarl ſchenkte ihm willig Gehör. Das Gedicht, 
das Bunnlaug vortrug, war ein kurzes Preislied. Der Jarl 
danfte ihm, gab ihm guten Lohn und bat ihn, den Winter bei 
ihm zu weilen. 

Der Jarl Sigurd hatte zu einem großen Julfeft im Winter 
geladen. In den Vortagen des Julfeftes kamen zwölf Männer 
aus Norwegen, Sendboten des Jarls Eirik. Die brachten Ge⸗ 
ſchenke mit für Jarl Sigurd. Der Jarl nahm fie wohl auf und 
gab ihnen am Julfeft ihre Pläge neben Bunnlaug. Da ging 
12880 Reichsmark. 
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es froh her beim Gelage. Die Gauten fagten, es gäbe Feinen 
größeren und berühmteren Jarl als Sigurd. Den Vlorwegern 
dünfte der Jarl Eirik weit bedeutender. Darüber brad nun 
ein Streit aus, und beide Teile riefen Gunnlaug als Schieds- 
richter an. Da ſprach Gunnlaug folgende Weife: 


9 
Ragende See oft Sigurd 
Sah, wenn Rampfiturm nabte. 
Den graubaarigen Heerfürft 
Hier mit Recht preift ihr da. 
Mehr durch eif’gen Oſtſturm 
Erich zwang fein Meerroß: 
Blaue Wogen wiegten 

Weiter feine Streitmadt!! 
Beide Teile waren mit diefer Entfcheidung zufrieden, mehr aber 
doch die Norweger. 
Die Sendboten fuhren nad) dem Julfeft mit reihen Gefchenfen 
wieder zurüd, die Jarl Sigurd für Jarl Eirik mitfandte. Sie 
erzählten dem Jarl Eirik von Gunnlaugs Entfcheidung. Die- 
fem ſchien es, als habe Bunnlaug dort aufrichtige Sreund- 
{haft gegen ihn bewiefen. So ließ er denn Iaut werden, Gunn⸗ 
laug folle in feinem Lande ſich Fünftig wieder in Srieden auf: 
halten dürfen. Gunnlaug erfuhr fpäter von diefer Außerung 
des Tarles. 
Sigurd gab Bunnlaug einen Sührer, um den er gebeten 
hatte, mit nach Zehntland (Tiundaland) in Schweden. 


10. Gunnlaug und Zrafn in Schweden 
u diefer Zeit herrfchte über Schweden Rönig Dlaf Sönsfi 
d.h. „der Schwedifche“, der Sohn Rönig Eiriks Sigrfäli’s 

(des Siegreidhen) und Sigrid Storrada’s (der Stolzen), der 
Tochter Sföglar-Toftis. Er war ein gewaltiger undangefehener 
Herrfcher, ein fehr machtbewußter Mann. Gunnlaug fam nach 
Upſala? um die Zeit, da das Srühlingsthing in Schweden ftatt- 
I Meerroß bedeutet Schiff. Der grauhaarige KHeerfürft ift der Jarl Sigurd, 
„Erich“: Jarl Eirik. Sinn: Beide Jarle find tüchtig, weiter herum kam Eirik. 
2 Alte Hauptftadt der ſchwediſchen Könige in Upland, Tiundaland (Zehnt: 
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fand, und als man ihn bei dem Rönig vorließ, begrüßte er 
diefen. Der Rönignahm ihn wohlauf und frug nach feiner Her: 
Punft. Bunnlaug ſprach: „Ich bin ein Jsländer.“ Der Rönig 
fagte: „Hrafn, was ift das für ein Mann, der aus Island?“ 
Da ftand ein Mann von der niederen Banf auf, groß und Fühn 
von Ausfehen, trat vor den König und fpradh: „Herr, er 
ftammt aus fehr edlem Geſchlecht und ift felbft ein hoͤchſt 
tüchtiger Mann.“ „Dann fei er willlommen und fege fich 
neben dich,“ ſprach der Rönig. Gunnlaug fagte: „Ich habe ein 
Gedicht auf Euch gemacht und wollte es Euch auffagen. Ich 
möchte, daß Ihr ihm Iaufchet und mir Gehör gebt!“ „Geht zu⸗ 
naͤchſt auf eure Pläge,“ erwiderte der Rönig, „jest ift Peine 
Zeit Gedichte anzuhören.” Sie taten es. 

Yun Famen Gunnlaug und Hrafn miteinander ins Befpräd, 
und jeder erzählte dem andern von feinen Reifen. Hrafn fagte, 
er wäre den Sommer vorher von Island nach Norwegen ge: 
fahren, bei Beginn des Winters aber von dort nach Schweden. 
Bald wurden fie ganz gute Sreunde. 

Eines Tages, als das Thing zu Ende war, waren beide beim 
Bönige, Bunnlaug und Hrafn. Da ſprach Gunnlaug: „Yun 
möchte ich, Herr, daß Ihr mein Lied hörtet.” „Jet mag es 
fein,“ erwiderte der Rönig. „Auch ich will jegt mein Gedicht 
vortragen, Herr,“ fagte Hrafn. „Das magft du,“ fprach der 
König. „Ich möchte aber mein Lied zuerft auffagen, wenn Ihr 
es erlaubt,“ fagte Bunnlaug. „Ich darf wohl mein Gedicht zu⸗ 
erft vortragen,“ ſprach Hrafn, „denn ich Fam früher zu Euch.“ 
Gunnlaug fagte: „Wo wäre es zwifchen unfern Dätern je da⸗ 
hin gefommen, daß meinervon deinem abhängig gewefen wäre? 
Ylirgends, meine ih, und anders foll es auch zwifchen uns 
beiden nicht fein.“ Hrafn erwiderte: „Bleiben wir höflich, und 
laſſen wir es nicht in diefer Sache zum Zank kommen. Der Rönig 
fol entfcheiden.” Der Rönig ſprach: „Gunnlaug mag zuerft 
vortragen, da es ihm fo nahe gebt, wenn er feinen Willen nicht 
durchſetzt.“ Da ſagte Bunnlaug ein Preisgedicht auf, das er auf 
König Olaf gedichter hatte. Als er diefe „Drapa“ vorgetragen 


land) war ein Teil diefer Landfchaft. Don Ronungahella am Bötaelf int Bunn: 
laug alfo durch Weftergötland hierhergelommen. 
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batte, frug der Rönig: „srafn, wie findeft du das Gedicht?“ 
„gerr,“ erwiderte jener, „das Lied ift fhwülftig, ohne Anmut 
und hart im Ausdrud — es ſtimmt ganz zu Öunnlaugs Sin- 
nesart.“ „Ylun trage du dein Gedicht vor, Hrafn,” fagte der 
König. Der tat es. Als er gefchlofien hatte, frug der Rönig: 
„Gunnlaug, was meinft du zu diefem Liede?“ Bunnlaug er: 
widerte: „Es ift hübfch, Herr, wie Hrafn felber, nur etwas un⸗ 
anſehnlich.“, Wie konnteſt su überhaupt nur einen „SIoRR* auf 
den Rönig dichten!, Hrafn,“ fügte er hinzu, „dünkte er dich nicht 
eines größeren Preisliedes wert!“ Hrafn verfegte: „Reden wir 
jegt nicht Länger darüber: wir kommen beffer fpäter einmal dar: 
auf zuruͤck!“ Damit ſchloß ihr Gefpräc für diesmal, 

Bald darauf wurde Hrafn des Rönigs Gefolgsmann und bat 
ihn um Urlaubzur Abreife, Der Rönig gewährte ihn. Als aber 
Srafn zur Abfahrt gerüftet war, fprach er zu Bunnlaug: „Mit 
unferer Sreundfchaft ift es jet vorbei, denn du wollteft mich 
bier vor vornehmen Männern höhnen. Ich werde dir aber noch 
einmal nicht geringere Schande bereiten, als du mir bier zu= 
gedacht hatteſt.“ „Deine Drohung läßt mich ganz kalt,“ ver- 
feßte Bunnlaug, „es wird ſchwerlich zwifchen uns beiden das 
bin kommen, daß man mich minder achtet als dich.“ Der König 
Olaf gab Hrafn beim Abfchied fhöne Geſchenke, und dann 
fuhr jener fort. 


12. Hrafns Werbung um Jelge 

rafn Fam im Srübjahr nach Drontheim. Da rüftete er fein 
9 Schiff aus und fegelte im Sommer nad Island, Er lan 
detein Lehmbucht (Leiruvag) nördlich von Heide (Heid). Seine 
Verwandten und Sreunde freuten fich feiner Rückkehr, und er 

weilte in diefem Winter daheim bei feinem Vater. 
Im Sommer auf dem Allthing trafen fich die Verwandten, der 
Geſetzesſprecher SPapti und Skald⸗Srafn. Da ſprach Hrafn: 


1 Der SIoBE war das Heinere Preislied, die Drapa das größere Funftoollere, 
das berühmten Rönigen angemeffen war. Die Drapa war in ihrem mitt: 
leren Teil mit regelmäßig wiederkehrenden ftimmungsvollen Refrainftrophen 
gefhmüdt. Beifpiel für die IDrapa iſt hallfreds des Königsfkalden Totenlieb 
auf König Olaf Tryggvaſon (8.248 ff.). 
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„Ich möchte gern deine Unterftägung haben bei der Werbung 
um Thorftein Egilsfons Tochter Helga.“ Skapti erwiderte: 
„War fie nicht fchon vorher Bunnlaug Schlangenzunge ver: 
ſprochen? Arafn ſprach: „Iſt nicht die Zeit bereits verftridhen, 
die zwifchen ihnen abgemacht war? Überdies ift er jet viel zu 
hoffärtig, als daß er noch darauf achten und fi) darum forgen 
wird.” Skapti ſprach: „Tun wir nach deinem Wunſch.“ 

Da gingen fiein großer Anzahl zum Zelte Thorftein Egilsfons. 
£r empfing fie freundlich. Skapti fagte: „Wein Verwandter 
Zrafn will um deine Tochter Helga anhalten. Du Bennft fein 
edles Befchlecht und feinen Reichtum, auch daß er ein tüchtiger 
Mann ift und viel durch feine Verwandten und Sreunde ver: 
mag, ift dir wohlbefannt.“ Thorftein erwiderte: „Sie ift bereits 
mit Bunnlaug verfprocen, und ich werde halten, was wir mit- 
einander ausgemacht haben.“ Skapti entgegnete: „Sind denn 
die drei Winter noch nicht verftrichen, die ihr miteinander ver: 
einbartet? Thorſtein verfegte: „Ja, doch noch ift der Sommer 
nicht vorüber, und in diefem Sommer kann er no zurüd: 
kehren.“ SPapti ſprach: „Wenn er nun aber bis zum Ende des 
Sommers nicht Fommt, welche Ausfichten dürfen wir uns dann 
in diefer Sache machen?“ Thorftein ſprach: „Wir Bommen bier 
im näcften Sommer wieder zufammen: dann werden wir 
fehen, was am ratfamften ift. Dorderhand frommt es nicht 
weiter darüber zu reden.” Damit trennten fie fich, und man 
ritt vom Thing wieder heim. Es blieb aber nicht geheim, daß 
Hrafn um Helga geworben hatte. 

Gunnlaug Bam in diefem Sommer nicht nach Island zurüd, 
Im naͤchſten Sommer auf dem Allthing aber brachten Hrafn 
und Skapti immer nahödrädlicher ihre Werbung vor. Sie 
meinten, Thorftein wäre jegt aller Verpflichtungen gegen 
Gunnlaug ledig. Thorftein erwiderte: „Ih habenur für wenig 
Töchter zu forgen, und ich möchte nicht, daß fie beim Dolfins 
Gerede Pommen. Ich will nun erft einmal mit Jllugi dem 
Schwarzen mich verftändigen.“ Und das tat er denn auch. 
Als Thorftein zu Illugi Pam, fagte er: „Du meinft doch wohl 
auch, daß ich jet Feine Verpflichtungen mehr gegenüber deinem 
Sohne Gunnlaug habe?“ Illugi erwiderte: „Gewiß, wenn 
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es dein Wunſch ift. Ich Bann dabei auch wenig raten, da ich 
nicht genau weiß, was mein Sohn Bunnlaug jest treibt.“ Da 
ging Thorftein zu Sfapti, und fiemachten nun miteinander ab, 
daß zu Winters Anfang bei Thorftein in Borg Hochzeit fein 
follte, wenn Gunnlaug inzwifchen nicht zuruͤckkaͤme. Thorftein 
folle aber aller Verpflichtungen gegen Srafn überhoben fein, 
wenn Bunnlaug doch noch einträfe, um die Heirat mit Helga 
zu ordnen. Darauf ritten die Männer vom Thing fort. Die 
Rüdkehr Bunnlaugs verzögerte fich wiederum, aber Helga 
behagte jene Beftimmung nicht. 


13.Bunnlaugs Rückkehr 


nad) Island 

rt: ift von Öunnlaug zu berichten, daß er in dem felben 

Sommer von Schweden nach England fuhr, in dem 
Zrafn nach Island reifte, nachdem er vom König Olaf beim 
Abfchied reiche Geſchenke erhalten batte, Rönig Adalrad emp- 
fing Bunnlaug freundlich, und er lebte den Winter hindurch 
in hohen Ehren an feinem Hofe. 
In diefer Zeit herrfchte über Dänemark König Anut Speins- 
font, Er hatte erft feit Furzem von feinem Pater die Herrfchaft 
überfommen und bedrohte ftändig England mit Streit, da 
fein Dater, Rönig Spein, ſich ein mächtiges Reich in England 
erobert hatte, bevor er im Welten ftarb. Damals ftand dort auch 
ein großes Dänenheer, und dies befehligte ein Edler, namens 
Heming. Er war der Sohn Strutharalds und der Bruder des 
Jarls Sigvaldi, und er verwaltete für Knut das Reich, das 
König Spein vorher fich erftritten hatte. 
Im Srühling erbat ſich Gunnlaug von Rönig Adalrad Urlaub 
zur Abreife. Diefer erwiderte: „Das fchickt ſich nicht für dich 
mid) zu verlaffen bei ſolchem Unfrieden, wie er jegt England be- 
vorzuftehen fcheint. Du bift doch mein Gefolgsmann!* Gunn⸗ 
laug erwiderte: „Darüber habt Ihr zu entfcheiden, Herr. Aber 
gebt mir dann im Sommer Urlaub zur Abreife, wenn die 
ı Rnut Sveinsfon ift Bönig Knut der Broße (1014 - 1035), der zuletzt 


über Dänemark, Norwegen und England herrſchte und in England viel von 
nordifchen Skalden befungen wurde. 
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Dänen nicht kommen.“ Der Rönigerwiderte: „Das werden wir 
dann ſehen.“ 

Yun verging der Sommer und auch der Winter, ohne daß 
die Dänen kamen. Nach dem Mittfommer erhielt Bunnlaug 
Urlaub. £r fuhr nach Norwegen und traf dort mit dem Tarl 
Eirik zu Lade im Drontheimer Land zufammen. Der Jarl 
nahm ihn wohl auf und bat ihn, bei ihm zu bleiben. Gunn⸗ 
laug dankte dem Jarl für die Einladung, er fagte aber, er 
wolle doch erft nach Island, um feine Braut zu befuchen. 
Der Jarl fprady: „Jetzt find alle Schiffe fort, die nach Island 
fahren wollten.“ Da fagte einer von den Befolgsleuten: „Hall: 
fred, der ſchlimme Sfalde!, lag geftern im Sjord vor Agdanes.“ 
Der Jarl ſprach: „Das mag fein. Sünf Tächte ift’s ber, daß 
er von bier abfuhr.“ Der Jarl Lirif ließ den Gunnlaug zu 
Hallfreds Schiff bringen, und diefer nahm ihn voller Sreude 
auf. Das war im Spätfommer. 

Günftiger Sahrwind trieb fie vom Lande, und fie waren fehr 
guter Dinge, Hallfred fpracdı zu Bunnlaug: „Haft du von der 
Werbung Hrafns um die fhöne Helga vernommen?“ Gunn- 
laug erwiberte: „Ja, aber nihts Genaueres.“ Hallfred erzählte 
ihm nun alles, was er darüber wußte, auch, wie viele Leute 
auf Island davon fpräcen, daß Zrafn nicht weniger Fühn 
als Bunnlaug fei. Da ſprach Bunnlaug diefe Weife: 


Io 
Längft ſchon um das Langfchiff 
Leichte Brifen ftreichen. 
Mir ift’s gleich, wenn’s eif’ge 
Oftftärm’ auch umtofen. 
Srafn, nicht Gunnlaug gönnt man 
Großtat⸗Ruhm: das boft mich! 
Mein Schwert beißt noch beffer 
Bald als feins, eh’ ich alt’re! 
Da ſprach Hallfred: „Es wäre wuͤnſchenswert, Sreund, daß 
1 Über Haufreds Beinamen „ber fchlimme SEalde“ (Vandraͤdaſtald) ſ. S. 223. 
Die gemeinfame Sahrt Bunnlaugs mit ihm wird auch in deffen Befchichte 


(8. 258) erzählt. Auch dort ift von dem Auftritte zwifchen Hrafn und Hall: 
fred die Rede. 
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dein Umgang mit Srafn dir beffer ausfchlüge als mir. Jch 
fam vor wenigen Wintern mit meinem Schiff nach Lebmbudht 
unterhalb Seid. Ich hatte einem Rnechte SHrafns eine halbe 
Mark Silbers zu zahlen und wollte ihm das Beld vorent: 
halten, aber da ritt Hrafn mit fechzig Männern auf uns zu 
und hieb die Schiffstaue durch. Tas Schiff trieb auf den Ufer 
lehm und brachte mich bald zum Schiffsbruch. Nun mußte 
ih Hrafn die Entfcheidung des Salles überlaffen und eine 
Mar? zahlen — das find die Erfahrungen, die ich mit ihm 
machte.“ Dann fpracen fie nur nody von Helga, und Hallfred 
pries ihre Schönheit fehr. Bunnlaug fagte da diefe Weife: 


II 
Schwerlid freut die Sraue 
Seigen SpottliedsWeigerer. 
Ylicht lodt linnenfhmud fein 
Lieb des Seinds Zerftieber. 
Mich einft jung nur mocht’ die 
Maid des Goldgefchmeides: 
Sühlte Ringe am Singer 
Diel beim Liebesfpiele!! 
„Das ift fhön gedichtet,“ fagte Hallfred. Sie Iandeten im 
Vorden auf Fisfuhsplan (Melrakkaſletta) in Zraunhöfn 
(Eapahafen) einen halben Monat vor Wintersanfang und 
zogen die Schiffe ans Land. 
Thord hieß ein Mann. Er war ein Bauernfohn in fisfuchsplan. 
Er führte gern mit den Kaufleuten da Ringfämpfe auf, und 
jenen ging es dabei gewöhnlich übel, So wurde denn auch 
zwifchen Gunnlaug und ihm ein Ringfampf veranftaltet. Die 
Yladıt vorher hatte Thord zu Thor um Sieg gebetet. Und am 
Morgen, als fie fich trafen, begannen fie zu ringen. Dabei ftieß 
Ounnlaug dem Thord beide Süße fort, daß jener einen ge⸗ 
waltigen Salltat. Aber auch Bunnlaug verrenfte fich den Suß, 
auf dem er ftand, und fo ftürzte er zugleich mit Thord nieder. 
1 Des Seinds Zerftieber ift Hrafn, ebenfo des Spottlieds Weigerer, da er 
Spottlieder nicht fo zu dichten wagt und Imftande ift wie Bunnlaug oder 


in den folgenden Geſchichten Thord, Björn, Kormat und Hallfred. Die Maid 
des Goldgeſchmeides iſt Helge. 
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Da fpradı Thord: „Wohl möglich, daß es dir mit etwas ande- 
rem nicht beffer geht.“ „Womit denn ?* frug Bunnlaug. „Mit 
deinem Handel wider Hrafn, den Sohn Önunds, wenn er zu 
Wintersbeginn die fhöne Helga heimführt. Ih war auch 
dabei auf dem Allıhing, als die Sache verabredet wurde.” 
Gunnlaug gab Feine Antwort. Man verband feinen Suß, um 
ihn einzurenfen, doch fchwoll er fehr an. 

Gunnlaug und Zallfred mitihren Gefährten, insgefamt zwölf, 
verließen Eisfuchsplan in der Woche vor Wintersanfang und 
trafen zu Schluchthoͤh im Borgfjord gerade an dem Sonnabend= 
abendein, womanin Borg beim Hocdhzeitsmahlfaß. Illugi freute 
fih über die Ankunft feines Sohnes Gunnlaug und feiner 
Gefährten. Gunnlaug fagte, er wolle fofort hinab nach Borg 
reiten. Illugi meinte, das wäre kaum ratfam, und alle außer 
Ounnlaug fanden dasfelbe. Aber Bunnlaug konnte nicht 
geben wegen feines Sußes, wiewohl er's ſich nicht merken ließ. 
Deshalb ward aus der Reife nach Borg nichts, Hallfred ritt 
am Morgen heim nadı Robolösee (Jredunatn) im Nordachtal 
(Kordrardal). Da verwaltete ihr Eigen fein Bruder Galli. Er 
war ein tüchtiger Mann. 


14. Gunnlaugs und Zrafns 
Zweikampf 

un ift weiter von Zrafn zu berichten, wie er zu Borg 

feine Hochzeit hielt. Man erzählte fich allgemein, daß 
die Braut fehr niedergefchlagen gewefen fei. Richtig fagt das 
Sprichwort: „Lang denkt man das, was man jung erfaßt.“ So 
ging es ihr jet auch. 
Kine Neuigkeit gab es: ein Mann, namens Sperting, hatte 
um Zungerd, die Tochter Thorodds und Jofrids, geworben, 
Es war der Sohn Hafrbjörns, des Sohnes Molda⸗Gnups. Die 
Hochzeit follte noch im Winter nach dem Julfeft zu Skaney 
ftattfinden. Dort wohnte Thorkfel, ein Verwandter der Zun- 
gerd und ein Sohn Torfi Dalbrandfons. Die Mutter Torfis 
wear Thorodda, eine Schwefter Zungen⸗Odds. 
Zrafn zog mit feiner Srau Helga heim nach Mosfell. Da fie 
dort Furze Zeit gewefen waren, traf es fich eines Morgens vor 
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der Aufftehen, daß Helga wach Tag, aber Hrafn noch fchlief 
und fich unruhig bin und her warf. Als er aber erwachte, frug 
Helga, was er geträumt habe. Da fprach Hrafn diefe Weile: 


12 
Wähnt’ im Traum, daß wund ich 
Ward in gelgas Arme: 
Braut, das Bettin rotem 
Blut ſchwamm, draufwir rubten. 
Weib, nit Lindrung wobft in 
Wundens Schmerz du Fundig 
Mir. Glaub’, frobe Märe 
Meldet der Traum dir, Helge! 
Helga fagte: „Darüber würde ich gewiß nicht weinen. Wie 
habt ihr mich böfe hintergangen! Bunnlaug ift ficher nach 
Island zurückgekehrt.” Und Helga weinte bitterlich. 
Bald darauf wurde Bunnlaugs Rücdkehr im Lande bekannt, 
Selga wurde nun fo abweifend gegen Hrafn, daß er fie nicht 
länger daheim feftzuhalten vermochte. Er 30g daher wieder 
mit ihr nach Borg. Hrafn hatte auch dort wenig Freude an 
feiner Ehe mit ihr. Indefjen rüfteten fich die Leute für das 
Gelageim Winter. Thorfelvon Sfaney lud Illugi den Schwar- 
zen und feine Söhne ein. Als Illugi nun ſich zur Sahrt rüftete, 
ſaß Öunnlaug in der Stube, ohne fich reifefertig zu machen. 
Da ging Illugi zu ihm und ſprach: „Weshalb rüfteft du dich 
nicht zur Sahrt, Sohn?“ Bunnlaug erwiderte: „Ich denke, ich 
bleibe hier!“ Da ſprach Illugi: „Du wirft ganz gewiß mit- 
Fommen, mein Sohn. Laß dir doch das nicht fo nahe gehen, 
daß du dich immerfort nach dem einen Mädchen fehnft. Tu 
doch lieber fo, als ob dich die Sache gar nichts anginge! Du 
wirft nie Mangel an Frauen haben!“ Gunnlaug tat, wie fein 
Dater gefagt hatte. 
So zogen die Männer zum Gelage. Illugi und fein Sohn er⸗ 
bielten den erften Ehrenſitz. Thorftein Egilsfon aber, Hrafn, 
feinem Schwiegerfohn, und den Genoſſen des Bräutigams wies 
Thorkel den zweiten Ehrenſitz Illugi gegenüber an. Die Srauen 
faßen auf der Querbank, und die fchöne Helga der Braut zu⸗ 
naͤchſt. Da fchweiften oft die Augen Helgas und Bunnlaugs 
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zueinander hinüber, und es ging auch dort zu nad) dem Sprich- 
wort: „Die Augen verraten es, liebt das Weib einen Wann.“ 
Gunnlaug war da wohlgefleidet. Er trug die ſchoͤne Gewan⸗ 
dung, die Rönig Sigtrygg ihm geſchenkt hatte, Er leuchtete dort 
vorden anderen Männern hervor durch feinen Braftvollen Wuchs 
und feine Schönheit. Die Seftfreude aufdiefer Hochzeit war nicht 
allzu groß. Und an dem Tage, da die Männer fich zur Abreife 
fertig machten, gingen auch die Srauen beifeite und rüfteten fich 
zur Heimfahrt. Da ging Gunnlaug zu Helga, und fie redeten 
lange miteinander. Gunnlaug ſprach diefe Weife: 


13 
Gluͤcklich ging fein Tag hin 
Gunnlaug feit der Stunde, 
Da Helga die Holde 
Zrafn ins Bett man fchaffte. 
Traun, für Trug der feige 
Thorftein hielt mein Wort nur. 
Gabſt hin, Gauch, die Tochter 
Gleich für öden Reichtum! 
Und dann dichtete er noch folgende Weife: 


14 
Weines ſchmucke Schenfin!, 
Schlimmfte Gab’ ih immer 
Deinen Eltern danfe: 
Du nahmſt alle Ruh' mir, 
Daß ſie beid' im Bett dein 
Bild zu praͤgen willig! 
Boldes Weib! Zur Hölle 
Hin fahr’ Kunft, fo finnvoll! 
Da gabBunnlaug der Helga den Mantel, das, Adalradkleinod“. 
Das war ein überaus Foftbares Gefchenf. Sie dankte ihm fehr 
für die Gabe, Dann ging Bunnlaug hinaus. Da waren die ge⸗ 
fattelten Hengſte und Stuteninzwifchen gekommen. Sie ftanden 
angebundenaufdem Steinplagvor der Türe. Bunnlaugfprang 
einem Hengft auf den Rüden, fprengte wild um den Plag und 
hielt dort, wo Hrafn ftand, fo daß diefer ausbiegen mußte. 
1 Weines Schenkin heißt Srau (Hier alfo Helga). 
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„Was biegft du aus vor mir?“ ſprach Bunnlaug. Du haft jadoch 
jegt nichts vor mir zu befürchten. Du weißt freilich wohl, was 
du verdienteft durch das, was du mir tateft.“ Da ſprach Hrafn 
diefe Weiſe: 


15 
Sindeft ſchick du’s, Seindfchaft 
Sür uns bier zu Füren? 
Ulls Sreund, ach, wie elend 
ft um ein Weib Zwift doch! 
Stey des Schwerts, mandı Srauchen 
Freudiges Gluͤck noch beut dir, 
Uber See im Suͤden 
Sieb, viel find wie die hier, 
Gunnlaug fagte: „Mag fein, daß es dort viel folche gibt, aber 
ich Bann es mir nicht denken.” Da liefen Illugi und Thorftein 
hinzu. Sie wollten nicht, daß fie aufeinander losgingen. Gunn⸗ 
laug fagte da diefe Weife: 


16 
Srafns Herzlieb wardft du, 
Holde Maid im Boldfhmud — 
.„ Ihnen Kraft und Ahnen 
Ahnlich Bunnlaug wähnt man —: 
Ich in England machtvoll 
Adalrad hielt die Wallftatt. 
Dfeilfturm — leid ward’s Lied mir — 
Ließ mid nicht nad) Island. 
Hierauf ritten beide Teile heim, und im Winter war allesrubig. 
Es ereignete ſich nichts weiter. Aber Hrafn genoß gar Peine Liebe 
und Sreude mehr bei Helga, feit fie mit Gunnlaug zufammen= 
getroffen war. Im Sommer ritten fie alle mit großem Gefolge 
zum Thing. JUugi der Schwarze und feine Söhne, Bunnlaug 
und Yermund, Thorftein Egilsfon und deflen Sohn Rollfvein, 
nund von Mosfell famt feinen Söhnen, fowie Sverting, der 
Sohn Hafrbjörns. Skapti war damals Befegesfprecer. 
Kines Tages auf dem Thing, als die Männer mit zahlreihem 


1 Srey und Ull find Lieblingsgötter der SEaldenpoefie: Ulls Sreund und Srey 
des Schwerts bedeutet Brieger, bier alfo Bunnlaug. 
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Gefolge zum Befetesberg gezogen waren und die Zeit der Ge⸗ 
rihtsverhandlungen abgelaufen war, da heifchte Bunnlaug 
Gehör für ſich und ſprach: „Iſt Önunds Sohn Hrafn hier?“ Er 
ſprach: „Ich bin es.“ Da fagte Öunnlaug: „Du weißtwohl, daß 
du mir das Mädchen nahmft, das mir verfprochen war, und da⸗ 
durch mein Seind wurdeft. Deshalb fordere ich dich bier auf 
dem Thinge binnen dreier Naͤchte Srift zum Zweikampf auf 
dem Holm der Artach!!* Srafn erwiderte: „Die Herausfordes 
rung ift wader, wie man fie von dir erwarten mußte, und ich 
bin ganz bereit zum Zweikampf, fobald du magft.“ Das miß- 
fiel den beiderfeitigen Derwandten fehr, aber es war damals 
allgemeiner Brauch, daß man fih zum Holmgang beraus- 
forderte, wenn man glaubte,von einem anderen benachteiligt 
worden zu fein. 

Da nun die drei Vaͤchte verftrichen waren, rüfteten fich die Geg⸗ 
ner zum Zweikampf. Illugi der Schwarze geleitete feinen Sohn 
mit großem Gefolge zum golm.Aber derGefegesfprecherSPapti, 
fein Vater und feine andern Verwandten gingen mit Hrafn. Bes 
vor aber Bunnlaug den Holm befchritt, fprach er diefe Weife: 


17 
Mein Schwert zaglos zuͤckend 
Zieh'n mich holmwärts fieht man. 
Gott, auf Allthings Eiland 
Allen Sieg gib dem Skalden! 
Bald das Haupt dem Zuldfreund 
Helgas dort zerfchell’ ich, 
Schnell von Bubens Schultern 
Schlaͤgt's mein Wundenfäger! 
Zrafn antwortete und fprach diefe Weife: 


18 

Weißt du’s, Skalde, wes des 

Wilingtampfes Sieg wird? 
1 Der Vame der Artach (Öxara) rührt daher, daß in ihr angeblich der erfte 
Anftedler fein Beil verloren haben follte, Sie durchfloß die Almannagia (die 
Allmännerfchlucht), durch die man zur Allthingsebene 30g. Auf einem Holm 
im Stuß (daher im Liede S.55: „ Authinge Eiland“) fand der Holmgang ftatt. 
Über den Holmgang Genaueres in der Befchichte vom Liebesdichter Kormak 
(8, 166 ff.). 
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Schwirr’'nde Schwerter Purpur⸗ 
Schweiß aus Wunden beißen! 
Horn ſoll's Boldfhmuds Herrin: 
Srafns Mut nimmer fchlaff ward! 
Jung ift Wittib jene 
Jetzt, Fällt Hrafn, ſchaͤtz' ich!. 

Hermund hielt den Schild über feinen Bruder Gunnlaug, Sver⸗ 
ting, der Sohn Hafı-Björns, aber über Hrafn. Es war abge⸗ 
macht, daß, wer verwundet würde, ſich mit drei Marf Silber? 
vom Holmgang loskaufen follte. Hrafn hatte den erften Sieb, 
da er der Herausgeforderte war. Er ſchlug auf ÖunnlaugsSchild 
hernieder. Sein Schwert zerfprang fofort unterhalb des Grif- 
fes, denn er hatte mit voller Braft gehauen. Die Spitze des 
Schwertes aber prallte zurüd vom Schilde, traf Bunnlaug in 
die Backe und verwundete ihn leicht. Ylun liefen beider Väter 
zwifchen fie und viele andere Männer. Gunnlaug fagte: „Ich 
behaupte, Hrafn ift befiegt, er ift ja waffenlos.“ „Ich aber be- 
baupte, du bift der Befiegte“, ſprach Hrafn, „du bift doch ver: 
wundet.” Da wurde Bunnlaug gar wütend und zornig und 
tief, die Sache fei Peineswegs entfchieden! Sein Pater Illugi 
aber erklärte, für jest folle Fein weiterer Derfuch gemacht wer- 
den. Bunnlaug fagte: „Ich möchte wohl, daß ich mich mit Hrafn 
noch ein zweites Mal mäße, wo du, Dater, nicht da wärft, um 
uns zu trennen.“ Sür diesmal gingen fie auseinander, und die 
Männer begaben ſich in ihre Zelte. 

Am folgenden Tage wurde von der gefetsgebenden Verſamm⸗ 
lung ein Geſetz durchgebracht, daß fortan auf Island jeder 
Zweikampf verboten fein folle, und zwar gefchah dies auf den 
Rat aller verftändigen Männer, die zugegen waren. Wirklich 
waren damals die weifeften Männer aus dem ganzen Lande 
dort zufammen. Das war der legte Holmgang, der auf Island 
ausgefochten wurde, als die beiden, Bunnlaug und Hrafn, 
ſtritten. 

Eines Morgens, als die Bruͤder Hermund und Gunnlaug zur 


1Der „Huldfreund Helgas“ iſt Hrafn, der, Wunderſaͤger“ das Schwert, „Pur⸗ 


purſchweiß⸗ Blut, „Goldſchmucks Herrin“ Helga (Str.17 u. 18).? Die gewoͤhn⸗ 
liche Coͤſeſumme: 1080 Reichsſsmark. 
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Urtach gingen, um zu baden, Pamen auf ber anderen Seite viele 
Srauen zum Sluſſe. Unter diefen war auch Helga die Schöne. 
Da ſprach Hermund zu Gunnlaug:,Siehſt du Helga, deine Ge⸗ 
liebte dort jenfeits des Sluffes?* Gunnlaug erwiderte: „Gewiß 
fehe ich fie,“ und ſprach diefe Weife: 


19 
Zelden ward die holde 
Helga Streites Quell nur! 
Zrafn fo wollt’s, mir wühlt das 
Weib mein Herz im Leib auf! 
ginſchau'n auf die Schöne 
Schwanenmaid ift Wahnfinn! 
Großen Schmerz ihr Gruß bringt 

Ounnlaugs ſchwarzen Augen. 
Danngingenfie überden SIuß, und Bunnlaugund Selgaunter- 
bielten fidy eine Zeitlang miteinander. Als fie dann aber über 
den Sluß zurücgingen, ftand Helga ftille und ſchaute Bunn- 
laug lange Zeit nadh. 
Nach diefen Zreigniffen ritten die Männer vom Thing nad) 
Saufe. Bunnlaug aber blieb daheim in Schluchthoͤh. Lines Mor- 
gens, als er erwachte, waren alle Männer fchon aufgeftanden, 
nur er lag noch. Er ruhte in dem Schlafraum hinter der Saal⸗ 
bank. Da traten zwölf Männer, alle in voller Waffenrüftung, 
herein. Hrafn, Önunds Sohn, war mit feinen Leuten gekom⸗ 
men. Öunnlaug fprang fofort auf und ergriff feine Waffen. 
Da ſprach Hrafn zu Bunnlaug: „Dir fol nichts widerfahren, 
du follft aber nun wiſſen, weshalbich herfam. Du forderteft mich 
im Sommer auf dem Allthbing zum Zweikampf heraus. Die 
Sache fchien dir damals noch nicht entfchieden zu fein. Test 
ſchlage ich dir vor,wir verlaffen im Sommer Tsland, fahren 
nach Ylorwegen und fechten dort unfern Zweilampf aus. Da 
kommen unsunfere Derwandtennicht indie Quere.“ Bunnlaug 
erwiderte: „Das war ein prächtiges Manneswort. Diefen Dor- 
ſchlag nehmeich gern an, und du follft hier bei uns, Hrafn, jeden 
Willkomm genießen, den du wünfceft.“ Hrafnerwiberte: „Das 
ift ein freundliches Angebot, aber für diesmal müfjen wir gleich 
wieder umkehren.“ 
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Mit diefen Worten ſchieden fie. Diefe Abmachung ſchien den 
beiderfeitigen Derwandten gar übel zu fein, doch Fonnten fie bei 
dem heftigen Wefen beider in der Sache nichts weiter tun. Liber: 
dies mußte es ja doch fo Fommen, wie es das Schickfal beftimmt 
hatte. 


15. Hrafn und Bunnlaugin Norwegen 
rafnrüftetenun, wiees heißt, fein Schiffin Cehmbucht aus. 
Zwei find namhaft zu machen, die Hrafn begleiteten, 
Schwefterföhne feines Vaters Önund. Der eine bieß Grim, der 
andere Olaf. Es waren beides vortreffliche Männer. Allen Der: 
wandten Hrafns fchien es ein großer Derluft, da er fchied. Er 
aber meinte, nur deswegen habe er den Bunnlaug zum Zolm: 
gang gefordert, weil er gar Beinen Benuß mehr an Helga habe, 
„Einer von uns beiden, * fette er hinzu, „muß durch den ande 
ren fallen“. Als er günftigen Sahrwind bekam, fegelte Hrafn 
aufs Meer und fuhr nach Drontheim. Er verweilte dort den 
Winter, hörte aber während diefer Zeit nichts von Bunnlaug 
und wartete daher im Sommer auf diefen. Den zweiten Winter 
aber blieb er im Drontheimfjord an einem Ort namens Levan- 
ger (Lifangr). 
Gunnlaug batte fih mit Hallfred, dem fhlimmen Skalden, ein 
Schiff zu Eisfuchsplan im Wordland ausgerüftet. Sie waren 
jedoch erft fpät damit fertig geworden. Sobald es der Wind 
zuließ, fuhren fie aufs Meer. 
Burz vor Winteranfang landeten fieaufden Orkneys. Sigurd, 
Hloͤdvis Sohn, herrfchte damals als Jarl über die Jnfeln. 
Öunnlaug begab fich zu ihm und weilte dort den Winter. Der 
Jarl ehrte ihn fehr. Im Fruͤhjahr rüftete fi) der Jarlzu einem 
Heereszug. Gunnlaug entfchloß fich, ihn zu begleiten. Sie heer⸗ 
ten im Sommer weithin bei den Hebriden und um die Sjorde 
Schottlands herum und hattenvieleRämpfezu beftehen. Gunn⸗ 
laug bewährte fidh überall als ein fehr tapferer und Fühner 
Burfche und als ein Außerft unerfchrockener Wann. Der Jarl 
Sigurd kehrte früh im Sommer zurüd, aber Bunnlaug beftieg 
einen Rauffahrer, der nach Norwegen fegeln wollte. Er und der 
Jarl fhieden in großer Sreundfchaft. 
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Gunnlaug fuhr nach Eade in Drontheim zum Jarl Eirik und 
Pam dort bei Beginn des Winters an. Der Jarl nahm ihn wohl 
auf und bat Bunnlaug, bei ihm zu verweilen. Das nahm jener 
gern an. Der Jarl hatte ſchon vorher von dem Handel zwifchen 
Gunnlaug und Hrafn vernommen und fagte zu Bunnlaug, 
er verböte, daß fie fich in feinem Reiche fehlügen. Bunnlaug 
meinte, jener Pönne das allerdings nach feinem Gutduͤnken an- 
ordnen. Er blieb den Winter dort, war aber ftets wortfarg. 
Eines Tages im Srühjahr ging Bunnlaug aus, und fein Der: 
wandter Thorfel begleitete ihn. Da fie nun das Behöft hinter 
fih hatten, ftanden auf dem freien Selde Männer im Kreiſe. 
In diefem aber waren zwei Bewaffnete und fochten. Den einen 
nannte man Jrafn,den anderen Bunnlaug. Die aber herum⸗ 
ftanden, führten Reden, wie: „die Jsländer hätten wenig Mut 
und nahmen es nicht allzugenau mit dem gegebenen Wort“. 
Da merkte Gunnlaug, daß darin ein ftarfer Hohn lag, und 
daß ihr Spott feiner Angelegenheit galt. Er ging fchweigend 
davon. 

Kurze Zeit darauf fagte Bunnlaug zu dem Jarl, es paſſe ihm 
nicht, den Hohn und Spott feiner Befolgsleute über feinen Han⸗ 
del mit Hrafn zu ertragen, und er bat ihn um einen Sührer nach 
Levanger. Der Jarl hatte gehört, daß Hrafn fhon von Levans 
ger fort und nach Schweden gereift war. Deshalb gab er Gunn⸗ 
laug Urlaub zur Reife und zwei Sührer mit auf die Sahrt. 


16. Der Zolmgang auf Dinganes 

egtreifte Bunnlaug mit fechs Mann von Lade nach Levan- 

ger. Uber gerade am Morgen des Tages,an deſſen Abend 
Gunnlaug ankam, war Srafn mit vier Mann von dort auf: 
gebrochen. Don Levanger zog Bunnlaug ins Derdal (Deradal). 
Er Bam immer am Abend dahin, wo Srafn die Ylacht vorher 
gewefen war. So zog Bunnlaug immer weiter, bis er in das 
legte Behöft des Tales Fam, das Sul (Sula) heißt. Auch dies 
hatte Hrafn am Morgen verlaffen. Bunnlaug raftete nun gar 
nicht. Er ging gleich die Nacht weiter, und bei Tagesanbruch 
faben fie einander. Hrafn war an eine Stelle gefommen, wo 
zwei Seen lagen, in der Mittevon beiden aber war eine £bene. 
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Sie heißt Bleichnisvellir. In dem einen der Seen ragte eine Pleine 
Landfpige bervor: die hieß Dinganes. Dort auf der Landfpige 
machten Arafn und feine Begleiter halt. Sie waren fünf Mann 
zufammen, darunter Hrafns Verwandte Grim und Dlaf. 
Als fich beide Teile trafen, fagte Öunnlaug: „Das ift doch [chön, 
daB wir uns endlich fanden.“ Hrafn verfegte, auch er habe nichts 
daran auszufegen. „Du magft nun wählen,“ fuhr er fort: 
„Wilft du, daß wir uns alle fchlagen oder nur wir beide, fo 
daß wir gleich ſtark find!“ „Mir ift beides gleich recht,“ erwi⸗ 
derte Bunnlaug. Ylun erflärten Srafns Verwandte Grim und 
Olaf, fie wollten nicht beifeite fteben, wenn die beiden fich ſchluͤ⸗ 
gen. Dasfelbe erklärte auch Thorkel der Schwarze, Gunnlaugs 
Verwandter. Da fagte Bunnlaug zu den Sührern des Jarles: 
„Ihr follt bier ruhig dabei figen und einem Teile helfen. Später 
mögt ihr von unferem Rampf erzählen.“ Und fo gefchah es. 
Darauf fchritten fie zum Angriff vor und Pämpften alle tapfer. 
Grim und Dlaf gingen beide auf Bunnlaug allein los, und ihr 
Kampf endete damit, daß er fie beide tötete. Er felbft wurde 
nicht verwundet. Dies beftätigt der SPalde Thord Rolbeinsfon! 
indem Gedicht, das er auf Gunnlaug Schlangenzunge dichtete: 


20 
Grim erft fiel und Olaf 
Unterm Schwerte Gunnlaugs. 
Dann Elang feine Kling’ auf 
Brieger Hrafn bin fiegbaft. 
Zorndroh’nd fällt’ drei Männer 
Dort er mit dem Mordfchwert. 
Bot dem Tode Beute, 
Blutend felbft noch mutig. 
Inzwifchen kaͤmpften auch Hrafn und Thorkelder Schwarze, 
der Derwandte Bunnlaugs, und Thorkel fiel durch Hrafn und 
mußte fein Leben lafjen. So waren fchließlich alleihre Begleiter 
tot. 


1don diefem Gedicht Thords (Bidrns Begner, in der nädyften Befchichte), 
iſt fonft nichts erhalten. Vielleicht war es ein großes Erinnerungsgedicht wie 
die Drapa, die in der Befchichte von den Schwurbrüdern (Thule 13) der Skalde 
Thormod auf feinen toten Sreund Thorgeir dichtete. 
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Da fchlugen fich die zwei allein, Hrafn und Gunnlaug. Furcht⸗ 
los griff einer den andern an,und maͤchtig waren die Hiebe, 
die fie fich beide verfegten. Unabläffig ftürmten fie voller Wut 
auf einander. Bunnlaug hatte dort als Schwert das „Udalrad- 
Pleinod“. Eine beffere Waffe gab es nicht. Da traf Bunnlaug 
endlich Hrafn mit einem gewaltigen Hiebe feines Schwertes 
und ſchlug ihm einen Suß ab. Doch fiel Hrafn nicht zu Boden. 
Fr wich zu einem Baumftumpf zurüd und fügte fich auf diefen. 
Da ſprach Bunnlaug: „Jetzt bift du Bampfunfähig, und ich 
mag nicht länger wider dich ftreiten, du verftümmelter Mann!“ 
Zrafn erwiderte: „Das ıft richtig, mir ift gar übel mitgefpielt. 
Aber doch würde es mir wohltun, bekaͤme ich etwas zu trinfen.“ 
Gunnlaug verfegte: „Daß du mich aber nicht beträgft, wenn 
ich dir Waſſer in meinem Jelm bringe!“ Hrafn ſprach: „Ic 
werde dich nicht betrügen.“ 

Da ging Öunnlaug zu einem Bach, holte Waffer im gelm und 
brachte es Hrafn. Diefer griff danach mit der linfen Hand, mit 
der rechten aber fhlug er Bunnlaug fein Schwert ins Haupt. 
Das ward eine fehr böfe Wunde. Da fprah Gunnlaug: 
„Schlimm haft du mich betrogen, und unrühmlich handelteft du, 
da ich dir Dertrauen zeigte.” Hrafn erwiderte: „Es ift fo, aber 
ich Ponnte nicht anders, da ich dir die Umarmung der fhönen 
Helga nicht gönne.“ Und nun ftritten fie noch einmal mit großer 
Öeftigfeit. Das Ende war,daß Bunnlaug über Hrafn fiegte 
und diefer fein Leben laſſen mußte. Da traten die Sührer des 
Jarles hinzu und verbanden Bunnlaugs Ropfwunde, Er fette 
fi) indes und ſprach diefe Weife: 


21 
Herrlich ſtritt der Heerfürft 
Brafn im Sturm der Waffen. 
Gegen mich BervolPs Sieger 
Bing zum Rampf auf Ding’nes. 
Speeres Regen fpürt’ ich 
Sprüben in der Srübe: 
Manchem Wiking weckt' er 
Wunden da um Bunnlaug. 
Darauf beftatteten fie die Toten, fegten dann Bunnlaug auf 
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fein Pferd und zogen mit ihm wieder hinab nach Levanger. 
Dort lag er drei Tage und Naͤchte und empfing vom Priefter 
die Sterbefaßramente. Dann ftarb er und wurde bei der Rirdhe 
beftattet. Allen deuchte es ein großer Derluft um die beiden, 
Gunnlaug und Hrafn, wenn fie daran dachten, wie jene ihr 
Leben batten laſſen müffen. 


17.Öunnlaug wird gerädht 
m Sommer, nod ehe eine Runde von diefen Begebenheiten 
nach Island Bam, träumte Illugi dem Schwarzen ein 
Traum, da er zu Haufe in Schluchthoͤh war. Es fchien ihm, als 
ob Bunnlaug im Schlafe zu ihm kaͤme, ganz mit Blut befprigt, 
und folgende Weife im Traume zu ihm fpräce: 
22 
Sah's, wie auf mich faufend 
Sank Srafns ſcharfes Langfchwert. 
Hob zum mädıt’gen Siebe 
Hin meins auf fein Schienbein, 
Gierig Fonnten Geier 
Gunnlaugs Wunden faugen, 
Da mein Haupt vom giebe 
Srafns gefpalten klaffte! 
Illugi entfann fidy der Weife,als er erwacht war, und fagte 
fie dann auch den andern. Zu Mosfell träumte in derfelben 
VNacht dem Önuns, Srafn fäme zu ihm. Er war ganz voller 
Blut und ſprach folgende Weife: 


23 
Schwertes Rötern Schwertgott! 
Schwer Unbeil befcherte. 
Klang in Norweg Elirr’nder 
Rlingen Schlag zu Ding’nes, 
Blutige Vögel flogen, 
Sreuten ſich auf Beute. 
Weit nach Blut durchwatet 
Wunden-Aar die Runde, 


1 Der Schwertgott ift Hrafn, die blutigen Vögel (vgl. Wundenaar) find die 
Raben und Adler. 
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Im folgenden Sommer auf dem Alltbing fprach Illugi der 
Schwarze zu Onund auf dem Gefegesfelfen: „Wie willft du 
mir für meinen Sohn büßen, da doch dein Sohn Zrafn ihn 
mit ſolchem Wortbruch täufchte ?* Önund fagte: „Ich meine, ich 
bin durchaus nicht dazu verpflichtet, für ihn Buße zu zahlen. 
Habe ich doch fhon genug durdy ihren Rampf gelitten! Ich 
will auch von dir Feine Buße für meinen Sohn fordern.“ „Da: 
vonwirdbaldeiner deiner Derwandten oder Befchlechtsgenoffen 
etwas merken,“ erwiderte Illugi. 

Vach dem Thing aber den ganzen Sommer hindurch war 
Illugi immer fehr niedergefchlagen. Es heißt nun, daß er im 
Serbfte mit dreißig Mann von Schluchthoͤh wegritt und in der 
Morgenfruͤhe nach Mosfell kam. Önund und feine Söhne flohen 
in die Kirche. Illugi aber nahm zwei von deffen Derwandten ge⸗ 
fangen. Der eine hieß Björn, der andere Thorgrim. Er ließ Björn 
töten und Thorgrim einen Suß abfchlagen. Illugi ritt dann wie⸗ 
der heim, und Onund erhielt dafür Peine Benugtuung. 
Illugis Sohn Hermund Ponnte ſich über den Tod feines Bruders 
Gunnlaug ſchwer beruhigen, und er hielt ihn dach noch nicht 
für genügend geraͤcht, trog Illugis Tat. Kin Mann hieß Hrafn. 
Es war der Neffe Onunds von Mosfell. Er war ein großer 
Seefahrer und hatteein Schiff, dasim Widderfjord (Zrutafjörd) 
vor Anker lag. Im Fruͤhjahr ritt Hermund, Illugis Sohn, allein 
von Haufe fort nordwärts nad) Holtavdrduheid, von dort zum 
Srutafjörd bis nach Schifffand (Bordeyr) zu dem Raufmannss 
fhiff. DieRaufleutewarendabeinahereifefertig. Der Sührer des 
Schiffes Hrafn war am Lande und viele Männer bei ihm. Ser⸗ 
mund ritt aufihn los, durchftieß ihn mit feinem Speer und ritt 
dann ſchnell wieder fort. Die Gefährten Hrafns aber waren alle 
über die Tat wie verblüfft. Auch für diefen Totfchlag wurde 
Peine Buße entrichtet. Und damit waren die Händel zwifchen 
Jllugi dem Schwarzen und Onund auf Mosfell zu Ende. 


18. Helgas Tod 
borftein Egilsfon vermäbhlte feine Tochter Helga nach eini⸗ 
ger Zeit an einen Mann, namens Thorkel, den Sohn Hall: 
Fels. Er wohnte in Lavatal(Hraundal), und Helga 30g mit ihm 
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in fein Gehöft. Sie gewann wenig Zuneigung zu ihm, d« ihr 
Gunnlaug nie aus dem Sinn Pam, obwohler tot war. Doch war 
auch Thorkel ein tächtiger und wohlvermögender Mann und 
ein guter SPalde, Zwei ihrer Söhne hießen Thorarin und Thor: 
ftein. Aber fie hatten noch mehr Binder zufammen, Helgas 
größte Sreude war, den Mantel, ihr Gefchen? von Gunnlaug, 
zu entfalten und lange zu betrachten. Einmal Fam auch eine 
fchlimme Seuche in Thorfels und Helgas Wohnfig, und viele 
wurden Frank. Auch Helga erkrankte, doch Iag fie nicht zu Bett. 

Kines Sonnabends abends faß Helga in der Wohnftube. Sie 
neigte ihr Haupt auf Thorkels,ihres Mannes, Rnie, und ließ 
den Mantel, das GunnlaugsBleinod, hereiholen. Und da man 
den Mantel brachte, da richtete fie fich auf, entfaltete ihn und 
ſchaute ihn eine Zeitlang an. Dann ſank fie in die Arme des 
Östten zurüd und war tot. Thorkel aber fprach diefe Weife: 


24 
Eben glitt die gute 
Gattin todesmatt hin. 
Salteim Arme Helgas 
SHolden Leib, der Goldmaid. 
Die viel Leid gelitten, 
Linnens Trägerin hinfuhr. 
Traur’ger fcheint des treuen 
Thorkel Eos als vordem. 
Helga ward bei der Kirche beftattet, aber Thorkel wohnte dort 
noch lange, Allgemein war die Trauer bei Helgas Tode, wie zu 
erwarten war. Damit fchließt nun die Befchichte von Gunn⸗ 
laug Schlangenzunge, 
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1.3jörn und Thord 

ier fol erzählt werden von Tsländern, die zur Zeit des 

Königs Olaf Haraldsion lebten und feine vertrauten 
Sreunde waren. Zuerft ift ein berühmter Mann, Thorkel Ey⸗ 
jolfsfont, zunennen, der Mann von Budrun Olviftstochter. In 
jener Zeit nämlich war Thorkel auf Auslandsfahrten und beim 
Rönige Olaf ftets hochgeehrt, wenn er dort in der Sremde 
weilte. 
Zugleicher3eit wohnte ThordRolbeinsfon auf Hitachlap (Hitars 
nes) in Island. Er war ein tüchtiger Skalde und tat ſich ruͤhm⸗ 
lich hervor. Er war ftets außer Landes, wegen feines verftän- 
digen Sinnes von höherftehenden Männern fehr gefchägt. 
Thord war Gefolgsmann des Jarls Lirif Hafonarfon und von 
diefem hochgeehrt. Beim Volk war er nicht fehr beliebt. Er galt 
für fportfüchtig und höhnifch gegen alle, denen gegenüber er 
glaubte fidy etwas herausnehmen zu dürfen. 
Bei Skuli Thorfteinsfon? in Borg wuchs ein Mann auf,namens 
Björn. Er war der Sohn des Arngeir und der Thordis, der 
Tochter Thorfinns des Strengen (Strangi's) und der Säunn, 
Skallagrims Tochter. Björn war frühzeitig hoch an Wuchs 
und ſtark an Rraft. Mannhaft und ftattlich war fein Ausfehen. 
Auch Björn hatte ſchon wie manche andere den Spott und die 
Angriffe Thordserfahren. Er war daher bei feinem Verwandten 
Skuli während feiner Jugend. Denn er dachte dort befjer vor 
den Anzüglichkeiten Thord Rolbeinsfons aufgehoben zu fein 
als bei feinem Vater. Ich rede nun nicht von den Pleinen Plän- 
Peleien zwifchen Björn und Thord, bevor Björn zu SEuli Bam, 
denn fie gehören nicht zu diefer Geſchichte. Skuli war freund- 
lich gegen Björn und fhägte ihn hoch. Er erkannte mit feinem 
Spürfinn, welche Ehre jener einft ihrem Befchlechte einbringen 
würde. Björn war wohl mit feiner Lage zufrieden, folange er 
bei SPuli war. | 
1 don diefem erzählt die Befchyichte von den Leuten aus dem Lachsachtal, 
deren Heldin eben jene Gudrun Ift (Thule 6). ? Hier wie 8.80 liegt eine Der: 
wechslung vor mit deſſen Vater Thorftein Egilsfon, derro1s ftarb. Biörns Zieh: 
vater ift alfo THorftein, Biörns Ziehb ruder der auch in der Bunnlaugsfaga 
(8.37) genannte Skulli. Björn felbft ift ein Broßneffe Egil Stallagrimsfons. 
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Es wohnte nun in Hjörsey weftlich vom Moorland Thorkel, der 
Bohn Dufgus’ des Mächtigen aus Dufgusdal. Thorkel hatte 
reichen Befi und war ein tüchtiger Bauer. Er hatte eine Toch⸗ 
ter, namens Oddny, ein fehr ſchoͤnes und tatkräftiges Mädchen. 
Wan nannte fie Odony Eykyndil, d. h. ‚Infelkerze‘, Björn kam 
häufig dorthin zum Befuch und faß dann immer im Befpräcd 
mit Oddny, Thorfels Tochter. Beide fanden aneinander Ge⸗ 
fallen. Diele Leute meinten, das gäbe eine paſſende Heirat, wenn 
Björn fie zur Srau erhielte. War er doch ein fo energifcher und 
wohlerzogener Wann. 


2.Björns Verlobung mit Oddny 
Is Björn fünf Winter bei feinem Verwandten Skuli ver: 
eilt hatte, Pam die Nachricht, ein Schiff fei in Dampfach⸗ 
münde angelommen. Dies gehörte Tlorwegern. SEuli ritt zum 
Schiff und lud fogleich die Kaufleute zu fich ein. Denn er pflegte 
gern Kaufleute bei fich aufzunehmen und gute Sreundfchaft 
mit ihnen zu halten. So folgten fie denn auch zu dritt feiner 
Zinladung zum Winteraufenthalt, nachdem fie ihr Schiff ans 
Land gezogen hatten. Björn war freundlich gegen die Kauf⸗ 
leute. Er leiftete ihnen Geſellſchaft und gute Dienfte, und fie 
fanden Gefallen an ihm. 
Da befprad ſich Björn einft mit feinem Verwandten SPuli ind 
bat ihn, er möchte ihm zu einer Auslandreife mit diefen Kauf: 
leuten verhelfen. Skulinahm fein Anliegen wohl auf. Er meinte, 
wie es ja auch der Sall war, daß gar manche Maͤnner ein Sort: 
kommen fänden, die viel weniger dazu gefchaffen wären als er. 
Er verfprad ihm audy, was er nötig habe, für die Sahrt mitzu⸗ 
geben. Björn dankte ihm für feine gute Beratung jest und 
früher. So verabredete fich denn Björn mit diefen Raufleuten 
zur Reife auf ihrem Schiff. Sein Derwandter Skuli und fein 
Dater gaben ihm einen guten Sahrtfchilling, fo daß er in allen 
Ehren mit tüchtigen Wännern fahren Ponnte, Weiter ift über 
den Aufenthalt der Kaufleute nun nichts zu melden. Im Fruͤh⸗ 
jahr begaben fie fih zum Schiff, machten es reifefertig und 
warteten auf Sahrwind. 
Björn ritt nun nad) Borg zu feinem Verwandten Skuli, und 
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da fie fich trafen, fagte er jenem, er wolle jegt noch auf jeden 
Sal um Thorkels Tochter Oddny freien, bevor er abreife. Skuli 
frug,ob er fchon in diefer Sache mit ihr gefprochen habe, £r 
fagte: „Bewiß.* „Dann wollen wir hingehen,“ fagte Skuli, und 
fo taten fie. Sie kamen nach Hjörsey und trafen Thorkel und 
feine Tochter Oddny. Björn brachte nun feinen Antrag vor 
und freite um Thorfels Tochter Odony. Thorfel nahm die 
Werbung wohl auf und ftellte die Entfcheidung ganz feiner 
Tochter anheim. Da fie nun Björn von früher fehr gut kannte 
und fie einander wohl zugetan gewefen waren, gab fie ihr Ja⸗ 
wort. Es Bam fogleidy die Derlobung zuftande, und zwar follte 
diefe drei Winter Geltung haben. Wäre Björn dann im vierten 
Winter wieder im Lande, aber verhindert, rechtzeitig zu diefer 
Heirateinzutreffen, fo würde fietrogdem auf ihn warten. Bäme 
er aber nicht binnen dreier Winter Srift aus Norwegen heim, 
dann follte Thorkel fie vermählen dürfen, wen er wolle. Björn 
follte überdies, wenn er felbft verhindert wäre zu kommen, 
Männer fenden, um die Verlobung aufrechtzuerhalten. SEult 
gab Björn von fich aus ein Dermögen, das nicht geringer war 
als die ganze Habe Thorkels und die Mitgift feiner Tochter 
Oddny. 

Danach nahmen ſie Abſchied, und Skuli geleitete Bjoͤrn zum 
Schiff. Da ſprach Skuli: „Wenn du nach Vorwegen kommſt, 
Bjoͤrn, und triffſt den Jarl Eirik, meinen Freund, dann bringe 
ihm meinen Gruß und die Botſchaft, er moͤge dich wohl auf⸗ 
nehmen, und ich denke wohl, er wird dies tun. Bringe ihm auch 
dies Gold als Wahrzeichen, denn dann wird er ſich ſagen 
muͤſſen, daß dies mein Wunſch iſt.“ Björn dankte Skuli für alles 
Wohlwollen, das er ihm erzeigt hatte, feit er zu ihm Fam, und 
dann fchieden fie. Das war in den legten Tagen des Jarl Lirik. 
Srüb im Sommer fegelten fie ab. Ihre Sahrt verlief günftig, 
und fie Famen nach Norwegen. Björn ging gleich zum Jarl 
Eirik und brachte ihm den Gruß und die Wahrzeichen SPulis. 
Der Jarl nahm ihn gut auf und fagte,er wolle gern der Bot- 
ſchaftSkulis willfahren:, du ſollſt hier willkommen fein, Björn.“ 
Bjoͤrn erwiderte, das naͤhme er gern an. Er begab ſich in die 
Gefolgſchaft des Jarls und hatte es bei ihm gut. 
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3.Björn und Thord beim Jarl Eirik 

n demfelben Sommer lief ziemlich frühzeitig ein Schiff 

aus Tlorwegen in den Stromfjord (Straumfjörd) ein, 
Thord Rolbeinsfon ritt zum Schiff, und da er hörte, daß die 
Baufleute wieder nach Norwegen zurüdfahren wollten, Faufte 
er fih einen Anteil an dem Schiff und ließ befannt werden, 
daß er ins Ausland führe. Thord hatte nämlidy einen Der: 
wandten in Dänemarf, Hroi den Reichen. Er hatte ein Beſitz⸗ 
tum in Rösfilde (Hroiskelda). Thord fiel defien ganzes Erbe 
zu. Man rüftete jih nun zur Auslandsfahrt, wurde aber fpät 
reifefertig. 
Da erfuhr man in der Befolgfchaft des Jarls, daß Thord nach 
Vlorwegen von Island gekommen fei auf dem Schiffe, das im 
Sommer dort hin und zurüd gefahren war. Auch daß es ihm 
geböre und er dem Jarl ein Gedicht überbringen wolle. Der 
Jarl frug Björn, ob er ihm Auskunft über Thord geben Fönne. 
Biörn fagte,er Fenne Thord ganz genau, und meinte, er wäre 
ein tüchtiger SEalde: „Es wird ein ftattliches Gedicht fein, was 
er vortragen will.“ Der Jarl frug: „Scheint es dir richtig, Björn, 
daß ich das Gedicht anhoͤre? „Bewiß,“ erwiderte Björn, „denn 
das wird euch beiden zum Ruhme gereichen.“ 
Burze Zeit darauf langte Thord beim Jarl an und begrüßte 
ihn höflich. Der Jarl nahm das wohl auf und frug nach feiner 
Herkunft. Er ſprach: „Ich heiße Thord und bin aus Island. 
Ich möchte gern, daß Ihr das Gedicht hörtet, das ich Über Euch 
gemacht habe.“ Der Jarl fagte, das wolle er. Thord trug das 
Gedicht vor. Es war eine Drapa, und ein recht fhönes Gedicht. 
Der Jarl lobte es und bot ihm an, den Winter über bei ihm 
zu verweilen. Thord nahm das an,und er wurde gut behan= 
delt. So waren beide, Björn und Thord, den Winter hindurch 
beim Jarl. 
Es waren aber Wlänner in der Gefolgfchaft des Jarles, die 
diefem hinterbrachten, Thord und Biden wären Feine guten 
Sreunde. Und einftmals, heißt es, rief der Jarl Eirik Thord zu 
fih und frug ihn, ob Björn ihm befannt wäre, oder ob er wife, 
weshalb ihm wohl Sfuli diefen Mann gefandt habe. Thord 
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aber fagte: „Björn ift ein fehr forfcher Mann und mir als tüch- 
tig bekannt. SEuli fandte ihn Euch, da er feinen anderen Ver⸗ 
wandten hatte,der würdiger dazu gewefen wäre.“ „Dasiftwohl 
richtig,“ erwiderte der Jarl. Thord fprach: „Habt Ihr etwa fchon 
gehört, wie alt Björn iſt?“, Nein,“ fagte der Jarl. Thord fagte: 
„Er ift jegt achtzehn Jahr. Viele rüftige Männer find hier bei 
Euch, aber Björn dürfte ſich zu den allermutigften gefellen.” 
Das hörte der Jarl gern. Thord ließ fich nichts davon merken, 
daß er nicht allezeit gut mit Björn geftanden hatte. 

Eines Wintertages ging Thord zu Björn und bat ihn, einen 
Trunk mit ihm zu tun. „Bewiß, find wir doch hier an einem 
Platz, wo es fi für uns fhickt,in gutem Einvernehmen zu 
leben, Der Zwift, den wir unter uns hatten, ift nicht der Rede 
wert, und ihn laſſen wir wohl Bünftig ruhen.“ Björn nahm 
das wohl auf. So Fam das Julfeft! heran. Und am achten Jul: 
tag gab der Jarl Lirif feinen Mannen Geſchenke, wie es der 
Brauch vornehmer Maͤnner in andern Ländern iſt. £r gab 
Björn einen goldenen Ring,eine halbe Mark an Wert. Das 
gefhah um feiner Tüchtigkeit und Skulis, feines Derwandten, 
willen. Dem Thord gab der Jarl ein Schwert, ein treffliches 
Schmudftüd, als Lohn für fein Gedicht. 

Es traf fih nun an einem Abend im Winter, daß Thord mit 
Björn ſprach — fie waren da beidetrunfen, aber Björn mehr —: 
„Was gedenkft du im Srühjahr zu unternehmen Oder willft 
du nach Island?“ „Ich will im Sommer nicht nach Island,” 
fagte Björn, „ich denfe vielmehr den Jarl Lirit um Urlaub zu 
bitten, daß er mich auf Wilingfahrt zieben laͤßt, damit ich mir 
Gut und Ehre erwerbe, wenn es fo werden foll.” Thord ers 
widerte: „Das fcheint mir wenig ratfam: du haft doch ſchon 
vorber reichlich Ehre und Ruhm geerntet. Was willft du nun 
fol Wagnis unternehmen Viel befier ift’s, du fährft mit mir 
im Sommer nach Island zurücd zu deinen edlen Verwandten 
und Fümmerft dich um deine Heirat.” Björn erwiderte: „Diefen 
1 Das ‚Julfeft‘ fiel urfprünglich auf den 14. Dezember und dauerte drei Tage. 
Später wurde es dem chriftlichen Weihnachtefeft angeglichen und währte 


3ehn Tage und länger. Mit chriftlicdem Bottesdienft wird es fpäter (9.22) 
bei dem chriftlichgefinnten Biden gefeiert. 
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Sommer fahre ich nicht nach Island.“ Thord fagte: „Dasfcheint 
mir doch ein unüberlegtes Beginnen von dir, mit reicher Habe 
außer Landes zu fahren und nicht zu wiſſen, ob du wieder- 
Pehrft oder nicht.“ „Wer wagt, der gewinnt,“ ſprach Björn, „ich 
werde die Heerfahrt unternehmen.” Thord fprach: „Dann fende 
Oddny, deiner Braut, den Ring, das Jarlsgeſchenk, und ver- 
traue ihn mir an. Jene weiß dann doch, daß du ihrer noch ganz 
in ernfthafter Liebe gedenkft, wenn du ihr ein folches Kleinod 
fendeft. Du wirft ihr fo noch viel lieber als vorher fein, und 
fie wird dir ficher nicht abfpenftig werden. Wenn du dann aber 
nach Island zuruͤckkommſt, wie wir erwarteten, dann haft du 
alles, den Ring und das Weib und die ganze Mitgift, die dir 
mit ihrem Befig zugefagt war. Und wahrhaftig,“ fügte Thord 
hinzu, „ſolche gute Heirat gibt es auf Island nicht wieder als 
mit Oddny.“ Björn fagte: „Das ift richtig, Thord, daß Oddny 
das ſchmuckſte Weib ift und in jeder Hinficht für mich paſſend. 
Wörft du zu mir,als wir auf Jsland waren, immer fo ge 
wefen wie jegt, dann würde ich alles das tun, was du vors 
fhlägft. Ich glaube aber,ich fahre ſchlecht, wenn ich dir traue, 
und man wird fagen, ich gehe leicht um mit dem Jarlsgeſchenk, 
wenn ich den Ring in deine Hände kommen laffe.“ Thord fagte: 
„Dann befuche.deine Braut!“ Björn erwiderte, er habe ſchon 
Männer mitder Wahrnehmung feiner Sachebetraut. „Duaber, 
Thord,“ fügte er hinzu, „fpricy die Wahrheit über meine Heer: 
fahrt, wenn du nach Island fährft. Ich glaube,ich habe mich 
noch wenig erprobt im Rampfſturm und noch nicht weit herum 
genug die Art tüchtiger Männer kennen gelernt. Wenn ich aber 
gleich nach Island fahre, dann würde ich es nicht fo bald über 
mid) gewinnen, mich von meiner Braut zu trennen. “Thord fagte 
Björn das zu. „Deshalb bat ich dich aber um das Kleinod, um 
meine Ausfage zubewahrheiten. Du darfft mirnicht mißtrauen, 
Biörn, denn Ich werde dir treu fein.“ „So willicdh es denn dies: 
mal wagen,“ fpradı Björn, „betrügft du mich aber, dann traue 
ich dir niemals wieder, fo lange ich lebe.“ Björn händigte nun 
Thord den Ring, das Jarlskleinod, ein und bat ihn, es ber 
Oddny zu überbringen. Thord verhieß dies und ſprach mit 
ſchmeichelnden Worten auf ihn ein. Er gelobte ihm alles Gute 
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und verſprach ihm treu zu fein und feinen Auftrag gut aus⸗ 
zurichten. Damit ſchloß ihr Geſpraͤch für diesmal. Da Björn 
aber nüchtern war, glaubte er zuviel zu Thord gefprochen und 
diefem zu großes Vertrauen gefchenft zu haben. 

Der Winter verging nun, und Thord rüftete fein Schiff. Da 
traf er fich noch einmal im Befpräd mit Björn. „Denke daran, 
Thord“, fagte Björn, „was wir befprocdhen haben, und führe 
nun meine Botfchaft gut aus.” Thord verhieß alles Gute, und 
fie fchieden in gutem Dernehmen. Die Männer wußten nichts 
Genaueres vondiefem Geſpraͤche Thords und Björns. Es heißt, 
daß Thord fünfzehn Jahre älter als Björn war. Sein Preis: 
gedicht auf Jarl Lirif hieß „Belgskaka⸗Drapa“. 

Thord fuhr fräh im Sommer ab und landete um die Zeit des 
Althings in Dampfachmünde. Er ritt fogleich zum Thing, und 
das war den Männern angenehm, denn er Ponnte ſchoͤne Neuig⸗ 
Peiten berichten. Auch richtete er Bjoͤrns Botfchaft für diesmal 
gut aus fagte, jener würde Fommen, um feine Verbindung 
mit Oddny zu vollziehen, und gab ihr den Ring. Thord fügte 
aber hinzu, Björn habe ihm die Heirat abgetreten, für den Sal, 
daß er ftürbe oder nicht wieder nach Island kaͤme. 


4.Björn bei König Waldemar von Auß- 
land 

n demfelben Sommer, als Thord nach Island fuhr, 

ging Björn vor den Jarl und bat ihn um Urlaub zur 
Wikingfahrt nach Oſten. Der Jarl fagte ihm, er möge nach ſei⸗ 
nem Belieben fahren. Da fuhr Bjoͤrn mit Raufleuten nach 
Rußland (Gardarili) zu Rönig Waldemar (Daldimar)!, Er 
lebte da den Winter hindurch in hohen Ehren bei dem Könige, 
Er Bam mit den vornehmen Männern gut aus, denn allen ges 
fiel fein Anftreten und feine Sinnesart fehr. 
1 Diefe Erzählung aus Rußland hat zwar einen hiftorifchen Hintergrund 
(Waldemar ift Wladimir der Broße, Herrfcher von Nowgorod und Riew 
[977— 1015]), zeigt aber in dem fabulofen Kamen feines Gegners Baldimar 
und In der ganzen Tarftellung ebenfo ſchon der Zinfluß der Heldenromane, 
wie die von der Tötung des fliegenden Drachen in England (8. 77). Das 
fpäter oft genannte Schwert Märing hat Björn nad) anderen Berichten 
von Olaf dem Heiligen erhalten. 
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Wie es beißt, traf es fich, da Björn in Rußland bei Rönig 
Waldemar war, daß ein unwiderftehlich großes Heer ins Land 
Pam. Das befehligte ein Rede, namens Raldimar, groß und 
ftarß, ein Verwandter des Königs, ein gewaltiger Heerführer, 
waffengewohnt und mädtig als Rriegsmann, Koͤnig Valdi⸗ 
mar und er hatten, wie man fagte, gleichen Anfpruch auf die 
Herrfchaft. Jener Rede hatte aber, weil er jünger war, bie 
Herrfchaft nicht erhalten. Deshalb fuhr er nun als Wiking 
aus, um ſich Ruhm zu erwerben, Es gab feinen Heerführer 
zu jener Zeit im ganzen Oſten, der fo berühmt gewefen wäre 
wie er. Als aber Bönig Valdimar dies erfuhr, da fandte er 
Männer zu gütlicher Vermittlung an feinen Verwandten. Er 
- bat ihn Sriede zu halten und die Hälfte des Reiches fein eigen 
zu nennen. Der Rede aber meinte, er wolle das Reich allein 
befigen. Wenn der Rönig dies nicht wolle, fo fordere er ihn 
zum Jolmgang, oder aber fie müßten beide mit ihrem ganzen 
Seere Fämpfen. Beides fchien dem König Valdimar gleich un- 
tunlich, Er wollte ungern fein Heer einbüßen, meinte aber, er fei 
des Solmgangs wenig Fundig. So frug er feine Gefolgfchaft 
um Rat. Die Männer rieten, er folle das Heer aufbieten und 
ſich fhlagen. In Purzer Zeit Pam ein großes Aufgebot von 
Männern dort zufammen, und Rönig Waldemar trat dem 
Reden gegenüber. Da bot ihm der Rönig an, einen Mann für 
fih zum Holmgang zu ftellen, und der Recke willigte ein unter 
der Bedingung, daß er das ganze Reich befien folle, falls er 
den Mann fälle, fiele er aber, dann folle der Koͤnig fein Reich 
wie vorher beberrfchen. 

Da forfchte nun der Rönig unter feinen Mannen, ob einer für 
ihn zum Holm gehen wollte; indes die Männer waren dazu 
wenig geneigt. Jeder glaubte, er wäre dem Tode verfallen, 
wenn er mit dem Reden ftreiten follte. Der Rönig aber vers 
hieß dem, der ſich zum Zweikampf entfchlöffe, feine befondere 
Steundfchaft und andere Ehren. Aber doch wollte es niemand 
wagen. Da fagte Björn: „Ich febe, daß bier fich alle hoͤchſt un⸗ 
maͤnnlich der Not ihres Herrn gegenüber benehmen. Ich bin 
aus meinem Lande gezogen, um mir Ruhm zu erwerben, Hier 
gibt es nun zwei Möglichkeiten: die eine, mannhaft den Sieg 
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zu erftreiten, obgleich das bei diefem Gegner wenig wahr- 
ſcheinlich ift, die andere, tapfer und ftolzen Sinnes zu fallen. 
Und das ift befier als ſchmachvoll dahinzuleben und es nicht 
zu wagen für feinen Rönig Ehre einzulegen. So werde id) es 
verfuchen, mich mit Raldimar zu ſchlagen.“ Der Bönig danfte 
Björn. Das Holmgang-Gefeg! wurde nun feierlich aufgefagt. 
Der Rede hatte ein Schwert namens Märing, ein vortreffliches 
Rleinod. Es war ein harter und fcharfer Kampf, und das 
Ende war, daß der Rede durch Björn fiel und den Tod fand, 
Björn aber erhielt eine lebensgefährliche Wunde. Er wurde 
infolge diefer Tat weit berühmt und vom Könige hochgeehrt. 
Man fehlug dort ein Zelt über Björn auf, da man ihn nicht 
wohl auf die Heimfahrt mitnehmen Fonnte. Der Rönig aber 
Pehrte wieder in fein Reich zurüd. 

Björn und feine Leute waren nun im Zelte, und da feine Wunde 
zu heilen begann, ſprach er die Weife: 


I 
Bern fchlief Boldes Lofn 
Gar auf Björnens Lager — 
Hold ſcheint Oddny, ſchoͤn auch 
Schallt das Lied des Skalden —: 
Horte Leinfhmuds Zerrin 
Hier, daß Björn felbviert nah 
Weilte im weißen Zelt als 
Weitberühmter Streiter?! 
Später wurde Björn unter hohen Ehren heim zum Rönige ge⸗ 
leitet. Der Rönig gab ihm die ganze Rampfrüftung, die der 
Rede befeflen hatte, auch das Schwert Märing. So hieß nun 
Bjoͤrn felbft ein Rede und war in feiner Gegend berühmt. 
Björn Iag den Sommer hindurch an feinen Wunden, den 
Winter danach aber war er in Rußland, Er war damals drei 
Winter außer Landes gewefen und fuhr jegt nach Ylorwegen. 
Als er aber dorthin Fam, waren bereits alle Schiffe nach Is⸗ 
land fort. Es war ſchon Spätfommer. 
1 Das Holmgang:Befet wird fpäter in der Befchichte vom Liebesdichter Kor: 


mat (8.166) mitgeteilt. ? „Ceinſchmucks Herrin” und „Boldes Lofn” (Eofn 
it ame einer Bättin) bedeutet Srau, hier alſo „Odony“. Der Skalde ift Björn. 
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5.Chord heiratet Oddny. Björn 
in England | 


m Sommer vorber hatte Thord von Baufleuten an der 

Weißach erfahren, daß Björn verwundet war. Da beftady 
er Männer, die ausfagen follten, er fei geftorben, und diefetaten 
das. Darauf erzählte Thord ganz öffentlich von Björns Tode 
und fagte, er habe die Runde von Männern, die ihn beftattet 
hätten. Reiner konnte etwas dagegen fagen, und niemand 
traute Thord eine Lüge zu. Darauf ging Thord nad) Hiörsey 
und warb um Oddny. Ihre Derwandten wollten fie ihm nicht 
vermählen, bevor die Stift verftrichen wäre, die mit Björn ab⸗ 
gemadht war. Jm Sommer aber, wenn wieder Schiffe gekom⸗ 
men wären und man nichts von Björn höre, dann, fagten fie, 
wollten fie die Sache weiter bereden. Nun Famen Schiffe aus 
Ylorwegen, doch wußte ihre Befagung nichts von Björn zu 
erzählen, da er, als fie ausliefen, noch nicht nach Norwegen 
gefommen war. Ylun erneute Thord feine Werbung, und 
Oddny wurde ihm vermählt. 
Da aber Björn und feine Leute fertig zur Seefahrt waren, 
Pam ein Schiff vom Meere her angefegelt. Björn und feine Leute 
nahmen ein Boot, ruderten zum Schiff und wollten Yleuigs 
Peiten aus Island willen, da jenes von dort gekommen war. Da 
erzählten fie von Odonys Heirat. Und als Björn dies hörte, 
wollte er nicht nach Island fahren. In diefem Winter 309 Björn 
zum Hofe des Jarl Eirik und weilte bei diefem. Da fie aber 
vor Aamarsey (Rlippholm) Iagen, dichtete Björn eine Weife: 


2 
Weinen wird Eykyndel, 
Waͤhn' ich, heiße Tränen. 
Sier an Ruders hartem 
Holz müht fidy der Stolze: 
Biörns bes Buhlen ferne 
Bittre Sahrt fie wittert. 
Metes Schenfin, mit dran 
Magft die Schuld du tragen!! 
ı mit „Metes Schenfin‘ (Umfchreibung für Srau) ift Oddny (ihr Beiname 
iſt Eykyndel) gemeint. 
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Biörn ftand noch in denfelben Ehren beim Jarle wie vorher. 
Im Sommer darauf fuhr er nach England, wurde dort fehr 
geachtet und verweilte zwei Winter bei Rnut dem Großen. 
Da traf es fich, als Björn den König begleitete, der mit feinem 
Gefolge nady Süden in die Tlordfee fegelte, daß ein Drache 
über das Heer des Königs flog, es angriff und einen Mann 
paden wollte. Björn aber ftand daneben und hielt den Schild 
über ihn. Aber der Drache packte ihn mit den Klauen durch 
den Schild hindurch. Da griff Björn mit der einen and dem 
Draden in den Schwanz, mit der andern aber bieb er ihn 
hinter den Slüägeln mitten durch, fo daß der Drache tot zu Bo⸗ 
den fiel. Der Rönig gab Björn reiche Babe und ein tüchtiges 
Langſchiff, und auf ihm fuhr er nach Dänemark. Da tat er ſich 
zufammen mit Audun Bakſkiki, einem Mann aus DIE, der 
zum Teil dänifchen Geblüts war. Audun war früher aus Nor⸗ 
wegen verbannt worden. Sie hatten zwei Schiffe gemeinfam 
und fuhren dann im Dften von Schweden auf Wilingfahrten, 
beerten den Sommer hindurch und waren den Winter über in 
Dänemarf. So trieben fie es drei Jahre. 


6. Olaf der Heilige wird König 

s ift nun zu erzählen, daß Thord eine Zeitlang ruhig 

auf feinem Beböft in Hitachkap faß, und die Leute biel- 
ten dafür, daß Odoͤny jest befier verheiratet fei, als dies nach 
der früheren Abmachung der Sall gewefen wäre, fowohl imgin- 
bli® auf Dermögen und Samilie wie auf angefehene Stellung. 
Auch mit ihrer gegenfeitigen Liebe ftand es leidlich. Sie hatten 
acht Rinder, fünf Söhne und drei Töchter. Thord hatte damals 
das Schiff, das er auf feinen Sahrten gebraudıt hatte, an Yan 
delsleute verfauft. Biden war jegt auf der Wilingfahrt, um 
fih Gut und Ruhm zu erwerben. Er war der Sreund Jarl Eiriks, 
und diefelben Männer wie früher begleiteten ihn. Wenig fehnte 
er fich jegt nach Island, da er von dort jene Runde gehört hatte, 
auch, wie Thord dabei gegen ihn vorgegangen war. 
Und in der Zeit, da Björn außer Landes war, fand ein Wed: 
fel der Herrfchaft in Norwegen ftatt. Nach Jarl Eirik befam 
fein Sohn Hakon die Herrfchaft. Svein, der Bruder Lirifs, aber 
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berrfchte über feinen Landesteil wie vordem, und fo blieb es 
zwei Jahre, Darauf aber Fam Olaf der Heilige ins Land und 
nahm Hakon im Saudefund gefangen. Er ſchwur dem Bönig 
Olaf Eide und 308 dann außer Landes. Uber Dlaf Fämpfte 
mit dem Jarl Svein vor Tlesjar! am Palmfonntag, und Svein 
entkam. Dlaf aber berrfchte dann als Rönig über das ganze 
Land. Nun Fam die Runde in andere Länder, daß die Jarle 
Svein und Hafon außer Landes waren. Björn und feine Leute 
erfuhren von diefem Wechfel der Regierung, auch daß viele 
gute Berüchte über diefen Rönig umgingen, wie das ja ganz 
in der Ordnung war. Und in diefer Zeit war auf Handels- 
fahrten jener früher erwähnte berühmte Mann, Thorkel Ey⸗ 
julfsfen. Er ftand in hohen Ehren bei König Olaf. Thorkel 
war auch ein Sreund Thord Rolbeinsfons. 


7. Bjoͤrn und Thord auf den 


Brenneyjar 

s wird gemeldet, daß Thord Kolbeinsſon erfuhr, daß 

Hroi der Reiche, fein Mutterbruder, geftorben ſei. Thord 
hatte ihn zu beerben. Er kaufte nun ein Schiff und gedachte 
auszufahren, um ſich das Vermoͤgen zu holen. Es heißt nun 
weiter von Thords Sahrt, daß er Koͤnig Olaf aufſuchte. Er 
wurde wohl aufgenommen. Er erzaͤhlte dem Koͤnige die naͤhe⸗ 
ren Umftände feiner Reife. Thorkel war damals dort und 
führte Thords Sache beim Bönige gut, daß jener fein Erbe 
erhielte. Der Rönig ließ ihm einen Brief an feine Sreunde in 
Dänemark ausftelln und verſah ihn mit feinem Siegel. £s 
waren damals mit Thord zufammen die Söhne Eids, Thors 
veld und Thord. Auch Kalf der Schlimme war mit dorthin 
gefahren. Thord hatte eine Drapa auf den König gedichtet. 
Ylun ging er und fagte fie ihm felbft auf. Er empfing vom 
Rönig einen Goldring, einen bortenverbrämten Pelzrod und 
ein tuͤchtiges Schwert. 
Thord erfundigte fich im ftillen, ob einer von den Männern 
1 Der Sieg bei Veslar in Shönormwegen (1015), der die Herrfchaft Olafs des 


Heligen in Vorwegen entſchied, wurde von deffen Hauptffalden Sighvat 
Thordarfon 1016 in einem herrlichen Liede befungen. 
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etwas von Björn wüßte. Ihm wurde gefagt, er fei mit vielen 
Mannen auf der Heerfahrt. Thord hatte ein Pleines Schiff. 
Einige Männer aus DIE waren bei ihm. Im ganzen betrug 
die Befatung etwa dreißig. Er Fam diefen Sommer nad 
Rösfilde in Dänemark und erbielt einen großen Teil des Ver⸗ 
mögens, wenn auch manches davon abgefplittert war. Dann 
fuhr er mit feinen Leuten gegen Ende des Sommers nach Nor⸗ 
den, und ihr Kurs ging an Brennd (Brenneyjar)! vorüber. 
Das find viele, damals wenig bewohnte Inſeln. Da lagen 
verfchwiegene Buchten, Stets war dort Gefahr vor Wilfingern. 
£s war auch Wald auf den Lilanden. Björn war dort zwi⸗ 
ſchen diefen Häfen hindurchgefahren, und es war ſchon fpät 
am Tage, als fie zwei Landzungen von den Brenneyjar vor: 
fpringen fahen. Die eine hieß Oddaeyr, die andere Thrälseyr. 
Da anferte Björn mit feinen Schiffen. 

Am felben Abend Fam Thord zu den Inſeln und Iag dort mit 
feinem Schiff die acht. Da kamen zwei Männer heran und 
frugen, wem das Schiff gehöre. Fin fchnellzüngiger und wenig 
vorfichtiger Mann fagte, es geböre Thord Rolbeinsfon. Thord 
ſprach: „Du bift ein unbefonnener Mann, fage doch, daß 
Thorar Weitfegler das Schiff hat.“ So tat jener. Der Mann 
von der Inſel ſprach: „Tut, was ihr wollt, lügt oder fagt die 
Wahrheit.“ Die Männer zogen fi zurüd. Es waren Späher 
Bjoͤrns gewefen. Diefer lag mit neun Schiffen am anderen 
Ende der Inſel. 

Thord ſprach, als. fie fort waren: „Das müflen Rundfchafter 
von jemand gewefen fein. Ich werde jest auf die Infel geben 
und fehen, ob ich etwas erkunde.“ Björn ſprach zu Audun, als 
defien Männer zuruͤckkamen und über Thord berichteten: „Ich 
glaube nach dem Bericht das Schiff zu Pennen. Es wird Thord 
gehören, und es fügt ſich gut, daß wir uns treffen.“ Thord ging 
nun auf die Infel und mit ihm Ralf der Schlimme und einige 
andere Männer. Da fie ein wenig landeinwärts gefommen 
waren, ſprach Thord: „Beht ihr jegt zum Schiffe zurüd. Ich 
1 Die Brennepiar find die aud) aus der Befchichte vom Stalden Egil bekann⸗ 


ten Beinen Infeln in Schweden an der Mündung des Bötaelf, damals richtige 
Seeraͤuberſchlupfwinkel. £ine von ihnen heißt heute noch Brennd. 
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möchte, daß ihr fagtet, ich wäre noch in Daͤnemark zuruͤckge⸗ 
blieben, da ich dort nichts von meinem Erbe erhalten hätte — 
wenn es fo kommt, wie ich vermute, daß Bjoͤrn nicht fern ift 
"und bierberfommt. Ich aber werde mich verftecken.“ Ralf der 
Schlimme fagte: „Der Plan mag gut fein, falls man dich nicht 
findet. Sonft aber wirft du große Schande davon haben. Ich 
möchte lieber, wir verteidigten unfer Leben und unfere Habe, 
fo lange wir Pönnen.“ „Dies ift fo doch rätlicher,“ erwiderte 
Thord, „man wird allen Srieden gewähren außer mir.“ Erging 
nun die Infel aufwärts und feste fi) an einem Zügel unter 
einen Buſch und fah zum Schiff hin. Er hatte einen Mantel 
über feinen Bewändern. 

Yun bieß Björn feine Mannen fich waffnen und nach den 
Raufleuten ſehen. Er meinte, wahr wäre, was zuerft gefagt 
wurde, Thord Kolbeinsfon würde der Herr des Schiffes fein. 
Sie taten, wie Björn gefagt hatte. Sie gingen zu dem Han- 
delsfchiff, und die Beſatzung fchien führerlos zu fein. Björn 
frug, wer der Sührer des Schiffes wäre. Sie wußten Björn 
wenig Dank für feinen Beſuch und gaben die Auskunft, die 
Thord ihnen aufgetragen hatte. Björn traute diefer nicht und 
wollte die Infel durchſuchen. „Die Infel ift Plein, und wir wer: 
den ihn dort finden, wenn er auf ihr iſt.“ Nun durchfuchten 
fie erft das Schiff und fanden ihn nicht. Darauf gingen fie auf 
die Infel, und es waren ungefähr zweihundert Mann auf der 
Suche. Und da Björn und feine Leute dorthinfamen, wo Thord 
faß, fprang er auf und grüßte Björn friedlich, „Hier bift du 
alfo, Thord,“ fagte Björn, „und nicht in Dänemark. Warum 
figeft du bier fo geduckt? Erzähle uns Yleues aus Island. 
Lange waren wir nicht bei einander.“ „Ich kann viel erzaͤhlen,“ 
fagte Thord. „Wo warft du im Winter!“ Thord antwortete 
dem Björn. Er ſprach: „Beim Norwegerkoͤnige.“ Björn frug: 
„Wo im Land hielt ſich der König auf?“ „Im Norden,“ fagte 
Thord, „im Srühjahr aber fuhr er nach VIE, und dort ift er 
ſicher noch.“ Björn fprach: „Was findnundieneueften Nachrich⸗ 
richten aus Island?” „Skuli ift tot,“ fagte Thord, aber bein 
Pater und dein Ziehvster lebt.“ Björn erwiderte: „Das ift eine 
ſchlimme Borfchaft, daß Skuli tot ift. Aber ift es richtig, daß 
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du Odony Thorkelstochter geheiratet haft Eurze Zeit, nachdem 
wir uns trennten?“ Thord verfegte: „Es ift wahr.“ Björn 
ſprach: „Wie Ponnteft du glauben mir mit foldyer Tat treulich 
die Sreundfchaft zu halten?!” Thord fprach: „Ich wußte nicht, 
daß fie länger als drei Winter auf dich warten follte.“ Björn 
verfegte: „Solche Rniffe nügen dir nichts, denn ich weiß laͤngſt 
die ganze Wahrheit.” Thord bot ihm Entfhädigung an. „Es 
dürfte ratfamer fein,“ erwiderte Björn, „ich erfchlüge dich: die. 
Sache hätte dann mit uns ein Ende.“ 

Es endete nun fo, daß Björn ihnen das Leben fchenkte, doch 
nahm er ihnen das But und auch das Handelsfhiff. Darauf 
raubteer Thord feine Roftbarkeiten und brachte ihn in die er- 
bärmlichfte Lage. Thord bat feine Wertſachen behalten zu 
dürfen, erreichte aber nichts. Dann ließ Björn Thord und alle 
feine Sahrtgenofien mit ihren Rleidern auf ein Schiffsboot 
bringen und fo ans Seftland fchaffen. Und bevor fie fich trenn⸗ 
ten, fagte Björn: „Thord, ich habe dir nun Schande und 
Schmach angetan und dich am Vermögen gefchädigt, und doch 
ift das alles noch weniger, als du verdient haft. Sahre nun zu 
den Orkneys und weile nur wenig in Norwegen. Ich werde den 
König auffuchen. Ich fhäge ihn, ohne ihn geſehen zu haben, 
fo hoch, daß ich dich nicht töte, weil du fein Gaſt warft. Wo 
ich dich aber von nun an treffe, follft du vor mir nicht ficher 
fein, es Fomme denn ganz anders, als mir fchwant.“ 

Thord und feine Leute gingen nun aufs Boot, mit ihnen audh 
die Männer aus vik. Sie wollten ihre Habe behalten: die 
Waffen blieben ihnen. Sie trafen dann den Rönig und fagten 
ihm diefe Borfchaft, von Björns Raub und feinen Anklagen 
gegen Thord. 


8. Olafs Schiedsſpruch 
arauf hatte Bjoͤrn eine Beſprechung mit Audun, ſeinem 
Gefaͤhrten, und ſagte ihm, daß er Koͤnig Olaf aufſuchen 
wolle: „Ich moͤchte nicht in ſeinem Zorn leben wegen der Be⸗ 
raubung der Kaufleute.“ Audun verſprach ihn zu begleiten, 
Senn ihn trieb das Heimweh dazu, fich wieder in Norwegen 
niederzulafien. Sie zogen nun zum König, ließen aber die 
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meiften ihrer Mannen, ihr But und ihre Schiffe zurüd. Drei 
Naͤchte fpäter kamen fie an den Rönigshof als Thord und 
feine Leute. Björn ging felbzwölft in die Halle, wo der König 
beim Trinfgelsge ſaß, und fünfzig Mann blieben beim Schiffe 
zuruͤck. Björn trat vorden Bönig und grüßte ihn ehrerbietig. 
Der Rönig frug, wer er fei? Er nannte feinen Namen. Der 
Koͤnig ſprach: „It das nicht dein Widerfacher, Thord?“ Der 
erwiderte: „Bewiß, das ift er.“ Der Rönig fagte, er wäre ein 
dreiſter Mann, daß er es wage, ihn aufzufuchen. Er hieß ihn 
ergreifen und in Seffeln legen. Björn fprach, das wäre wohl 
leicht getan, troßdem aber dürfte Thord kaum fchuldlos in der 
Sache fein. Der Rönig meinte, die Wikinger fänden leicht den 
Baufleuten etwas anzubhängen, wenn fie nach deren Waren 
trachteten. Jetzt erzählte nun Björn von Anfang an die Miß⸗ 
helligfeiten zwifchen ihm und Thord und nannte die Befchwer- 
den, die er gegen Thord Kolbeinsfon zu haben glaubte. Der 
Rönig frug Thord, ob es ſich fo verhielte, wie Björn fagte. 
Thord erwiderte, er habe erft genau ſich über Björns Tod verges 
wiſſert, ehe er das Weib gefreithabe. „Aber doch hatdie Sachefich 
nicht beftätigt,“ fagte der Rönig, und Björn duͤnkt mich reichlich 
Grund zur Rlage gegen Thord zu haben. Wollt ihr beide nun,“ 
fuhr der Rönig fort, „daß ich zwifchen euch entfcheide 3” Beide 
bejabten es, und fo wurde eine friedliche Loͤſung befchloffen. 
Darauf fprach der Rönig das Weib Thord zu famt allemihrem 
Vermögen, dem Björn aber einen gleich großen Teil von dem, 
was er dem Thord geraubt hatte, und zu Odonys Habe follte 
dns Geld, das fie nach dem Tode ihres Vaters erbte, gerech- 
net werden. Die beiderfeitigen Beleidigungen follten gleich wie⸗ 
gen, die Wegnahme des Geldes und der Srauenraub, Björn 
follte einen goldverbrämten Rod und einen Ring für den Ring 
bekommen, den Thord bei der Heirat mit Oddny empfing. Thord 
aber follte das Schwert behalten, was der König ihm gefchenft 
hatte. Der Rönig meinte, fie täten am beften, diefen Vergleich zu 
halten. Björnempfing alle Habe Thords, die er dort hatte, außer 
dem Schiff. Jeder Raufmannn aber follte fein Dermögen wieder 
haben, das ihnen Björn vorher abgenommen hatte!. 

ı In der hier wie 8. 87 von Thord und Biörn unbedingt anerkannten. 
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Thord blieb den Winter hindurch beim Rönige, ebenfo Ralf 
und die Söhne Fids. Aber Björn fuhr nah DIE mit Audun 
und feinen Leuten, denen Björn beim König wieder Sriede im 
Lande erwirft hatte, und fie blieben dort den Winter hindurch. 
Im Sommer darauf fuhr er zu König Dlaf und weilte bei 
ihm dann zwei Winter. Thord aber fuhr nad Tsland im 
Sommer, erzählte indes nichts von feinen Streitigfeiten mit 
Björn, die dort im Oſten ftattgefunden hatten. König Olaf 
gab Thord eine Srakı Holz aufs Schiff, dann fegelte diefer 
ab und Fam heim auf fein Geböft. 


9.Björn vertsufcht des Königs 
Riemen 

Da weilte nun beim Rönig. Und einmal, als der Rönig 

und Björn plauderten, fagte diefer: „Ich weiß, Herr, daß 
die Männer, die mich bei dir wegen meinen Zwiftes mit Thord 
anfchwärzten, nicht erwähnt haben, was mich vor allem ver- 
anlaßte, Thord und feine Wlänner nicht zu töten.“ Der Rönig 
erwiderte: „Davon hat man mir nichts geſagt.“ Björn ſprach: 
„Ich will es dir denn fagen. Ich fchätte dich, ohne dich gefeben 
zu haben, fo hoch, daß ich nur deshalb den Thord und feine 
gefamte Schiffsmannfchaft nicht tötete, weil er dein Winter- 
gaft gewefen war. Und das follte er ficher erfahren, wenn wir 
uns wieder träfen, — falls du dich nicht in die Angelegenheit 
gemifcht hätteft und dies nicht übel aufnähmft.” Der Rönig 
fagte: „Wir wollen das aus dem Wunde der Männer hören, 
die dabei waren, als du Thord trafft, und fie follen es beftäti- 
gen.“ Das wurde getan, und fie beftätigten, daß Björn wirk⸗ 
lich gefagt habe, wenn er Thord und feine Sahrtgenoffen nicht 
töte, fo gefchähe dies aus Rüdficht auf den Rönig. Dem Rönig 
erfchien Björns Verhalten nun noch beſſer als vorher, da er 
feinethalb Thord freigegeben hatte. Es waren Männer beim 
Könige, die Befcheid wußten über Björns und Thords Der- 
bältnis während ihres Aufenthaltes beim Jarl Firif. Sie 
hatten den König davon unterrichtet, und Björn hatte das 


Autorität König Olafs als Schiedsrichter zeigt fich der zunehmende Einfluß 
des norwegifchen Rönigtums auf isländifche verhaͤltniſſe. 
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alles durch Zeugen erhärtet. Der Rönig ſprach: „Es ift rich- 
tig, daß die Schiffsleute Thords ihr Vermögen und Thord 
feine Sicherheit erhielten, indem fie fidy meiner Entfheidung 
anheimgaben.” Björn fagte, er glaube nicht, daß er Thord 
ſchonen würde ohne die Ruͤckſichtnahme auf den Koͤnig. Diefer 
fagte, er fei nun um fo mehr Bjoͤrns Sreund, er meine aber, 
jetzt fhicke fich nur eins für Björn und Thord, die Sühne zu 
halten, die er zwifchen beiden zuftande gebracht habe. „Und 
überdies möchte ich,“ fügte der Rönig hinzu, „daß du die Heer- 
fahrten Iäffeft. Wenn du auch glaubft für dich dabei wohl zu 
fahren, fo wird doch oft Gottes Befet dabei gefhädigt!.‘ Björn 
fagte, fo folle es fein, und erklärte fich bereit bei ihm zu bleiben. 
Der König ſprach: „Du bift ganz nach meinem Sinn, aber 
doch wird es uns nicht vergönnt fein, lange beifammen zu 
weilen. Denn Thorkel Eyjolfsfon will hierher kommen, mein 
Sreund, und er würde bald mit dir in Zwift geraten wegen 
deiner Sache mit Thord. Es ift daher ratfam für dich nach 
Island zu fahren.” 

In diefem Herbft weilte Björn beim Könige. Sie lebten in 
aufrichtiger Sreundfchaft, und Björn empfing fhöne Geſchenke 
von ihm. Da trug fich folgender Vorfall zu, als Björn den 
Koͤnig zu einem feftlihen Gelage begleitete, wobei diefem 
immer viele Annehmlichkeiten bereitet wurden, wie es fich 
gehörte, diesmal ein Wannenbad — denn eine andere Art 
des warmen Bades gibt es in Ylorwegen nicht.? Der König 
und feine Wannen gingen ing Bad. Die Männer legten ihre 
Bewänder aufs Seld nieder. Über dns Bad war ein Zelttuch 


1 Hier wie fpäter in der Ermahnung Thorftein Ruggafons an Bidrn (S. 125) 
3eigt ſich In diefer Saga, über das ihr fonft nur dußerlich angehängte chrift: 
liche Beiwerk hinausgehend, ſchon diefelbe innere Einwirkung des Chriften: 
tums, wie fie fpäter in der Befchichte vom Bönigsftalden Hallfred deſſen 
ganzes Verhältnis zu König Dlaf Tryggvafon durchzieht. ? Bemeint ift, 
daß hier die natürlichen warmen Bäder durch die heißen Quellen auf Is⸗ 
land fehlen. In gleicher Weife wie Biden fpäter die Andenken an Rönig Olaf 
den Heiligen (vergl. 8.137) werden in der Befchichte vom Königsfkalden da: 
fred diefem die Befchente von König Dlaf Tryggvafon (8. 259) Ins Brab 
beigegeben. Beidemal werden fie fpäter zu gottesdienftlichen Zweden ver: 
wandt. 


84 


Google 


gefpannt. Die Männer aber trugen damals gern an den Hofen 
Riemen, die wie Bürte ausfahen und vom Schub aufwärts 
bis zum Bnie um das Bein gewidelt waren. Gerade die 
tüchtigften und angefebenften Mlänner trugen diefe gewoͤhn⸗ 
lich: fo audy hier der Rönig und Björn. Da nun Bjoͤrn früher 
wieder zu feinen Rleidern ging als die andern Männer, lagen 
zufällig feine Rleidungsftüde neben den Gewändern des 
Königs. Björn merkte es erft, als die Männer angekleidet 
waren, daß er feinen Riemen mit dem des Königs vertaufcht 
batte. Er fagte diefem gleich fein Verſehen. Der Rönig aber 
fagte, es wäre gut fo: die Riemen, die er anhätte, wären nicht 
ſchlechter als feine eignen. Björn hatte immer diefen Riemen 
an feinem Suß, folange er lebte, und mit ihm wurde er auch 
begraben. Und viel ſpaͤter noch, da feine Bebeine ausgegraben 
und zu einem anderen Rirhhof überführt wurden, da war 
eben diefer Riemen um Bjoͤrns Bein unverfault geblieben, 
während alles übrige verfault war. Der dient jegt als Gürtel 
zum Meßgewand zu Gardar in Afranes. Jet blieb Björn 
nun noch den folgenden Winter in Ylorwegen, und Rönig 
Olaf ſchenkte ihm einen Pöftlich gewirkten Mantel, verficherte 
ihn feiner Sreundfchaft und fagte, er wäre ein ganzer Mann 
und ein tuͤchtiger Burfch. 


10. Bjoͤrns Rückkehr nad) Island 

un ift weiter zu erzählen, daß, als der Srühling Fam, 

Björn fein Schiff nach Island reifefertig machte. Es 
rüfteten aber auch andere Schiffe zur Sahrt nach Island, und 
fie Pamen früher dorthin als Björn. Rönig Olaf fandte den 
Männern eine Botfchaft mit, Thord folle die Sühne mit Björn 
gut halten, auch wenn jener nach Island kaͤme. Er ließ fagen, 
jener wäre dazu verpflichtet, nach dem, wie ihr Verhältnis 
fih jegt geftaltet babe. In diefem Sommer landete Björn 
mit feinen Leuten zu Schiffsau im Widderfjord auf Island. 
£r hatte fich ein großes Vermögen und außerdem reichlich 
Ruhm und Anfehen erworben. Sie löfchten nun ihre Ladung 
und errichteten ihre Zelte. 
Anderfeits aber, heißt es, begann eines abends Odony zu 
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Thord, ihrem Mann zu fprechen: „Haft du eine wichtige Neuig⸗ 
Beit gehört, Thord!“ „Beine,“ erwiderte er, „aber du redeft fo, 
als hätteft du eine erfahren.“ „Du haft es richtig erraten,“ ver- 
fegte fie, „ich habe allerdings eine wichtige Mitteilung ver- 
nommen. Mir ift von der Ankunft eines Schiffes im Widder: 
fjord erzählt worden. Auf ihm ift Björn, den du tot gefagt 
hatteſt.“ Thord fagte: „Mag fein, daß dich dies eine wichtige 
Vleuigfeit duͤnkt.“ Gewiß ift das eine bedeutfame Klachricht, 
ich weiß doch jegt genau, wie man mid) vermählt hat. Ich 
bielt dich für einen waderen Kerl, doch bift du voll Trug und 
Lüge.” „Man fagt doch,“ ſprach Thord, „für alles gibt es eine 
Genugtuung.“ „Mir ahnt,“ erwiderte fie, „er felbft wird fich 
feine Benugtuung fhon gewählt haben.“ „Denke darüber, wie 
du magſt,“ fagte er. Damit fchloß ihre Auseinanderfegung. 

AUrngeir aus Holm und feine Leute fuhren zum Schiff und 
trafen Björn. Da fand ein freudiges Wiederfehen zwifchen 
ihnen ftatt, Sie Iuden Björn zu ſich ein und meinten, jegt 
würden fie erft an ihm Sreude haben. Lange wären jie nicht 
zuiammen gewefen. Er verfprach mit ihnen zu kommen. Das 
Schiff wurde nun ans Land gezogen, da der Sommer zu Ende 
ging, und Björn fuhr heim zu feinem Pater, Diele Leute freu- 
ten fich der Heimkehr Björns, denn vorher war immer bin 
und hergeredet worden über Bjoͤrns Schickfal, ob er noch am 
Leben fei oder nicht. Der eine fagte, daß er tot fei, der andere, 
das Geruͤcht wäre falfch. Yun wußte man die Wahrheit. 
Björn wurde wohl aufgenommen bei feiner Heimkehr. Sein 
Ziehvater fchenkte ihm einen Zund, den er früher gern batte. 
Sein Vater gab ihm einen gengft, der Hriting d. h. „Weiß: 
ling“ genannt wurde, — denn er war ganz weiß von Sarbe — 
dazu zwei weiße Sohlen. Das waren gar Foftbare Gaben. 


11. Thord laͤdt Biörn ein 
s heißt nun, daß Thord die Odony frug, ob es ihr 
nicht ratſam ſchiene, Bjoͤrn zu laͤngerem Aufenthalt bei 
ihnen einzuladen. Er ſagte, er wolle nicht, daß Männer zwiſchen 
fie träten und fie untereinander verhegten, „ich will auch auf 
diefe Art Björns Sinnesart und feine Treue gegen mid) 
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erproben.“ Sie riet ab und ſprach, das wäre Fein heilfamer 
Schritt bei den Gerüchten, die da umliefen. 

Thord ließ fich nicht irre machen und zog nach Holmin gitachtal. 
Er ritt allein in einem blauen Mlantel, Zu Holm ragt ein Hügel 
an der Rücfeite des Haufes, und ein Abhang ſenkt fich von die 
fem Hügel hernieder bis hin an das Haus. Björn und feine 
Mutter waren diefen Tag bei der Arbeit. Sie breiteten unten 
Zinnen aus und ließen es an der Sonne trocknen, da es naß 
geworden wer. Plöglich ſprach fie: „Da reitet ein Mann daher 
in blauem Mantel. Er gleicht ganz Thord Kolbeinsfon, und er 
ift es auch. Sein Rommen wird uns nur Schaden bringen.“ 
„Das wird es nicht,“ fagte Björn. Ylun Pam Thord an. Sie 
grüßten fih und fprachen über allerhand Yleuigfeiten,. Da 
fagte Thord: „Das ift mein Gefchäft hier zu hören, ob du ge: 
fonnen bift, den Sühnevertrag zu halten, den der König zwi⸗ 
fhen uns zuftande brachte, daß Peiner von uns beiden fortan 
dem andern etwas zu büßen haben folle, Es ift doch fehr zu 
beachten, ein wie vortrefflicher Schiedsrichter die Sache zwiſchen 
uns ins Reine gebracht bat. Lange Zeit ging mir das durch 
den Ropf: wir würden uns nie verföhnen.” Björn erwiderte, 
das einzig Richtige wäre die einmal gefchloffene Vereinbarung 
3u halten. Thord ſprach: „Ich bin bei der Sühne anfcheinend 
am beften weggefommen, und ich werde nun zeigen, daß ich 
wirfli zu voller Ausföhnung bereit bin. Ich Iade dich bei 
mir zum Winteraufentbalt ein. Du follft es gut bei mir haben. 
Ich glaube auch, du wirft das gern annehmen,“ So ſprach 
Thord weiter mit gewinnenden Worten. Da fagte Thordis: 
„Du wirft fehen, daß ich mich nicht fo leicht beſchwatzen laſſe. 
Denke daran, Björn,“ fuhr fie fort, „je gefälliger Thord redet, 
um fo trügerifcher denkt er. Traue ihm ja nicht!“ 

Da Bam Arngeir hinzu und frug, wovon fie fprächen. Thord 
fagte es ihm. „Mir fcheint,“ fagte Arngeir, „daß der Björn und 
Thord den größeren Sreundfchaftsdienft leiftet, der diefe Sache 
unterftügt, wenn ihre Verſoͤhnung dadurch inniger wird. Ich 
rate Björn mitzuziehn, und Thord tue das, was er verfpricht.“ 
So waren die Ehegatten hierin gar uneinig. Björn fagte: „Ich 
habe mir vorgenommen, es mit meinem Dater zu halten. Srei- 
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lich gar manchem wird diefe Einladung feltfam vorkommen bei 
dem Gerede der Leute.“ Thord redete immer wieder, Björn 
wäre nicht fein Sreund, wenn er diefe Linladung nicht an⸗ 
nähme, Jetzt verſprach Björn Thord einige Zeit bei ihm zu 
verweilen, er meinte aber, er wolle erft noch eine Zeitlang bei 
feinem Vater bleiben. 

Thord ritt nun heim. Er fagte der Ddöny, wie es ihm am 
Tage ergangen wäre, und erPlärte, er babe die Sache nach 
feinem Wunfche in Ordnung gebracht. „Wie denn?“ frug fie. 
Er fprady, er habe Björn in ihr Haus geladen, und zwar habe er 
das getan, um ihr Öenugtuung zu verfchaffen. Sie erwiderte: 
„Ih glaube, du lügft, wo du kannſt.“ Thord fagte: „Ein 
Eid verpflichtet ja nicht auf alle Sälle.* So ſchloß ihre Aus- 
einanderfegung. | 


12.Björn bei Thord. 


Beginnende Keibereien 

un rüftete fich Björn für den Aufenthalt bei Thord und 

fuhr nad) Hitachkap mit drei lebenden Koſtbarkeiten, 
zwei Pferden und einem 53und. Das eine Pferd ritt er, das 
andere führte er am Zaum. Sein Vermögen ließ er in Holm 
zurüd. Thord nahm ihn freundlidy auf, gab ihm den Ehren 
plag nach ihm, und legte feinen Leuten dringend nabe, fie 
follten mit zu ihrer Eintracht wirken. Die Männer verfprachen 
in der Sache das Befte, doch erfchien den meiften die Anwefen- 
beit Björns fonderbar. So war nun eine Zeitlang ein freund- 
ſchaftliches Verhältnis unter ihnen. 
Es heißt aber, daß Thord gegen Winteranfang mit Odony 
ins Gefprädy Bam und frug, wie es jegt mit den häuslichen 
Arbeiten ftünde. „Es ift zurzeit allerhand zu tun,“ meinte er, 
„und alle müßten fich irgendwie nüglich machen.” In der 
Hitach liegt eine Infel, reich an Plägen für Seehundfang und 
für die Ausbeute von Vogeleiern, auch waren Wiefen und 
Sastland auf ihr. „Jetzt follen Wänner und Weber aufs 
Seld, um Born aufzuftapeln,“ fagteer, „du aber mußt zu Jaufe 
bleiben, denn die Schafe follen heute heimgetrieben werden, 
und du wirft verfuchen müflen, fie zu melfen, wenn dir diefe 
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Arbeit auchungewohnt ift.“ Siefagte: „Dafeheich einen Mann, 
der wie gefhhaffen dazu ift die Schafhüärden zu reinigen. Das 
ift dein Befchäft!“ „Ein uͤbles Wort ift das,“ fagte Thord, „habe 
ich doch vielmehr Arbeit mit unferem Gehoͤft als du!“ Er ges 
riet in Zorn und fchlug fie mit der rechten Hand auf die Wange. 
Biörn war nicht weit von ihnen, hörte ihr Geſpraͤch und fagte 
diefe Weife: 


3 
Dumm nicht fcheint die Dame 
Da beim fahlen Bnaben. 
Segen bier die Hürden 
Hieß fie ihn des Vließviehs. 
Goldes Trägerin Trug nie 
Treibt — ein forfches Weiblein! 
Weiſe Björn, mir, wies die 
Würdige Srau die Türe?! 


Thord ging nun an feine Arbeit, aber Bdöny melkte die Schafe 
nicht. Auch reinigte Thord nicht die Hürden. Thord aber 
duͤnkte die Weife fchlecht, die Björn ſprach, doch gab es zu⸗ 
naͤchſt Bein Unfrieden. Einige Zeit danach, heißt es, Fam Thord 
einmal in die Stube, und er ſah, daß Björn mit den Mägden 
ſchwatzte. Es war am Abend, und Björn tändelte mit ihnen. 
Da fagte Thord: 


4 
Geb jegt hinaus! 
Gar nicht gefällt 
Mir dein Befhwäg 
Mit dienendem Weib. 
Sitzeſt am Abend 
Stets, wenn id) komme, 
Als wäreft du mir gleich: 
Geb jegt hinaus! 
Björn fagte: „Du fängft wieder mit der früheren Dichtweife 
an,“ und er ſprach diefe Weife dagegen: 


I Yermutlich, weil fie nicht wollte, daß Bidrn Zeuge diefer yäuslichen Aus: 
einanderfegung würde. Das Vließ vieh find die Schafe. „Goldes Trägerin“ 
iſt Odony. 
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5 
Hier ſitz' ich feſt. 
Herrlich dicht’ ich. 
Scherze mit Srau’n 
Streudigen Sinns. 
Yliemand uns das 
Vleidifch verarge. 
Heilift mein Wis: 
Hier fi ich feft! 
Wenig fpäter traf es fich einmal am Abend, daß Thord, als 
er hereinkam, leife auftrat, um zu erlaufchen, was im Haufe 
vorginge. Da hörte er ein Geſpraͤch und glaubte unterfchei- 
den zu Pönnen, daß Björn und Odony miteinander redeten. 
Er horchte nun, ob er ihr Geplauder nicht verftehen koͤnnte. 
Björn merkte das und fagte der Oddny, daß Thord horche, 
worüber fie fprächen. Sie nahm das fehr übel, ging hinaus 
und zürnte gewaltig. Björn aber fprach diefe Weife: 
6 


Ständig feufzt Eykyndel, 
Stets ein Wort moͤcht' reden. 
Lebe ganz im lieben 
Caut der holden Plaud’rin. 
Herrlein gern erhorchte 
Hier mein Wort und ihres: 
Duck' dich nur, entdecht wardft 
Dort du fhon, mein Thoröchen! 
Thord bebagte diefer Spottvers Bijörns wenig, doch blieb es 
vorläufig ruhig, und jeder dachte fich fein Teil. Eines Abends, 
da fie in der Stube faßen, fette fih Thord die Odony auf 
feinen Schoß und tat verliebt mit ihr. Er wollte wifjen, wie 
ſich Björn dabei verhalten würde. Er Füßte fie und ſprach dann 
diefe Weife: 
| 7 
Gern des Goldſchmucks Dirne, 
Gelt, Björn ſich vermäblte. 
lahm die edle Ddöny 
Ab Hitöölaßappi. 
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Ropfziers Söhre Fürt’ ich — 
Beine Ehe ward feiner —: 
Schurke, gewannft nur wenig 
Wolluft bei der Holden! 

„Es ift ja richtig,“ fagte Björn, „daß ich auf diefe Heirat ver- 
zichten mußte, aber in unfern Streitigkeiten find doch Dinge 
vorgefallen, die du, dächte ich, nimmer vergeffen follteft.“ Und 
er fagte diefe Weife: 


8 
Duͤnkt mich, Thord, wirft denken 
Dort an Thrälgeyr ftets, 
De mit vielem Volk du 
Sandeft Björns Heer am Strande! 
Ließeft du, niedrer Tleiding, 
Nicht dein Butim Stiche? 
Zeigteft’s: den Fürzeren zag du 
Ziehft trotz ſchoͤnem Liedfang?! 
Und bald darauf fprach er diefe Weife: 


Ä 9 

Sorfch, du feiges Bürfchchen, 

Salzt’ ich Ropf und Hals dir, 

Da fo fein du fand’ft die 
Flucht durch Berg und Schluchten. 
Riffeft aus vom Rofle v 

Rans, du Bosheits Ahnbherr! 

Ach ! Dein einz’ger Reichtum 

Angft ift’s, Mutes Bankert! 
Noch immer glaubte Björn nicht genug dem Thord es geſteckt 
zu haben, daß jener ihn immer an ihren Jandel erinnerte und 
fi) ruͤhmte, das Weib erobert zu haben, während Björn von 
ihr Iaffen mußte, und fo dichtete er noch eine Weife: 


gg 

ı „gitdölakappi” (d. h. Held aus dem ZHitachtal) ift Bjoͤrn, „Goldſchmucks 
Dirne“ und „Kopfsziers Söhre“ int Oddny. * Die Strophen 8—ıı erinnern 
alle Tuord in boshafter Weite an die für ihn fo ſchmachvollen Vorgänge auf 
den Brenneyiar (8. 81). In ihrer maßlofen Steigerung zeigen fie deutlich, 
wie Thords Sieb, im Spottvers 8. go getroffen hat. !Die Roffe Rans (der 
Meergöttin) in Strophe 9 find die Schiffe. Die Ringträgerin in sun 10 
iſt Odöny. Gerſturm in Strophe 11 bedeutet Kampf. 


gI 


Google 


Io 
Ringträgerin, der ranken, 
Raub du büßteft, glaub’ ich. 
Weggefegt, du feiger 
Sant, ward deine Mannheit. 
Unte, lagft in Angſt vor 
Oddaeyr am Boden. 
Miedeft, Schuft, in fchofler 
Scheu mich auf Brenneyjar. 
Ylun war es ftill in der Sache, und beide dachten von einander 
fhlimmer als vorher. Einftmals fagte Björn diefe Weife: 


11 
Blonder Burſch, ich birſchte 
Beides ab zum Leid dir, 
Geld und Gluͤck: nie ſtritt im 
Gerſturm ich ſo wehrhaft! 
KRampferprobt erkaͤmpft' ich, 
Kerl, dein Schiff mir herrlich! 
Weil du trogſt mi, Toͤlpel, 
Toll du büßen follteft! 
Dem Thord gefiel diefe Weife gar nicht, wie zu erwarten war, 
und es entftand nun weiterer Streit unter ihnen. Eines Abends 
heißt es, faß Björn bei Oddny. Da fpielte er feinen größten 
Trumpf aus und dichtete diefe Weife gegen Thord: 


I2 
Wahr madıt, was du fürchteft, 
Wett's, Thord, deine Bettmaid: 
Weiß doch, Lieb’ erwies im 
Weften mir die Befte. 
Dein Sohn von hachfinn’ger 
Schmudträgerin — genug fagt’s — 
Gleicht, Geber des lichten 
Golds, mir — dem er follte!! 
Yun rubte fürs erfte ihre Dichtung, und es gab zunaͤchſt 
feinen Streit mebr. 


: Die „Schmudträgerin” it Oddny, der „„Beber des lichten Boldes“ it Thord. 
Über die Hindeutung auf Odonys Verkehr mit Bjoͤrn f. S. 111. 


92 


Google 


13. Weitere Zwiftigkeiten 

eiter wird erzählt, daß eines Abends Thord mit 

Oddny ins Gefpräh Fam. „Du fagft und mande 
andre auch,“ ſprach er, „daß Björn ein wackerer Burfch fei, mir 
fheint das aber in vieler Zinficht gar nicht. Er fhäßt feinen 
Hund in gleicher Weife am Tifch ein wie uns. Srüher hatte 
ich mit Hunden gar nichts zu tun. Es wird ihm leid fein, wenn 
die Portionen beim Eſſen zugemeffen werden.“ Sie erwiderte: 
„Willſt du's verfuchen und feben, was dabei herauskommt?“ 
„So wollen wir’s einrichten,“ fprach er, „jeder Mann foll einen 
mit Sleifch belegten Brotleib erhalten, wir wollen feben, ob er 
dann auch dem Hunde abgibt. Es Fommt noch dazu,“ fuhr 
Thord fort, „daß zwei feiner Pferde hier im Winter find, und 
er reizt meine Rnechte dazu, ihnen auch abzugeben. Es ift 
wenig anftändig, meine Knechte zu veranlafien, die Roffe zu 
füttern.“ 
Da nun die Veränderung mit der Mahlzeit vorgenommen 
war, gab Björn dem Hunde nicht weniger wie vorher, Thord 
und Björn aber hatten nur wenig zu effen, und anderfeits 
drohte das Gefinde davonzulaufen bei der neuen Speifeord- 
nung. Nach ein paar Mahlzeiten ſprach Thord wieder zu Oddny 
und fagte, er habe Feine Euft länger wegen Björns Zund zu 
bungern, „das führt zu nichts.“ Die alte Mahlzeitordnung 
mußte wieder aufgenommen werden. So gefchab es auch. Das 
gefiel dem Geſinde wohl, Björn aber tat, als hätte er über- 
haupt nichts gemerft. 
Oft fpradı Thord Oddny gegenüber darüber, wie undankbar 
und unverträglic Björn bei jedem Anlaß wäre. Und einmal, 
als fie wieder darüber fprachen, dichtete Thord die Weife: 


13 
Saßen wir zu Haufe 
Sechzehn gar einträdhtig, 
Jeden ſah'n wir feine 
Sachen ruhig machen. 
Plöglich ein da plagte 
Progiger Geldesftroger. 
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Alles wer in Wirrwarr: 
Weg mit all dem DredPlarfch!! 

&o lebten fie den Winter hindurch ziemlich unverträglich, und 
das war gar nicht nach Oddnys Wunfche. Thord hatte Björn 
zuerft die Wahl geftellt, ob er feine Pferde zur Weide nach 
gitachkap führen wollte oder ob fie daheim gefüttert werden 
follten. Björn hatte lieber gewollt, daß fie fortgetrieben würden. 
Aber das unterblieb und ward nicht getan. Ralf der Schlimme 
Pam nach gitachkap und frug, wie dem Thord fein Wintergaft 
gefiele, und ob diefer es veranlaffe, daß ihm mehr Heu drauf: 
ginge, als feine Pferde fräßen. Sie gingen dann nach dem eu, 
und man fchien fchlimm mit ihm umgegangen zu fein. Thord 
war ärgerlich, und er fagte Oddony, Björn habe feine Knechte 
beftochen, das Heu in den Schmuß zu treten und zu verderben. 
Sie meinte, Björn wäre fhwerlich daran beteiligt, daß feine 
Pferde anders gefüttert würden als die übrigen, „du aber denke 
nur daran, daß du alles richtig hältft, was du ihm verfprochen 
haft.” Darauf ließ Thord die Pferde Björns forttreiben, und 
zwar nad) HitachEap, und fie hatten dort eine gute Weide. So 
hörte dann Thords Unzufriedenheit wegen der Pferde Bjoͤrns 
auf, und man Ponnte fagen, es war eine Zeitlang Sriede. 


14. Bjoͤrn verläßt Thords Zaus 
päterhin aber, heißt es, als Thord und Björn eines 
Abends auf der Bank faßen, gerieten fie in Jank. Da 
ſprach Thord diefe Weife auf Björn: 
14 
Geb nun hinaus! 
Du gabſt uns Mehl: 
Rot fah das aus. 
„Roggen“, ſprachſt du. 
Da es die Männer 
Mifchten mit Waffer, 
Gab's Aſche nur: 
Geh nun hinaus! 


Goldesſtrotzer d. h. Mann iſt bier Björn, der Unruhe und Gerede ins Haus 
brachte, 
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Björn dichtete dagegen: 


15 
Hier fitz’ ich ftill. 
Ich Pam im Herbft. 
Reich zahlt’ ich dein 
Ranziges Sett! 
Lod’gen Pelz mir, 
Lieber, du gabft, 
Herrlich gefüttert! 
Hier fig’ ich ſtill!n 
Es zeigte fich da, daß dem Thord feine Ausgaben gar gewaltig 
vorkamen, der Entgelt aber gering. Björn gab es ihm in glei- 
er Weife zurüd, weil er meinte, Thords ganze Einladung 
wären fhöne Worte gewefen, die Bewirtung aber bettelbaft. 
Sie duͤnkte ihm nur böfer Vergeltung wert. Beide ftanden fich 
jegt noch fchlechter als vorher. Sie fchliefen allein einem Neben⸗ 
haus im Winter, Thord und Oddny fowie die Magd, die fie 
entPleidete. Lines Abends Pam Bdbny ſpaͤt ins Bett, du hatte 
ihr Thord feinen Play darin gelaffen. Sie flieg nun über den 
Bettpfoften und wollte unter die Dede zu ihm. Das war aber 
nicht möglich, und daher faß fie oben. Da ſprach Björn die 
Weife: 
16 
Liegt geftreckt, nicht lüg’ ich, 
Lanzenmann, durchs ganze 
Bett: ein Plaͤtzchen bitter 
Bruftfhmuds fanfte CLuſtmaid. 
Duckend dort im Edichen 
Derb friert Boldes Erbin. 
Sindet Bein Eos, das feiner 
Sür fie, Schwert’s Walkuͤre?? 
Odony bat da, fie follten nun nicht weiter über fie dichten, und 
fagte, daB diefe Weifen fie nichts mehr angingen. 
1 Thord ſucht Str. 14. Streit um jeden Preis, Bidörn antwortet mit dem Vor: 
wurf der Rnidrigkeit. Der Hinweis auf den Pelz ift bittre Ironie: einen 


Pelz hätte er empfangen follen! ? „ELanzenmann’ ift Thord, „Boldes 
Erbin“, „Schwerts Waltüre” und „Bruftfchmuds Cuſtmaid“ ift Odöny. 
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Ylun verging ein Winter, und der Sommer kam, ohne daß fie 
baderten. Jm Winter hatte Oddny zu Björn gefagt, ihre 
Tochter mit Thord follte er als Erſatz dafür haben, daß er fie 
nicht zur Srau erhielt, wie es beſtimmt war. Eines Abends 
dachte Björn daran, fette ſich Oddnys beide Mädchen aufs 
Rnie und ſprach diefe Weife: 


17 
Maidlein zwei’n famt Mutter 
Mag mein gerz body [hlagen. 
Schön Oddnys Wort fchien dem 
Schmied des Sfaldenliedes. 

Höher gilt’sihm, als gölt’ das 

Goldkind als fein hold Weib: 

Sie preif’ ih — wo ſaͤh' man 

Schoͤn're ſonſt? — in Tönen!!! 
De nun der Sommer Pam, hatte Björn vor ſich zur Abreife zu 
rüften. Als er fertig war, gab er, wie man ſagt, Oddny den 
Mantel, den er von Thord erhalten hatte, und beide wünfchten 
ſich alles Gute. Dor dem Aufbruch ritt er zu dem Nebenhaus, 
in dem Thord war. Ralf der Schlimme, der neuerdings wie- 
dergefommen war, faß bei ihm. Björn fagte Thord, er wäre 
reifefertig und er wolle nun fein Haus verlafjen. Thord fprach, 
das wäre gut, und beffer wäre es gewefen, wenn er es ſchon 
früher getan hätte. Björn fagte, das habe er längft gewußt?. 


15. Björn verhöhnt Thord 

emnädft ift zu erzählen, daß Thord Rolbeinsfon einmal 

feinen Strand durchfuchte. Er Kam gerade dazu, als ein 
Seehund in einer Eiswake ſtak. Es war Ebbe und auf der See 
nur is, fo daß der Seehund nicht fortkam. Thord überlegte, 
daß, wenn er fih von Haufe feine Waffen holte, die Slut 
wieder kommen würde, ehe er zurück wäre. Dann Pönnte er den 
Seehund nicht fangen. Das wollte er nicht. So packte er denn 
zu, und es gelang ihm den Seehund fich aufzuladen, Das gab 
1 Der „Schmied des Skaldenliedes“ ift Bidrn, das „BoldFind“, „feift ®dony. 


2 sierift eine Ele in der Überlieferung, in der u. a, erzählt wurde, wie Biörn 
mit feiner Battin Thordie ein Hausweſen gründete, 
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aber ein Unglüd, denn der Seehund biß ihn in den Schenkel, 
und das wurde eine fhlimme Wunde für Thord. Er Pam heim 
und ließ den Seehund zurechtmachen. Den Biß hoffte er ver- 
heimlichen zu Eönnen, aber er wurde damit nicht fertig. Die 
Wunde verfchlimmerte ſich, und ſchließlich Fam es dahin, daß er 
zu Bett lag. Björn war nicht weit davon auf feinem Gehoͤft zu 
Dellir (Seld). Dorthin drang die Runde, und die Leute fprachen 
allenthalben fehr viel über das Unglüd, das Thord zugeftoßen 
wäre. Da ſprach Björn die Weife: 
18 
Rinder, holde Runde: 
Rnauſer liegt zu Haufe! 
Sieh, halbtoter Seehund 
Schliß ihm’s Sleiſch auf biffig. 
Halt ihn feft, den feiften, 
Freßmaul, fei nicht Iäffig. 
Ebbt die Flut hoch: üppig 
Ab darın hüpft dein Schnapphahn!! 

Thord erfuhr dies alles und hörte die Spottweife. Ste deuchte 
ihn wenig fhön, aber ganz Bjoͤrns Bosheit gemäß. Zunaͤchſt 
antwortete Thord nicht darauf, und es blieb ruhig. 


16.Chord verhöhnt Björn 

un iſt weiter zu berichten, daß Thorgeir, der Knecht 

Bijörns, eines Abends mit ihm redete. Er fagte, es dürfte 
nicht mehr Heu genug da fein für das Vieh, das er hüten 
müßte, und bat Björn, nach dem Sutter zu fehauen, ob er wohl 
meine, daß es ausreichen würde. Björn tat fo, wie er es 
wünfchte. Sie machten ſich nun auf und Famen zu den Rub- 
ftällen. Thorgeir ging zuerft hinein, weil ihm der Weg be⸗ 
Fannter wer. Eine Ruh hatte gerade gefalbt, und Thorgeir fiel 
über das Kalb, das auf dem Sußbobden lag, und fchimpfte. 
Björn bat ihn das Kalb in einen Ruhftand emporzubeben, 
Thorgeir aber fagte, ihm wäre es viel lieber, wenn das ver- 
1 Der „Knaufer“ und das „Sreßmaul* iſt Thord. Björn wiederholt die Vor: 


würfe (3.95) gegen jenen wegen feiner angeblich ſchlechten und eigennütigen 
Bewirtung. Der Schnapphahn iſt der biffige Seehund. 
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teufelte Ding liegen bliebe, und er wollte es nicht angreifen. 
Da nahm Björn das Kalb vom Boden auf und brachte es in 
einen Rubftand. Dann gingen fie heim, und Thorgeir erzählte 
nun feinen Sreunden davon, daß Björn das Kalb vom Boden 
aufgehoben und in den Ruhſtand gebracht habe: „ich aber 
bielte mich zu gut dafür.” Es waren Bäfte da, die Thorgeirs 
Erzählung hörten. Rurze Zeit darauf Bamen diefelben Männer 
nad) Hitachkap zu Thord und erzählten ihm dies. Er fagte, 
Björn habe genug Knechte und Mägde, um nach foldhen Din- 
gen zu fehen. Er habe es nicht nötig, die Kuͤhe felbft zu be- 
forgen, und er fprach diefe Weife: 


19 
Kitler Bed, was gackerſt 
Giftig du: mich trifft’ s nicht. 
Schwäger, ſchweig, was ſchwatzt du, 
Stuger, ohne Vutzen! 
Schmad ihn traf, den ſchmaͤcht'gen 
Schildmann, reden will ich: 
Unterm Rubfhwanz kuſcht' an 
Balbes Steiß er albern!! 
Den Leuten fchien es ratfam, daß die Weife nicht herumkaͤme. 
Sie wurde daher auch wenig in der Gegend verbreitet, Pam 
aber doch Björn zu Ohren. Sie dünfte ihm übel, und er ge⸗ 
dachte fich nicht dabei zu beruhigen. Björn ritt im Sommer 
mit fehzig Mann nah HitachPap und Iud Thord wegen der 
Weife vor Bericht nach den gefeglichen Beftimmungen. Beider 
Steunde aber meinten, diefe Angelegenheit dürfe nicht vor das 
Thing Fommen, fie follte lieber in der Gegend zum Austrag 
gebracht werden. Das war aber nicht möglidy. Thord wollte 
fih nur auf dem Thing zu einer Buße verftehen. Sie trugen 
die Sache nun auf dem Thing aus: Thord follte einhundert 
Silbers? für die Weife zahlen. Björn aber forderte in der Ges 
richtsverhandlung, daß jeder von ihnen, der einen Spottvers 


1 Der „Schildmann“ ift Bidrn. Vermutlich befaßten fich die fpäter (S. 109) 
erwähnten Kolla⸗Weiſen Thords mit einem dhnlichen Spott wie biefe. 
2 Aundert Silbers heißt der Wert von 48 Kuͤhen in 120 Unzen gewogenen 
reinen Silbers zahlbar, nad) unferm Belde 5400 Reichsmark. 
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fagte, fo daß ihn der andere zu hören bekäme, ohne geſetzliche 
Ahndung follte getötet werden Pönnen, und die das Recht 
ſprachen, beftätigten dies. Es ſchien ihnen erwünfchter, daß jene 
fih nicht weiter mit Schmug bewärfen. Wit diefer Entſchei⸗ 
dung zogen fie heim. Und es war nun fozufagen Sriede. 


17.Björn errichtet die Neidſtange 

s wird weiter berichtet, daß auf dem Grenzrain Thords 

fi) etwas vorfand, das Feineswegs auf Befjerung ihrer 
Sreundfchaft deutete. Es waren zwei Wlänner, der eine hatte 
einen blauen gut auf dem Haupte, Sie ftanden vornüberge- 
beugt, der eine vorn, der andere hinten. Man fagte, das wäre 
ein böfer Streich, und das Los Feines der beiden, die da 
ftänden, wäre gut, böfer doch deffen, der zuvoͤrderſt ftände. 
Thord duͤnkte dies Vorgehen und diefe Beleidigung übel, daß 
manin feinem Bezirke eine Hohnſtange! errichtet hatte. Er fchob 
das Björn zu, und die neue Spottweife, die Björn überdies ge⸗ 
dichtet hatte, fchien ihm eine fchlechte Benugtuung. So ritt er 
im Fruͤhjahr darauf mit fehzig Mann zu Björn und lud ihn 
wegen der Errichtung der Hohnftange und wegen der Spott- 
weife aufs Allıhing. Ihre Sreunde aber redeten auf fie ein, fie 
follten fi) zu Haufe ausföhnen, ebe fie eine fo häßliche Sache 
vor das Allıhing brachten. Das wollte Björn nicht?, Sie zogen 
zum Thing, und es Fam in der Sache zu einer Buße, Björn 
mußte drei Marf Silber für die Zohnftange und die Spott: 
weife zahlen. Sie fuhren beim und wurden nun fozufagen 
ausgeföhnt. Es war jet zwei Winter Sriede, fo daß die Er: 
z&hlung nichts zu berichten bat. 


1 Die Errichtung der gemeinen Yleidftange ftellt wie in der Geſchichte vom 
Skalden Egil den Bipfelpuntt der Verhöhnung dar. Dort ftand, dem großen 
beldenartigen Streit gemäß, die Kleidftange ragend auf einer Injel, hier fteht 
fie ven islaͤndiſch⸗baͤuerlichen Verhältniffen entfprechend auf Thords SeldmarE. 
3 Sör die Erbitterung ihrer Sehde fpricht es, daß hier wie 8.98 Thord und 
Björn auf einer Öffentlichen Regelung ihrer Angelegenheit beftehen. 
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18. Björn tötet Thords Verwandte 

m dritten Sommer nach dem Allthing lief ein Schiff in 

Aue (Eyrar) ein, auf dem waren zwei Verwandte Thords, 
zwei Brüder aus DiP. Der eine hieß Ditar, der andere Eyvind. 
Sie waren Gefippen Thords von Daterfeite her. Beide waren 
tüchtige Männer. Sie fandten Thord Botfchaft, daß er ihnen 
entgegenfommen follte. Sie hätten gehört, er führe einen ftatt- 
lihen Haushalt, und fie gedächten dort bei ihm Aufenthalt zu 
nehmen. Als Thord dies hörte, ritt er nach Aue und empfing 
feine Verwandten freundlich. Er lud fie zu fich ein. Sie zogen 
mit ihm. Es war zu viel in der Gegend von Thords und 
Bidens Hader gefprochen, als daß diefe Männer nicht hätten 
früher davon reden hören follen. Es berrfchte die Meinung, 
daß Thord meiftens den Rürzeren gezogen habe. Das mißfiel 
ihnen fehr, denn fie waren fehr felbftbewußte Männer, und 
fie meinten, fie önnten es wohl beurteilen, daß Björn keines⸗ 
wegs ein fo großer Mann wäre, wie man fagte, daß andere 
Männer ihm nicht gewachfen fein follten. Sie ftachelten Thord 
auf, fich nicht dabei zu beruhigen. Die Männer der Gegend 
machten oft Sahrten nach Schneefeldkap (Snäfellsnäs), um 
Sifcye oder andere Dinge dort zu kaufen. Ylun fuhr auch 
Björn einmal nad Sarahval in Strönd zu feinem Verwand⸗ 
ten Arnor, um Sifche zu Baufen. Er wurde [hön empfangen, 
Thorhild, Bjoͤrns Bafe, redete darüber mit ihm: „Du bift ein 
tüchtiger Mann, Bien,“ hub fie an, „aber du fühlft dich auch 
als folcher. Deshalb Fommt dir meine Rede vielleicht frei vor. 
Mir fcheint es gefährlich, daß du nur mit einem Mann aus- 
ziehft, bei den Seinden, die du haft. Ks find jetzt Männer in die 
Gegend gekommen, die nicht oft den Kürzeren zogen, und die 
wiffen, daß Thord öfter fehlecht dir gegenüber abgefchnitten 
bat. £s Bann leicht fein, daß fie das ahnden wollen. Ich babe 
bier einen Sohn, namens Thorfinn. Den biete ich dir zur Be⸗ 
gleitung an, obwohl er es daheim fehr gut hat. Ich freue 
mid) fehr über dein gierfein, aber noch mehr freute ich mich, 
wenn du mit zwölf Männern hier wärft, die ebenfo tuͤchtig 
find wie Thorfinn, mein Sohn, oder mit noch mehreren. Alle 
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follten wohl bewirtet werden, du aber wäreft dann weniger 
plöglichen Überrafchungen von deinen Seinden ausgefegt.“ 
Björn fagte: „Habe Dank für dein Angebot und deine gute 
Geſinnung. Ich nehme es gern an, daß Thorfinn mich auf mei- 
ner Sahrt begleitet, aber ich wüßte nicht, daß ich es notwendig 
hätte mit einer fo großen Schar auszuziehen.“ Björn weilte 
dort, gut bewirtet, drei Ylächte. 

Thord Rolbeinsfon hörte nun, daß Björn nicht daheim fei, 
fondern nach Sarahval gefahren wäre. Da gab er ein Ges 
fhäft in Strönd vor und zog zu zwölf nach Beruhraun. Seine 
Verwandten Öttar und Eyvind waren mit auf der Sabhrt. 
Als fie dorthin gefommen waren, fagte ihnen Thord, was er 
mit feiner Sahrt bezwede. Er wollte Björn einen ginterhalt 
legen. Er meinte, jener kaͤme arglos von Saxahval, und er 
gedächte ihm das Leben zu nehmen. Thorös Derwandte er- 
widerten, fie hielten es für wenig heldenhaft, zu zwölf zwei 
Männer zu überfallen. Sie erflärten, daß fie nicht mit ihm 
von Haufe aufgebrochen wären, wenn fie das gewußt hätten, 
und fie ftellten Thord die Wahl, entweder Björn nur mit zwei 
Mann zu überfallen oder ihnen, den Brüdern, den Überfall 
Biörns zu überlafien. „Wir meinen, wenn auch Björn ein fehr 
Fampftüchtiger Mann ift, fo ift das doch ſchon in Rechnung ge⸗ 
zogen, da wir annehmen, daß fein Begleiter uns beiden im 
Bampfe nadıfteht. Aber zu zwölf werden wir ihn niemals 
überfallen.” Thord fagte: „Dann wollen wir von der Sabhrt 
wieder reden, wenn wir erprobt haben, ob es nicht notwendig 
war, eine foldhe Schar gegen Björn zu haben. Ich fehe je: 
ihr feid nicht nur tuͤchtige Männer, fondern fühlt euch auch als 
foldhe. Da ich mich nun entfcheiden fol, wie ihr vorher fagtet, 
fo ftellt ihr ihm denn nach, und wir wollen fortreiten.“ Damit 
waren fie einverftanden. Thord 308 ſich nun zurüd, fo daß er 
mit dem Überfall der Brüder nichts mehr 3u tun hatte. Die 
Brüder aber legten Björn einen Hinterhalt und glaubten fo 
am beften zu fahren. 

Yun ift von Björn zu erzählen, daß er fih zum Aufbruch von 
Arnor, feinem Derwandten, rüftete, Da Fam die Hausfrau und 
fagte: „Ich rate durchaus, daß Björn von hier nicht anders 
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als zu zwölf über Beruhraun ziehe. Denn mir hat geträumt, 
Björn, Thord würde dir einen Hinterhalt legen, da er gar arg- 
liſtig iſt.“ „Das tut er ficher nicht,“ fagte Björn, „wenn er das 
besbfichtigt, wird er es nahe bei feinem Behöfte tun.“ So ritt 
Björn zu dritt von Arnors Hof. 

Da fie Purze Zeit fort waren, fagte Thorhild zu ihrem Manne: 
„Wenn Björn heute ein Unglüd gefchieht, dann werden wir 
beide heute abend nicht unter einer Dede liegen.” Auf ihr Bes 
treiben zog Arnor mit acht Mann von Haufe fort und erreichte 
ihn auf dem Lavafeld. Björn empfing ihn freundlich und 
fprab: „Du bift mir fhnell nachgeritten, Oheim!“ „Ich tat 
es,“ fagte er, „da du es nicht eilig hatteft mich dazu aufzufor- 
dern: nun muß ich mich dir fchon felber anbieten.” „So fei es 
denn,” fagte Björn. Sie fliegen nun vom Roſſe und führten 
die Pferde über die Lava, denn fie hatten eine große Laft mit- 
zufchleppen. Björn und Arnor gingen voran. Björn hatte 
einen Hakenſpeer in der Hand und den Helm auf dem 
Haupte, Fr war mit dem Schwerte gegürtet und trug den 
Schild an der Seite. Aber Arnor hatte das Schwert in der 
Hand und hielt diefes über die Achfel und war am Leib mit 
einem Gürtel umfchallt. Sie gingen nun auf dem Weg über 
die Lava, 

Die Brüder faben, daß mehr Männer kamen, als fie um Björn 
vermutet hatten. Ihre Sabrt fchien ihnen vom Übel, wenn es 
Björn ger nicht war und fie ſich zurücziehen müßten. So 
warteten fie. Schnell, ehe fie es gewahr wurden, war Björn 
vor ihnen. Eyvind war der ältere der Brüder. Er griff Björn 
an und hieb auf ihn mit der Streitart. Sie traf den Helm und 
glitt herab, und die Schneide durchhieb das Schilöband. So 
wurde Björn an der Bruft verwundet und außerdem am Suß. 
Beides aber waren feine großen Wunden, Ottar hieb Arnor 
in den Kopf und fchlug ihm das Ohr und einen Teil des 
Backenknochens ab. Der Hieb aber wurde durch das Schwert 
aufgehalten, das er über der Achfel trug. Björn warf den 
Schild von ſich auf die Lava und hieb auf Eyvind. Das war 
ein Todeshieb. Es fielen dann beide Brüder. Da ſprach Björn 
die Weife: 
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20 
Träg das Dieh am Tage 
Treibft du, Bock der Weiber! 
Strnlos ſchwatzt Thord, Harnifch- 
Helden Björn doch fällte! 
Weiß er, wo den bifj’gen 
Blutftahlich ſchwang mutig? 
Luſtigen Zweilampfs Liſten 
Laͤſtig find dem Sreßwanft!. 
Jetzt verbanden die Derwandten ihre Wunden und begruben 
die Brüder dort in der Lava, Sie erklärten fie nach dem Ge⸗ 
feß für unbeilig? wegen ihres hinterliftigen Überfalles. Thord 
Kolbeinsfon wer nicht weit davon und wußte, was gefchehen 
war, es fchien ihm aber nicht geraten, fie anzugreifen, da fie 
fo viele zufammen waren. Er 30g daher nach Haufe und wurde 
in diefe Angelegenheit nicht weiter verwidelt. Man frug ihn 
daheim, wie weit er denn gefommen fei, er aber ſprach diefe 
Weife auf Björn: 
21 
Zweifel hielt uns zwoͤlfe 
Zag, o Stau, im Lager. 
Beruhraun uns barg den 
Bitteren Pfeil befiedernd. 
Lief erft ftolz zur Lava: 
Lachend da Björn in Schlachtzier 
Sah ich, und die Sehnfucht 
San, den Mann zu fangen. 
Und noch eine zweite Weife fprach Thord: 


22 
Schöner Björns Ruhm fcheinet 
Schwertkampfs tapfrem Mehrer, 

Als Thords: ſchaͤtzt doch Schatzes 
Spender fih unendlich! 

I Der „Bo der Weiber” und der „Sreßwanft“ It Thord. Dasfelbe Motiv, 
die Hervorhebung der eignen Tüchtigkeit gegenüber dem philiftrdfen Dahin: 
leben des Begners, iſt eindrudsvoller und in immer neuen Wendungen in 
den Liedern des Liebesdichters Kormak behandelt. ? Bidrn und fein Oheim 

lehnen jede Verantwortung wegen ihres Todes ab. 
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Harten Speers Zerftörer 

Stredte hin zwei Reden. 

Beſſer fchon mir ſchien' es, 

Schwiegen jest die Brieger!. 

Arnor 30g nun nad) Haufe und genas von feinen Wunden. 
Björn zog ebenfalls heim und mit ihm etwas mehr Männer, 
als mit denen er ausgefahren war. Fines Tages aber dichtete 
er diefe Weife: 


23 
Stamm des Heerfampfs bier foll’s 
Hör’n — das gönnt Björn ihm: 
Wicheft in feiger Slucht doch, 
Sant, am Meeresftrande! 
Zwei Reden abzwackt' im 
Zwift durch Schwertes Biß ich 
Thord: der Söhrdefahrer, 
Straß gab er den Raben?! 
Biörns Wunden wurden bald heil,und es war jegt Srieden. 
Der Tod der Brüder fand Feine Sühne. Björn ließ fie auf dem 
Kirchhof begraben. 


19. Bjoͤrn toͤtet Thorftein Kalfsfon 
an erzählt nun, daß Ralf der Schlimme einige Winter 
in Lavatal wohnte, wie früher berichtet wurde, und 
daß er darauf von Björn Holm pachtete, Björn aber und fein 
Pater wohnten in Seld, Weiter unten liegt die Grettirhöhle?, 


IDes „Schwerttampfs Mehrer* ift Biden, ebenfo des „Schatges Spender“ und 
des „Speers Zerftörer”. Der Sinn ift: Biden Hält fich für mehr als mich. Er hat 
mir die beiden Geſippen erfchlagen. Am beften fchweigen wir über die Lieder⸗ 
lage. ? Der Stamm des Heertampfs und Söhrdefahrer ift Biden, der Täter 
von Thords Befippen. * Diefen Beſuch des geächteten Brettir erzählt auch 
die Befchichte von jenem Helden (Thule 5): danach hätte er drei Jahre ge: 
währt. Dort wird im Proteft gegen unfere Saga hervorgehoben, daß Brettir 
der Stärkere geweſen fei. Die Ritterlichkeit Bisens, „der gern Achter bei fich 
aufnahm” — wie auch in unferer Saga 8. 111 — wird befonders hervor: 
gehoben. Auch Thord (8. 112) fteht in diefem Punkte nicht hinter Bjoͤrn zu: 
rüd. Die Befahr und Verantwortung, die mit der gefetzlich verbotenen Auf: 
nahme von Achtern verbunden war, fchildert anſchaulich die Saga vom 
ſtarken Grettir. 
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und dort weilte diefen Winter Grettir in der Rluft, damals 
als er bei Björn war, jener aber, wie gefagt, in Seld. Sie 
fhwammen beide die Hitach entlang und galten als gleich ftarfe 
Männer. In Seld ließ Björn eine Rirche bauen und weihte fie 
dem Apoftel Thomas. Auf ihn dichtete Björn eine fhöne Drapa. 
So erzählt Runolf Dalsfon. Björn hatte feinen Wohnftg in 
Holm aufgegeben, weil es ihm unzwedmäßig ſchien, zwei 
Wobhnfige zu haben, obwohl es erft einige Jahre ber war, feit 
er das Behöft von feinem Dater übernahm. Er hatte jegt aber 
genug Vieh und war fo begütert, daß er zwei Gehoͤfte halten 
konnte. So lebte er denn jest mit feinem Weibe in Holm, Arn⸗ 
geir aber, fein Vater, und feine Mutter in Seld. Zwifchen Ralf 
und Björn war feine Sreundfchaft gewefen, als Ralf auf feinen 
Sahrten und mit feinen Ratfchlägen Thord begleitete. Er war 
ihm damals wenig friedfertig erfchienen. Nun aber hatten fie 
Steundfchaft gefchloffen, da Ralf und fein Sohn auf feinem Ge⸗ 
biet gewohnt hatten, und fie wirtfchafteten gemeinfam. 
Weiter ift nun zu berichten, daß Ralf der Schlimme ſich weftlich 
der Hitachtalsheide Land Faufte. Das Bebier heißt Sennachtal 
(Selardal). Da waren, Bann man fagen, zwei Behöfte: das 
eine hieß: „Zurdarbaß”. Dort wohnte ein Mann, namens Lid, 
er hatte mit feiner Srau zwei Söhne, der eine hieß Thord, der 
andere Thorvald. Sein Gehoͤft grenzte an das Kalfs im Senn: 
achtal. 

Im Sommer darauf, als Ralf feinen Wohnfig von Holm nach 
Sennachtal verlegt hatte, machte Thorftein, der Sohn Ralfs, 
eine Reife über die Heide und befuchte Thord in Hitachtal. Er 
wurde von ihm gut aufgenommen, und Thorftein teilte fein An⸗ 
liegen mit, er wolle eine Ladung Seehundfleifch Paufen. Thord 
fagte: „ Warum läßt Björn, euer Sreund, euch nicht das zukom⸗ 
men, was ihr bedürft: feid ihr doch feine Sreunde geworden!“ 
Thorftein entgegnete: „Er hatte nicht genügend Belegenbeit zur 
Seehundsjagd.“ Thord fagre: „KRennſt du feine freundfchaft- 
liche Befinnung gegen euch genau? Ich erinnere mich, daß er 
euch im Sommer auf dem Allthing wegen einer Geldſache be⸗ 
langen wollte,auch geht er damit um, euch einen Diebftahl zu⸗ 
zufchieben, daß ihr, ehe ihr es merkt, verurteilt feid. Dann wird 
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er das Land, wo ihr wohnt, für fidh beanfpruchen, und es mag 
ihm dann wohl gefallen, das ganze Bebier weſtlich der Heide 
zu befigen wie vorher den Oſten und den Süden.” Thorftein 
erwiderte, davon habe er nichts gehört. „Das Fommt daher, daß 
ihr Eurzfichtige Menfchen feld und eher töricht ſchwatzt als ver- 
ftändig denkt. Ehe ihr es euch verfeht, wird euch Björn um euer 
Dermögen gebracht haben. Wißt ihr nicht, wie es eurem Ver⸗ 
wandten Dalf erging? Und doch wollt ihr noch zu Björn hal⸗ 
ten! Aber ich und Dalf find ganz einer Anficht über euer Ver⸗ 
haͤltnis zu Björn und möchten ihn beifeite fchaffen, ehe er eure 
Verurteilung durchfegt. Du Pannft aber, meine ich, ganz derbe 
Siebe austeilen, und du Fönnteft viel ausrichten. Es wäre doch 
ein Blüd für euch und ein mannhaftes Beginnen, wenn du 
feinen Plan vereitelteft und ihm zuvorfämft. Dann würdeft du 
auch die Unterftügung mächtiger Männer haben.“ Thorftein 
glaubte dies. Thord fagte, er wolle Thorfteins Anliegenerfüllen, 
„ich will dafür nichts haben als deine Sreundfchaft. Du follft, 
wenn du binziehft, in Holm vorfprechen. Dort fage Björn, daß 
du wiederfommen würdeft, um dein Beltvieh abzuholen. Sage 
aber deinem Vater nichts davon, wenn du heimkommſt.“ 
Yun zog Thorftein fort mit feiner Ware und tat, was ihm 
Thord vorgefchlagen hatte, Er ging nach Holm und fagte Björn, 
er kaͤme wieder, um die Schafe zu holen, die er und fein Vater 
dortgehabt hätten. Darauf zog Thorftein heim und brachte fei- 
nem Vater die Ware, Burze Zeit darauf aber 30g er wieder heide⸗ 
füdwärts und Fam am Abend nach Holm, als die Männer am 
Seuer faßen. Thorftein Plopfte an die Tür. Björn ging ihm ent⸗ 
gegen, grüßte ihn und bat ihn, bei ihm die Nacht zu verweilen. 
Er fagte, daß er weiterziehen müfle nach Hausfeld (Hufafell) 
3u feinem Verwandten Dalk, und bat den Björn, ihn zu be= 
gleiten, „wir wollen es fo einrichten, daß ich mein Geltvieh 
morgen befomme und nach Haufe treiben Bann.“ 

Björn ging mit ihm aus dem Gehoͤft. £r glaubte aber zu be- 
merken, daß jener nicht recht bei der Sache war, als erüber die 
Beforgung der Schafe fprach, alsob erin Gedanken wäre, auch 
ftarß die Sarbe wechfelte. Björn fagte, als fie auf das Lavafeld 
Pamen, er möchte jegt umkehren. Thorftein hatte eine Zimmer: 
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mannsart in der Hand mit langem Schaft und von großer 
Schärfe. Er felbft aber war nur leicht gekleidet. Björn Pam auf 
den Gedanken, jener wäre bei Thordgewefen, ebeernach Weiten 
309. Er ſah, wie Thorftein die Sarbe wechfelte, und forgte, er 
möchte ein Meuchelmörder fein. Erwich etwas vor ihm zuruͤck 
und gab ihm freie Hand. Thorftein zeigte nun gleich deutlich, 
wonad fein Sinn ftand. Er hob die Art empor und wollte fie 
Björn in den Kopf fchlagen. Aber Björn wich dem Siebe aus 
— denn das alles Fam ihm nicht unerwartet — faßte Thorftein 
mitten um den Leib und hob ihn an feine Bruft empor. Die Art 
entfanf ihm und fiel hin. Darauf warf ihn Björn nieder und 
zwar nicht fanft, fo daß er genug bekam, er griff ihn an die 
Rehle und würgteihn, bis er tot war, ohne daß er Waffen gegen 
ihn brauchte. Darauf beftattete Björn ihn in der Cava und ging 
heim. Die Rnechte frugen, wie er und Thorftein auseinander 
gefommen wären. Er fagte die Weife: 


24 
In Blifsörvis Rlüften 
Ralfs Sohn zum Tod half ich. 
Scierte mich des Schwertgotts 
Streitluft da nicht weiter. 
Doch ich Thundfturms Tannıe 
Traf nicht mit den Waffen. 
Selbft SIußfeuers Streuer 
Stürzte, fein Leben Pürzend!. 
Biörn fchlief nun die Macht. Am Morgen aber ftand er aufund 
ging gleich mit feinen Knechten dorthin, wo er Thorftein be: 
ftatter hatte, und erPlärteihn vor Zeugen für unheilig nach dem 
Geſetz. Darauf ritt Björn weiter über die Heide zu Ralf und bot 
ihm Sühne für feinen Sohn an, nicht, weiler es wert wäre, fon= 
dern wegen ihrer Sreundfchaft und weil fie vorher auf feinem 
Lande gewohnt und mit ihm gemeinfam gewirtfchaftet hätten. 
1 Der „Schwertgott” ift RKalfs Sohn Thorftein, ebenfo „Thundfturms Tanne” 
wie fonft „Rampfbaum” d. h. Held (Thund ift ein Beiname Odins, fein Sturm 
ift der Bampf) und „Slußfeuers Streuer” wie ſonſt Boldverfchwender, d.h. 
Held (Stußfeuer vgl. den Llibelungenhort im Rhein). Thorſtein hat wieoben 


(8.103) die beiden Verwandten Thords durch feine nichtswürdige Tat Feinen 
Befetzesfchut nad) dem Tode verdient. 
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„Ich weiß auch,“ fagte Björn, „daß Thords Rat Thorftein ver- 
anlaßte, mich anzugreifen.“ Ralf fagte, er wolle gern die Buße 
annehmen, wenn er felbft die Entfcheidung darüber habe, fonft 
aber nicht. Björn fagte, das gefhähe nie, und fügte hinzu, Ralf 
babe ſich wohl wenig in der Bewalt, wenn er ihm zumute, für 
einen nach dem Geſetz ſchutzlos erflärten Mann Buße zu zah⸗ 
len.Dann ritt er fort. Bjoͤrn hatte nun drei Männer von Thord 
getötet und fie alle für fchuglos nach dem Geſetz erPlärt. 


20. Bjoͤrns Klage wegen der Kuhweiſen 
m Srübjahr daraufzog Björn aus, um feine sammelvon 
Vellir herab und das Tal herauf nach der Seite, wo Haus: 

eld lag, zu treiben. Seine Bnechte gingen mit ihm. Da ſah er 

Kohlenrauch im Walde und hörte Männerftimmen. Er und 

der Knecht Iaufchten, was da geredet wurde, Thorkel Dalksfon 

und fein Knecht ſprachen über die Sache Thords und Björns 
und über die Spottweifen, die jeder auf den anderen dichtete, 
und zwar in verfchiedener Weife. Der Bnedht hielt es mit Björn, 

Thorkel aber mit Thord. Sie haderten gerade darum, wer am 

wirPfamften den andern in Weifen verfpottet habe. Björn hatte 

da kurz vorher ein Slim (Spottgedicht) über Thord gemadıt, 
und das war ziemlich weit unter den Leuten herumgefommen. 

Das war fein Inhalt: Arnora, die Mutter Thords, hatte einen 

Fiſch gegefien, den er Gramagi d. h. Steinbeißer nannte, erfollte 

an der Rüfte gefunden fein, jene wäre aber von der Mahlzeit 

mit Thord fchwanger geworden, und fo ftammte diefer nicht 
ganz, nur von mütterlicher Seite, von Menfchen ab. So aber 
hieß es im Gedicht: 


25 
Slut ſchwoll zum Strand, 
Sifh kam ans Land, 
„Steinbeißern“ gleich, 
Glibbrig und weih — 
Straß Thords Mutter 
Solch ein Sutter — 
Giftig war er: 
Gar Schlimmes birgt’s Meer. 
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26 
Unter der Bruft, 
Bauch ſchwoll vom Wuft. 
Hin die bleiche 
gZemdeneiche 

Ging, ſich lang 
Bruͤſtend im Gang. 
Die Qual im Leib! 

Di ward das Weib! 


27 
Nun Bam ein Sohn. 
Man fagte fhon 
Reihtums Spender, 
In Weh’n fie fänd’ er. 
Ins Aug’ er da 
Dem Angftkind ſah. 
Dann fpradı er leis: 
„Seig wie’ne Geiß“!. 
Nun fagte der Rnecht, Thord hätte nach feiner Meinung Björn 
gegenüber fchlecht abgefchnitten, im Liede wie in allem Übrigen. 
Er erflärte, etwas fo Boshafteshabe er nicht wieder gehört wie 
dies Spottlied vom Steinbeißer, das Björn über Thord gedich- 
tet habe. Thorfel dagegen meinte, viel wirkſameren Spott ent⸗ 
bielten die Ruhweifen („Rolluvifur”)2, die Thord über Björn 
dichtete. Der Rnecht fagte: „Die hörte ich niemals. Rannft du 
die Weifen auswendig?“ „Ich denke wohl, daß ich fie Bann, ich 
mag fie aber nicht auffagen, das ift ja auch verboten. Es wurde 
auf dem Allthing doch befchlofien, daß der ohne Geſetzesſchutz 
follte getötet werden Pönnen, der eine Spottweife fagte, fo daß 
fie Björn hörte. Wozu fie auch auffagen, felbft wenn erfienicht 
hört!” „Du Pönnteft es fchon,” fagte der Knecht, „ich bin fehr 
neugierig drauf, und Björn Pann fie ja jegt nicht hören.“ 
1 „Bembeneiche” bedeutet „Srau”. ? Die „KRuhweiſen“ waren vermutlich ein 
Antwortfpottgedicht Thorbs auf das „Steinbeißerlied” und entfprachen die: 
fem, von dem hier drei Strophen mitgeteilt find, auch inder Sorm. In ähnlicher 
Weife waren die „Tagesglanzweifen” Thords auf Bidrns und die Eykyndel⸗ 


weifen Zidrns auf Thords Srau, die bei den Spielen von Schönwalden von 
beiden vorgetragen wurden, wohl dichterifche Pendante. 
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So ftrittenfie lange. Thorkel wolltenicht heran, und der Knecht 
drängte und fagte,er brauche doch Feinen Aufpaffer zu fuͤrch⸗ 
ten. Endlich ließ fih Thorfel doch verleiten und fagte die Weifen 
auf. Da lief Björn vor und fagte,jene hätten Befleres zu tun 
als die Kuhweiſen bekannt zumachen. „Wieift es,“ fuhr er fort, 
„denkſt du nicht daran, daß nach Berichtsbefchluß der ohne Be: 
fegesfchug fallen follte, der die Weifen auffagte, oder nimmft du 
darauf überhaupt Peine Rücficht?* Thorkel fagte, er vermute, 
daß er gehorcht habe. „Das ift doch nicht die Art Björns fonft,“ 
fuhr er fort, „überdies, denke ich, bift du noch Fein Rönig über 
die Männer, daß du die Menfchen nicht follteft in Srieden von dir 
gehen laſſen.“ „Das Bann ich ganz und gar nicht annehmen,“ 
fügte Thorfel hinzu, „Ich werde nicht Rönig fein über die an⸗ 
dern, wenn ich es nicht über dich bin,“ verfegte Björn. Damit 
fhlug er ihn tot. 

Der Rnecht ging hin und erzählte Dalf den Dorgang. Er härmte 
fi) fehr über feinen Sohn, dachte aber, er hätte Baum Ausficht 
auf Buße. Er hatte vorher fi vorgenommen, in die Streitig- 
keiten Björns und Thords nicht einzugreifen. Jegt zog Björn 
nah Haufe und hatte die erfte Zeit nach dem Totfchlag viele 
Männer um fib. Dalfging zu Thord Rolbeinsfon. Er erzählte 
ihm von dem Totfchlag und der Urfache. Dem Thord fchien 
jener viel durch ihn gelitten zu haben, und er büßte Dalf mit 
einer Geldſumme und wollte die Sadye vor Bericht zum Aus⸗ 
trag bringen, wenn feine Sühne zuftande kaͤme. Dalk aber follte 
darın dem ThordbeiderDerfolgung der Kechtsſache nach Rräften 
Beiftand leiften. Darauf im Srühjabr ging Dalf den Björn um 
eineSühne an. Er antwortete verföhnlich und weigerte fichnicht 
Buße zu zahlen. Daraufmachte Thord die Sache Björns doch bei 
Gericht anhängig. Undda die Männerzum Thing Pamen, wollte 
Thord die Verurteilung wegen Totfchlags durchfegen, Björn 
aber legte Derwahrung ein in der Sache, und erhob den Ein⸗ 
fprudh, es wäre damals vor Bericht befchloffen worden, wer eine 
Spottweiſe fo ſpraͤche, daß fie ihm zu Ohren kaͤme, der folle 
rechtlos fallen. Er aber habe gehört, wie Thorkel die Spottweife 
auf ihn berfagte, „und deswegen habe ich ihn getötet.“ Diefer 
Einſpruch genügte,und Thord fiel mit feiner Klage durch. 
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21. Thords Sohn Rolli 


s war einftmals im Sommer, als Rolli der Schmude 
noch jung war, daß Björn fpazierenging,undein Burfche 
rannte da neben ihm, nur wenige Jahre alt, aber fehr fchön 
und vielverheißend. Björn frug, wem der Knabe gehöre. Lin 
Mann aber erwiderteihm, es fei der Sohn Thord Kolbeinsfons 
und heiße Rolli. Da ſprach Björn die Weife: 
28 
Sängt mein gerz des flinken 
Sjordsroßtummilers Mordsaug’? 
Glaub’ mein eignes Abbild 
Eben lief hieneben! 
Srugen bier, ich hört’ es, 
Heut, die Hortverfchleudrer: 
Oddnys Rind, ahnts edel- 
Augig den Erzeuger! ? 
Etwas Yleues ergab ſich nicht für die Srage von Kollis Ab⸗ 
ftammung, wenn aud Björn bisweilen in feinen Weifen 
darauf anzufpielen fehien, welche Vermutung er in diefer 
Sache hatte. 


22. Björn tötet die Achter 

ines Tages, heißt es, hatte Björn einige Üchter bei fich 
aufgenommen und ließ fieum fein Haus eine Befeftigung 
aufführen. Und wegen diefer Beherbergung der Achter verklagte 
Thord den Björn vor Gericht und fuchte ſich möglichft dafür 
zu entfchädigen, daß Björn feine Klage damals unwirkſam ge⸗ 
madıt hatte. Er hoffte, jet würde jener beftimmt verurteilt wer- 
den. Björn verantwortete ſich dafür auf dem Allıhing und gab 
zu, daß Thord diesmal recht habe und die Wahrheit fpräce. 
Er werde fich dem Gefeg in diefer Angelegenheit nicht entzie= 
ben und erkläre, dafür eine Geldbuße zahlen zu wollen. Sie 
ı „Siordsroßtummier” (Siordroß bedeutet Schiff) iſt eine Umfchreibung für 
Mann, und meint Roui, „Hortverfchleudrer” (Männer) bezeichnet hier die 
Leute, das DolE. Seine S. 92 und hier im Liede von Bidrn behauptete Vater: 


fchaft Rolli gegenüber hält jener auch vor feinem Todestampf aufrecht, und 
Thords Sohn läßt infolgedeffen zweifelnd vom Rampf gegen Bidrn ab (8.134). 
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verglichen fidh deshalb, und Björn zahlte, was ausgemadt 
wurde. 

Einige Zeit fpäter trafesfich, daß Thord Rolbeinsfon zwei Ach⸗ 
ter bei fih aufnahm und fie in Eavatal im Haufe Steinolfs, 
des Mannes von Thorhalla Budbrandstochter, unterbrachte. 
Bjoͤrn hörte das. Er ritt von Haufe zur Senne Steinolfs und 
traf einen Mann im Kiesachtal (Grjotardal) namens Eirik, der 
dort wohnte. Er ſchenkte ihm ein Meffer und einen Gürtel, da- 
mit er ihm verriete, wenn die Achter, die Steinolf beherbergte, 
zu Schiffe gingen. Thord naͤmlich gedachte fie von Island fort: 
zubringen und ihnen einige Habe mitzugeben. Er hoffte fie fo 
am beften los zu werden. Diefes fein Dorhaben aber hatte Björn 
in Erfahrung gebradıt. 

Ylun Fam die Zeit heran, da jene zum Schiffe gehen follten. Sie 
machten ſich für den Abend reifefertig und zogen in der lacht 
aus. Als Eirik das gehört hatte, war er nach Holm geritten und 
hatte es Björn gefagt. Diefer machtefich fofort auf und ritt ihnen 
nad). Ihr Weg führte fie aber über die Hitach. Björn war ihnen 
bart auf den Serfen und ereilte fie in der Nacht, noch bevor fie 
über den Fluß gingen. £s ift nur Purz zu berichten, daß Björn 
fie beide erfchlug. Darauf fchleppte er fie an eine Rlippe und 
begrub fie dort. Ihre Habe nahm er mit nach Haufe. Thord ge- 
hörten die Roffe, auf denen fie geritten waren. Und gegen Ende 
der Macht ritt Bjoͤrn von Jaufe und nahm die Pferde mit fich. 
Er Pam fo früh nadı Hitachkap, daß die Männer dort noch nicht 
aufgeftanden waren, und Björn ließ dr die Pferde, die die Achter 
gehabt hatten, frei laufen. Er ging dann zu Thord und ſprach: 
„Sch muß dir melden, daß ich die Achter getötet babe, deren du 
dich angenommen bhatteft. Wenn dir dies nun mißfällt, mußt 
du auffteben und fie rächen.” Thord fprach: „Mit Recht heißt 
du „KRappi“ (ein forfcher Rerl).” „Was bekomme ich als Ange- 
binde zu dem Namen??“ ſprach Björn. Thord meinte, er folle 


1 Spöttifche Anfpielung auf das dem Rinde bei der Namengabe gefchuldete 
Geſchenk. So laͤßt audy in den Heldenfagen die Walfüre, die dem jungen sel: 
den einen Kamen gibt, ein Foftbares Schwert als BefchenE folgen, und in 
Snorris Koͤnigsbuch König Olaf Tryggvafon, als er Hallfred „den fchlimmen 
Skalden“ tauft. 


II2 


Google 


das But behalten, das er den Achtern abgenommen babe. Sür 
diesmal fchieden fie, und Björn ritt heim. Das Gerücht ver: 
breitete ſich aber, Thord habe Feine Ehre dabei eingelegt. Man 
meinte, er habe gegen Björn eine Schlappe erlitten. 


23.Auf dem Pferdekampf 

un ift weiter zu erzählen, daß eines Tages zwifchen 

Biörn und Thord bei Schönwalden (Sagrarflogar) ein 
Pferdekampf ftattfand. Dazu Fam die ganze Gegend zufamnıen. 
Da bat man Thord, etwas Burzweiliges vorzutragen, und er 
fhlug das nicht ab. Er begann damit, die Weifen herzufagen, 
die er Tagesglanzweilen (Daggeislavifur) nannte, Die hatte 
er auf Thordis, Björns Srau, gedichtet. Sie felbft nannte er dar: 
in immer „Landaljomi“, d. b. „Licht der Lande“. Björn gefiel 
diefe Unterhaltung fehr gut, auch er ließ fich nicht lange dazu 
drängen, etwas dagegen vorzutragen, und als Thord zu Ende 
war,begann er die Weifen herzufagen, die er Weifen auf Ey⸗ 
kyndel („EyEyndelvifur“) nannte. Als er fertig war, frug Thord 
feine Söhne Arnor und Rolli, wie ihnen diefe Unterhaltung 
gefiele. Arnor erwiderte: „Das gefällt mir ganz und gar nicht, 
und derartiges ift nicht ſchoͤn.“ Rolli dagegen verfegte: „Das 
meine ich nicht. Mir fcheint, hier kommt Bleiches zu Bleichem; 
Skaldenſpott fteht gegen Skaldenſpott!“. So blieb es ruhig. 
Die Leute des Bezirfs kamen zu ihrer Unterhaltung, wie feft- 
gefegt war, und befonders Wichtiges ereignete fich nicht. Es 
blieb beim alten, und Thords Laune befierte fich nicht. 
Noch ein andermal Pamen fie, wie erzählt wird, zu Rede⸗ und 
Roſſekampf zufammen. Björn ging da ftolz einher, fein Roß trieb 
das andere zurüd, und in der Hand trug er einen ftarfen Stab 
für den Roßkampf. Thord faß auf dem Rüden feines Pferdes, 
ritt um den Ring der Männer herum und fah ſich den Rampf 


1sier wie 8.108 bei der Unterhaltung über Bijörns oder Thords größere 
DVortrefflichteit ale Skalde Zeigt ſich die brennende Teilnahme des ganzen 
Diſtritts an folchen Spottliedertummteren aufihrem Bipfelpunft. Derglühende 
Ehrgeiz der ftreitenden Kampfhaͤhne felbft tritt 8.125 bei den erneuten 
Ssohenliederausbrüchen, durch die der Sühneverfuch Thorftein Kuggaſons 
fcheitert, am fchärfften zutage. Thord, der an Charakter und Heldenhaftigkeit - 
Björn immer nadhfteht, ift ihm ale Skalde durchaus ebenbürtig. 
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an. Und da Thord einmal näher an den Kreis heranritt, ſchoß 
er auf Björn den Speer, den er in der Sand hielt, und der traf 
ihn ins Schulterblatt. Björn wandte ſich gegen ihn, erhob den 
Pferdeftab und traf Thord ans Ohr, fo daß er vom Pferde fiel. 
Es war feine Gelegenheit zu weiterem Streit, ds Maͤnner 
zwifchen fie liefen und fie trennten. Es beißt nun, daß fie die 
Sache auf fich beruhen ließen. Es gefchah zunächft nichts weiter. 


24. Thords Mordanſchag gegen Bjoͤrn 
inige Winter ſpaͤter kamen zwei Bruͤder von Hornſtrand 
(Bornſtrandir) als; Gaͤſte nach Hitachkap zu Thord und 

blieben dort die Nacht. Am Morgen aber baten ſie Thord ſich 
ihrer anzunehmen und erzaͤhlten ihm von ihren Verhaͤltniſſen. 
Thord fagte: „Unter einer Bedingung werde ich euch helfen.“ 
Es war zu Beginn des Srühlings. Liner hieß Beinir, der andere 
Högni. Sie frugen, was das für eine Bedingung fei. „Sie wird 
euchnicht fehr vorteilhaft vorfommen,“fagte Thord. „ Ichwerde 
euch ein Jundert Silbers geben, dafür, daß ihr Björn nach dem 
Leben trachtet und mir fein Haupt bringt. Ich werde euch jett 
die eine Hälfte geben, die andere, wenn ihr wiederfommt.“ Dies 
war die Abmachung. Thord verhieß ihnen auch weiter feine 
Hilfe. Siefagten, daß fie Feine Surcht hätten, fih an Björn heran⸗ 
zumachen, wenn ihnen nur die Gelegenheit dazu würde. 

Yun zogen fie das Tal aufwärts und kamen nach Holm zu 
Biörn,am Abend, als das Vieh auf dem Melkplag war. Sie 
trafen Thordis, Bjoͤrns Stau, an der Tür und frugen nad 
Björn. Sie gaben vor, einen Auftrag anihn zu haben. Thordis 
wies fie zu ihm und fagte,er wäre auf den Weideplag ge⸗ 
gangen, Und als fie ins Haus Fam, fagte fie Thordis, Bjoͤrns 
Mutter, von ihrem Geſpraͤch mit den Ankömmlingen. Die 
meinte, das möchten Meuchelmörder fein. Und als Kolbein, 
der Hausgenofie Bjoͤrns, dies hörte,nahm er deffen Schild und 
Schwert und lief damit dorthin, wo er Björn wußte, um fie 
ihm einzuhändigen. Er Fam früher als jene dorthin, da ihm 
der Pürzefte Weg bekannt war, und fagte Björn, er glaube, daß 
Meucelmörder kaͤmen, um ihn zu überfallen. Björn dankte 
ihm dafür und ging dann bewaffnet zum Schafftall. 
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Jene fahen ihn dort eintreten und gingen ebenfalls dorthin. 
Da fienun am Stallwaren und noch überlegten, wie fie feiner 
habhaft werden follten, lief Björn bligfchnell aus dem Haufe 
und pacte fie, ehe fie es fich verfahen, beide am Arm, Der 
Unterfchied ihrer Kraft und Björns war fehr groß. Es Fam 
anders, als fie fich gedacht hatten. Er band den beiden die Arme 
auf den Rüden, die Süße aber ließ er frei und legte fie nicht 
in Eiſen. Darauf legte er ihre Ürte unter die Sefjeln auf ihrem 
Rüden und hieß fie fo zu Thord zurüdzugehen und fich ihm 
zu zeigen. Das Silber aber nahm erihnen ab und gab es Kol⸗ 
bein. Sie zogen nun fort, und ihre Sahrt erfohien ihnen gar 
übel und ſchmachvoll. In diefer Derfafiung trafen fie wieder 
in Hitachkap ein. Thord fprach, ihr Dafein braͤchte ihm Peinen 
Maͤnnerzuwachs, und jagte fie fort. 


25. Thords vereitelter Überfall 

ine Stau hieß Thorbjörg. Sie lud Björn freundfchaftlich 

ein. Björn nahm die Finladung an und weilte da bei 
ihr, gut bewirtet, drei Naͤchte. In der legten Nacht warf er fich 
im Schlaf unruhig hin und her,und als er erwachte, frug ihn 
die Hausfrau,ob er geträumt hätte,oder weshalb fein Schlaf 
fo unruhig gewefen fei. Er fprach: „Mich dünkte, fechs Wänner 
fielen mich an, und es Pam mir vor, als müßte ich meine Hände 
ftarf gebrauchen. Möglich, daß das die Unruhe war, die du 
wahrnahmft.” „Das ift ja ganz Elar,“ erwiderte Thorbjörg, 
„865 find Solgegeifter, die dir übel gefinnt find. Nun möchte ich, 
daß du nicht von hier fortzögeft, ehe wir wiſſen, daß niemand 
deine Sahrt hindert oder dir einen Zinterhalt legt. Sonft wähle 
einen anderen Weg, als auf dem du gefommen bift, wenn er 
auch etwas länger ift. Denn die dir nachftellen, werden den 
Pürzeften Weg nehmen, den alle Welt geht.“ „So foll es fein,“ 
fagte er, „ich werde eine andere Straße ziehen.“ Yun rüftete 
er fich für die Heimfahrt und dankte ihr freundlich für die Be⸗ 
wirtung, ebe fie ſich trennten. 
Da Björn aber aus dem Gehöft war, wollte er doch lieber den 
Fürzeren Weg wählen. £r ging eine Weile und fah Wiänner 
vor ſich an einer Schafhürde. Er glaubte zu erfennen, daß es 
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Thord wäre mit Männern, wie es ſchien, fechs an der Zahl. 
Biörn machte fich zur Abwehr bereit, wenn foldhe nottun follte. 
Fr war im blauen Mantel, darüber gegürtet. Er zog nun fein 
Schwert. Er hatte in der Hand einen Speer und fchleuderte 
diefen vor fich auf den Weg, fobald fie in Schußweite waren. 
Vorn war ein Mann, namens Stein,er war der Sohn Bus: 
brands. Der Speer durchbohrte ihn, und er fiel tot nieder. Da 
lief ein Mann auf Björn zu, zwifchen ihm und Thord, namens 
Thorbjörn. Björn aber Bam ihm zuvor und traf ihn in die 
Stirn. Das war nur eine Pleine Wunde. Darauf hieb Björn 
auf Thord.Der aber wußte gefhidt Rat. Er duckte fich unter 
dem Hieb nieder, doch ftreifte ihn diefer leicht. Er ftand auf, 
und nun griff man Björn nicht weiter an. So gingen fie aus⸗ 
einander, und jeder 30g heim. 


26. Neuer Mißerfolg Thords 


ie Schwefter Björns wohntein Schiffsfap (Anarrarnes). 
Er zog im Winter dorthin und befuchte fie drei Tage. 
Jede lacht träumte er da bemerkenswerte Dinge. Sie frug 
vor feiner Abreife nach feinen Traumbildern. Er aber fagte 
da diefe Weife: 
30 
Schlimm’rn Traum nie träumt’ ich, 
Trägerin der Seeglut: 
Harter Strauß der Schwerter 
Schlüge des Liedes Süger. 
Mir ward blutig, Märing, 
Meiner Rlingen feinfte. 
Öraufer Berfturm tofte 
Garſtig — da zerbarft fie!! 
Thord hatte von Bjoͤrns Sahrı gehört, machte fich mit neun 
Mann auf und legte ihm an der Zitach einen Sinterhalt. 
Björn war auf dem Zeimmweg und ſah Männer am Sluſſe. Er 
glaubte nun, feine Ahnung erfülle fich und meinte, Thord ge⸗ 
nau 3u erkennen. Er machte fich Fampfbereit wie das erftemal 


1 Die „Trägerin der Seeglut” (des Boldes) ift Biörns Schwefter, des „Liedes 
Fuͤger“ ift Björn felbft. 
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und wollte doch wieder dem Angriff ftandhalten trog der Über: 
macht Thords. Da er bei jenen war, überfielen fie ihn von allen 
Seiten, und er Fonnte ſich nicht fchügen. Er wurde verwundet 
und ſah, das es nicht fo weiter gehe. Da lief er zum SIuß und 
fhwamm mit den Waffen hinüber. Sein Schild Iag auf dem 
Rüden. Bei Thord war ein Norweger. Der ſchoß den Speer 
auf Björn,er traf aber nur feinen Schild. Und als Björn am 
andern Ufer war, fhoß Bolbein, der Sohn Thords, mit dem 
Speer über den Fluß nach Björn und traf ihn in den Schenkel. 
Aber Björn hob den Speer auf und fchoß wieder über den 
S{uß auf jene. Er durchbohrte einen Mann vorn und traf dann 
in feinem Rüden Thords Sohn Kolbein. Beide waren tot. 
Yun trennten fie fib.Björn 30g heim, Seiner Srau ging es 
nabe, als fie ihn fo wund nad Haufe Fommen fab, und fie 
fürdhtete, ihm wäre übel mitgefpielt,er aber fagte, es habe nichts 
auf fich, und war bald wieder bergeftellt. Thord jedoch war 
Außerft mißvergnügt. 


27.Thorftein Kuggaſons Aufenthalt 
bei Björn 

)) 2a Mann bieß Thorftein Ruggafon. Er wohnte in Aus 

walde (Ljarffogar). Er war begütert, von edlem Ge⸗ 
fhleht und galt als ein fehr felbftbewußter Mann. Er war 
mit angefebenen und waceren Männern verfhwägert. Seine 
Stau hieß Thorfinna. Sie und Björns Srau Thordis waren 
nahe Gefchwifterfinder. Thord Kolbeinsfon und Dalk gingen 
Thorftein um Unterftügung gegen Björn an. Sie fürchteten, 
daß ihnen Streit mit Björn bevorftünde. Thorftein erklärte füch 
für diesmal dazu außerftande: „Ich halte es für das befte, dann 
gegen Björn euch beizuftehen, wenn ihr ihm einen neuen Handel 
angehängt habt. Und das wird nicht fchwer fein. Ich weiß ja, 
der Mann fcheut Feinen Zwift. Dann werde ich euch gern meine 
Öilfe leihen.“ Nun, meinte Thord, würde die Sache gut geben. 
Und für diefe Zuficherung feiner Sreundfchaft lud Dalf den 
Thorftein zum Julgelage ein und bat ihn mit fo viel Mannen 
zukommen, wie er wolle, Das war im Srühjahr vor dem Thing. 
Als die Männer aber im Sommer vom Thing Famen, da 
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nahmen fie fich fehr in acht. Es wurden Feine Zuſammenkuͤnfte 
im Bezirk veranftaltet, man wollte möglichft verhüten, daß 
Thord und Björn aneinandergerieten. So herrfchte denn jegt 
Ruhe. | 

Den Winter darauf, vor dem Julfeſte, rüftete Thorftein ſich 
zur Sahrt auf das Gelage bei Dalf und ritt nach Strand 
(Strönd) zu feinem Verwandten Thorgeir Steinsfon auf 
Breitfarmbofen (Breidabolftad) Thorgeir riet ihm ab von der 
Sahrt nach Süden, wenn er auf feinen Rat etwas gäbe. Thor- 
ftein jedoch wollte durchaus dorthin und 30g weiter mit zwölf 
Mann. Seine Srau Thorfinng begleitete ihn. Siewar die Tochter 
Vermunds aus dem Seefjord (Patnsfjörd). Sie kamen nad 
Dunfadarftadir und waren bei Ralfs Pater Oſſur zu Gaſte. 
Am Tage darauf zogen fie weiter auf die Knappifeldheide 
(Anappafellsheid) und rafteten zu Hafrftadir im Knappital 
(Rnappadal). Dort wohnte ein Mann, namens Haft. Am 
Morgen waren nun zwei Wege über die Höhlentalbheide (Hellis- 
dalsheid) — das Tal geht von Rlippental (Klifsdal) aus. 
Sie wählten diefen: das Höhlental (gellisdal) aufwärts und 
darın nach Rlippental hinab. Diefer Weg führte gerade auf 
Biörns Gehöft Holm. Das Wetter wurde fchlecht: ftarker 
Schneefall. 

Sie Famen fpät abends zu einem eingebegten Yeufchober auf 
einem Hügel. Der gehörte Björn. Es war da ftarfes Schnee- 
treiben. Hier ſtand ein Mann vor dem Schober, der brachte Heu 
heraus und gab es den Pferden Björns. Sie begrüßten fich 
und frugen nach Yleuigkeiten. Darauf fagte Thorftein: „Willſt 
du uns den Weg weifen über das Cavafeld?“ Der Rnecht fagte: 
„Ich glaube nicht, daß Björns Hausgenofien dir Sreundfchaft 
zu lohnen haben, ich werde das nicht tun.” „Belt,“ erwiderte 
Thorftein, „wenn ich didy nun zwinge mit uns zu gehen, wird 
dich das beffer duͤnken?“ „Das mögt ihr halten,“ ſprach der 
Knedıt, „wieihr wollt.“ Das Schneetreiben und die Rälte wur- 
den nun immer ftärfer. Der Knecht aber war, ehe fie es gewahr 
wurden, auf und davon. Er ging heim und fagte Björn, daß 
er in einer fehlimmen Klemme gewefen fei: Thorftein Rugga⸗ 
fon habe ihn getroffen, bei jenem wären elf Männer gewefen, 
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und fie hätten ihn zwingen wollen, ihnen den Weg zu zeigen. 
Biden fagte: „Wenn Thorftein fo Flug ift wie fonft, hart und 
ftreitbar, dann wird er am Abend hierherfommen und fich nicht 
der Gefahr ausfegen, dort, wo er jet iſt; zieht er aber das Tal 
aufwärts, dem Wetter entgegen, und dann niederwärts über 
die Lavawildnis, über Wafierfälle und ungebahnte Straßen, 
dann wird es ihm übel gehen. Wir müffen annehmen, daß er 
am Abend hierherkommt.“ 
Thorfinnaritt, und die Männer gingen.Sie waren alle erfchöpft, 
weil fie den Tag Über auf der Heide herumgeirrt waren, und 
nun faben fie auch, daß der Knecht Björns ganz verſchwun⸗ 
den war. Sie berieten jeßt, was fie für einen Entſchluß faſſen 
follten. Das Wetter verfchlimmerte ſich noch, und dazu brach 
finftre Nacht herein. Da fagte Thorfinna: „Wenn es euch in 
dem Maße fchwerer gelingt, Björns habhaft zu werden als 
feines Rechtes, wie jener ein tüchtigerer Mann ift als diefer, 
dann wird euere Sahrt nicht fonderlich erfprießlich werden. 
Weiß ich doch, daß es Thorftein allein richtig duͤnkt, Björns 
Widerfacher zu fein! Aber ich hielte es für ratfam, wir würdig- 
ten doch die Derwandtfchaft mir Thordis,die mir nahe ver: 
fhwiftert ift, etwas mehr. Töricht fcheint es mir, hier draußen 
vor Björns Gehöft uns vergebens abzumühen, audy wenig 
männlich, da er uns doch ganz in feiner Hand hat. Behen wir 
lieber zu ihm. Wenn wir ihn auffuchen, wird er uns gut be: 
wirten, denn er ift ein trefflicher Wann.“ Thorftein aber war 
durchaus abgeneigt und zog doch weiter. 

Rurze Zeit darauf fahen fie einen Mann bei einem anderen 
SHeufchober. Das war Sigmund, audy ein Rnecht Biörns. 
Thorſtein bat ihn, er möchte ihm den Weg herab nach Hausfeld 
zeigen. Er erwiderte: „Ich kann nicht bei Schneefturm und im 
Dunkel der Nacht Männern den Weg weifen.“ Dann ftieg er 
endlich doch auf den Rüden Hritings und ritt vorwärts nahe 
der Thorfinna. So Famen fie an die Hitach. Die war fehr an⸗ 
gefhwollen, und fie wurden naß beim Übergange. Da befam 
Thorftein endlich eine Ahnung von dem Wege, den jener vor: 
wärts ritt, und fie war richtig: er führte geradezu nach Holm. 
Aber Björn war nahe mit dreißig waffentuͤchtigen Maͤnnern. 
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Thorftein und feine Leute hätten ſich auf diefem Weg ficher ver- 
irrt, denn derWeg war ziemlidy lang. Das Gehoͤft ftand unter: 
halb Holmfeld (Holmsfjall). Bjoͤrns Knecht ritt gerade auf 
diefes zu. 

Da fie nun ankamen und an die Tür Elopften, fagte Björn zu 
dem Knecht, der vorher bei dem Zeufchober gewefen wer, er 
folle hinausgehen, und, wenn Thorftein gekommen wäre, diefen 
auffordern, zu verweilen. „Ich meine aber,“ fügte Björn hinzu, 
„er wird denken, du Pönnteft ihm nicht wohl Aufnahme bieten 
und ihm wenig Gutes gewähren. Man fagt ja wohl: Nur der 
lade ein, der zu bewirten hat.‘ Sage ihm nur, er folle mit deiner 
Finladung zufrieden fein oder aber weiterziehen.“ Der Rnecht 
tat nach diefem Gebot, und es Bam ganz wie Björn vermutet 
hatte. Thorftein fagte, eine Einladung von ihm wolle er nicht 
annehmen, der ſolle ihn laden, der ihn bewirten Pönne. Der 
Rnecht erwiderte, er möge die Einladung annehmen oder weiter- 
ziehen. Thorftein nahm nun die Finladung an, denn er ſah 
Feine Möglichkeit, zu einem anderen Behöft zu gelangen, falls 
er weiter 3öge. 

Da fie nun hineinkamen, grüßte man fie, und dann wurde 
ihnen Eſſen vorgefegt. Seuer aber wurde nicht angezündet, 
auch erhielten fie Feine Kleider zum Wechfeln, und fie waren 
doc fo naß und durchgefroren. Björn frug nach Neuigkeiten, 
aber ziemlich wortfarg und ohne rechte Teilnahme. Die Srauen 
jedoch bewirteten Thorfinna gut. Thorftein überlegte fehr, ob fie 
nicht doch befier die Nacht weiterzögen, denn die ganze Auf- 
nahme fchien ihm fehr unfreundlidy, Björn fagte, er koͤnne ihnen 
bei dem Schneegeftöber und dem Dunkel der Nacht Feinen 
Sührer mitgeben, er fügte aber hinzu, die Aufnahme, die er 
ihnen böte, verbände ja nicht zu allzugroßer Gegenleiftung. 
Man geb den Gäften Pelze zum überdeden, denn ihr Schub: 
wer? war gefroren, und fie Ponnten es nicht ablegen, da Fein 
Seuer angemacht war. Auch wurden ihnen Feine trockenen Rlei- 
der angeboten. Sie erhielten Räfe und Milch zum Tlachteffen, 
denn die Saften waren damals noch nicht Firchlich feftgefegt!. 
Björn frug Thorftein: „Wie nennt man foldhe Roft in eurer 
Gedacht ift an die ftrengfte Art von Saften bei Waffer und Brot. 
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Gegend?“ Er verfegte „Räfe und Milch“. Biden aber ant- 
wortete: „Wir nennen das Seinden gemäße Bewirtung.” 
Ihre VNachtruhe war nun ſo, daß einige von ihnen die Hoſen 
ablegten und fie in der lacht an den Wänden, von Sroft fteif, 
aufhingen. Dann legten fie fih zum Schlafe nieder. Srüh am 
Morgen aber ftand Björn auf und fah nach dem Wetter. Als 
er wieder hereinkam, ſchloß er die Tür hinter fidh. Thorftein 
frug, was für Wetter wäre. Björn fagte: „Es ift gutes Wetter 
für rüftige Männer.“ Thorftein rief nun feine Sahrtgenofien 
und bieß fie ſich zur Weiterfahrt bereit zu machen. Und fie 
taten das. Thorfinng wurde zum Sit in die Stube geleitet. Da 
Thorftein heraustrat, war es ganz ſchlechtes Wetter. Er ſprach: 
„Björn ift für uns mit dem Wetter nicht fehr wählerifch, und 
er weiß nicht, wie ermattet wir find.“ Björn hörte feine Worte 
und fagte: „Almoſenvolk kommt fhon noch nach Hausfeld.” 
Thorftein ergrimmte über Björns Benehmen, und er ging nun 
in die Stube zu Thorfinna. Da war auch noch ein anderes 
Weib. Es war ftill, und man redete wenig. Björn war auch da⸗ 
zu gefommen. Starker Sroft war dem Schneefturm gefolgt, 
und der Himmel war hin und wieder heiter. Da fagte Björn: 
„Ich ftelle euch die Wahl, bier bis zum vierten Jultag zu 
bleiben, — dann follt ihr alle Bewirtung haben, die ich euch 
bieten Bann, — oder weiter zu ziehen, wenn euch das befier 
duͤnkt. Thorfinng aber mag dann zurüdbleiben, auch die froft- 
Pranfen Maͤnner.“ Thorftein erwiderte, er wolle feine Mannen 
nicht einbüßen. Er erBlärte, es ginge wohl auch ganz gut, wenn 
fie blieben. Er zoͤge das jegt vor. „Schön,“ fagte Björn, „jegt 
wählteft du, was am ratfamften war.” 

Darauf ließ Björn große Seuer machen und bieß Thorftein 
ſich wärmen und feine Kleider trocknen. Thorfinna fprach auf 
Thorftein ein, er möge das alles von Björn annehmen, es fei 
doch fo beffer als vorher, „es wird uns dann nichts abgehen: 
ift doch feine Zurückhaltung anfangs leicht zu verftehen. Mit 
euch beiden fteht es allerdings fo, daß ihr befier täter euch zu 
vertragen.“ Thorftein ließ fidy nun die Aufnahme gefallen. Er 
faß mit feinen Gefährten am Seuer, und Björn wurde jegt ganz 
aufgeräumt. Da fagte Björn: „Es ift nun fo gefommen, daß 
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ihr notgedrungen zu mir Bommen mußtet. ch war aber den 
erften Abend fo zurüdhaltend gegen euch, da ich vermutete, ihr 
würdet andere Befpräce beim Belage in Hausfeld haben, als 
daß ich hätte befonders friedlich zu euch reden follen. Yun aber 
werde ich euch bewirten, fo gut ich Bann.” Die Bewirtung war 
jegt ganz vortreffli. Am naͤchſten Jultag war Bottesdienft. 
Dann weilten fie noch die vier Julnächte und genoffen alle 
Gaſtfreundſchaft, die ihnen zukam. Das Schneetreiben hörte 
nun auf, und Thorftein fagte, fie wollten jegt zum Aufbrud 
rüften. Das taten fie auch. Björn fandte nun zu feinen Heng- 
ften, die bei dem Jeufchober waren, wo fie während des Un⸗ 
wetters gefüttert wurden. Der Hengſt war ein Sohn von Hpi- 
ting und gleichfalls ganz weiß, die Stuten aber rot. Fin an- 
derer Sohn Hritings aber war in Thorarinstal, aud) der war 
weiß, während feine Stuten fchwarz waren. Ylun ließ Björn 
das eine Beftür zu Thorftein führen und fagte, er wolle es 
ibm fchenken!, Thorftein fagte, er wolle das Geftüt, wie es 
zur Zeit zwifchen ihnen ftünde, nicht annehmen, „denn noch 
bin ich Peiner Gabe von dir wert. Wenn ich dir nämlidy die 
Gaftfreundfchaft, dieich hier empfangen habe, nichtlohne, dann 
ift es auch unwehrfcheinlich, daß ich dir dies lohnte, auch wenn 
du mir noch mehr gäbeft, Iohne ich dir aber die Bewirtung 
einmal, wie es fich gebührt, dann werde ich auch die Roffe an 
nehmen und fehen, daß das Gefchen? in würdiger Weife er- 
widert wird, Sch biete dir nun an, in deiner und Thords Sache 
zu vermitteln, denn wie es jest zwifchen euch fteht, Bann es 
nicht weitergehen. Wiewohl die Männer unbüßbar waren, 
die du töteteft, und du nichts Ungefegmäßiges tateft, werdet 
ihr doch zufammengersten, wenn man nicht zwifchen euch ver: 
mittelt. Sch werde dir aber fagen, wie ich entfcheiden werde. 
‘Du follft für jeden der Erfchlagenen mit einer Geldfumme 
büßen, wenn du auch weniger zahlft, als fie haben wollen. 
Den Reſt werde ich begleichen, Jene werden dann glauben 
ihre Sache gut zu Ende geführt zu haben.“ Björn fagte: „Ich 
ı Eine ähnliche Roßſzene fchilderte (8.34) die Befhicdhte von Bunnlaug 


Schlangenzunge. Diefen Roffen hier, die Thorftein fpdter als Sreund Bjoͤrns 
annimmt, gilt deffen letzter Bang vor feinem Todeskampfe (3.129). 


I22 


Google 


bin fehr damit einverftanden, daß du die Entfcheidung fällft. 
Ich gebe dir die ganze Sache in die Hand.“ Thorftein erwibderte: 
„Ic will mich ihrer auch gern annehmen.“ Björn geleitete fie 
ein Stück Weges. Dier Roſſe hatte er ihm im ganzen gefchenPt. 


28. Chorftein wird Schiedsrichter 

horftein und feine Gefährten kamen nun nad) Jausfeld. 

Da waren fchon viele Bäfte gekommen. Auch Thord Rol- 
beinsfon war da, und es war eine gute Bewirtung. Er nahm 
Thorftein wohl auf, und doch war er weniger freundlich zu 
ihm, als er es gewefen wäre, wenn jener nicht bei Björn als 
Gaft geweilt hätte. Nach dem achten Jultag 30g Thord heim 
nad Hitachfap und Thorftein und feine Gefährten mit ihm, 
und dort blieben fie den Reſt des Tulfeftes. 
Nach dem Seft aber frug Thorftein Thord, ob er ihm die Ent⸗ 
fheidung in feiner Sache mit Björn anvertrauen wolle. Er 
fügte, Björn habe darein gewilligt. Thord fagte, das wäre ein 
vorteilhaftes Anerbieten. „Es duͤnkt mich aber ſeltſam,“ fügte er 
hinzu, „daß du während des Schneefturmes bei Björn warſt“. 
Thorftein meinte: „Schlimmer wäre es für mich gewefen, mid 
in das Unwetter hinauszuwagen und für mich und meine 
Mannen Förperlihe Schädigung davonzutragen.“ Thorftein 
hatte mit Dalk wegen des Dergleiches gefprochen, ehe er heim: 
ritt, und er war damit zufrieden, daß Thorftein die Sache ent⸗ 
ſchiede. Nun ſprach er fehr oft in der Sache mit Thord, aber 
er war durchaus weniger dafür als Dalk. Thorftein ftellte 
ihm vor, die Leute würden ficher fagen, fie hätten fich einen 
guten Dergleihsmann gewählt, wenn er die Sache in die Hand 
nähme. Seine und Björns Sreundfchaft fei doch erft fehr jung. 
Es Fam fchließlich durch Thorfteins Vorftellungen dahin, daß 
Thord wie alle übrigen ihn zum Schiedösmann wählten. 


29. Mißlingen des Suͤhneverſuchs 

ie Zuſammenkunft wegen des Dergleiches, heißt esnun, 

wurde unterhalb Lava (Hraun) anberaumt. Darauf 
wurde nach Björn gefandt, und er Fam mit einer Menge Vol⸗ 
Pes. Er ftand draußen mit feinem Gefolge. Thord und die 
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Seinen aber waren drinnen. Thorftein fchritt nun zur Ver⸗ 
mittlung. Da fie nun eine Weile verhandelt hatten und der 
Vergleich eingeleitet war, fchien es, daß er durdy Thorfteins 
Vermittlung zuftande kommen würde. Da aber fagte Thord: 
„Kin Punkt ift doch noch nicht genügend Plargeftellt bei dem 
Vergleich.” „Welcher?“ frug Thorftein. „Wir haben noch nicht 
über meine und Björns Schmählieder gefprochen,“ erwiderte 
Thord, „ich möchte, daß wir alles auffagten, was wir gegen 
einander gedichtet haben.” Thorftein meinte, das wäre doch 
wohl unnötig. „Durchaus nicht,“ verfegte Thord, „ich möchte 
gern wifjen, wer von uns beiden mehr Weifen gegen den ans 
dern gedichtet hat. Ich will in diefer Hinficht Björn gegenüber 
nicht im Vachteil fein.“ Es geſchah nun nach Thords Wunſch. 
Beide fagten alle Weifen auf, die fie gegen einander gedichtet 
hatten. Vielesan diefer Unterhaltung war Faummitanzubören. 
Es ftellte fih dabei heraus, daß Björn eine Weife mehr ge- 
dichtet hatte als Thord. Thord fagte, er muͤſſe nun noch eine 
Weiſe wider Björn dichten, Thorftein aber und mit ihm viele 
andere erPlärten, das fei überflüffig. Björn antwortete, er wolle 
nicht, daß man ihm zufchiebe, er habe jenemerlaubt, eine Weife 
zu dichten. „Wenn du es jegt nicht laſſen Fannft, Thord,“ fuhr 
er fort, „dann fchiebe es nicht auf und laß verfängliche Wen- 
dungen drin fort.” Thorftein aber fagte, Thord und feine Leute 
benähmen fich ihm gegenüber fo, als ob fie gar nicht gefonnen 
wären, den Vergleich, den er vorgefchlagen babe, zu halten, 
und er würde bald nichts mehr in diefer Sache tun Pönnen. 
Thord fagte indes, er Fümmere ſich gar nicht um Bijörns Er⸗ 
laubnis, und dichtete diefe Weife: 


31 
Fruͤh am Tag ſchon frönt gern 
Stecher Tat Bjoͤrns Schledhtheit. 
Huͤpft das Herz dem Tropf nur, 
Hört er Klatſch — wie toͤricht: 
Dumm und fade, Settfteiß, 
Sindige Lügen ſpinn' du. 
Sitzeſt, elend: Alle, 
Eitler Mann, dich meiden! 
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„Da Bönnt ihr’s ja hören,“ fagte Björn, „daß der Hundsfott 
gar Feinen Vergleich will, Aber er hat diefe Weife ebenfo um⸗ 
fonft dabin gedichtet wie alle übrigen.“ Und nun dichtete Björn 
diefe Weife dagegen. 


32 
e Baß luͤgſt du: nicht befier 
Bift als ich du, Miftfin?. 
Beinen Schilling ſchuldig 
Schon bleibt dir mein Hobnfang. 
Taugft zu tüchtigem Wagnis, 
Träger, nichts. Erwäg’ dies: 
Nie wie heut verhöhnt ward’ft, 
Sundsfott, du, im Spottlied. 


Ylun war es vorbei mit dem Vergleich, und man verließ das 
Thing. Thorftein zog mit Thord nach HitachFap und weilte dort 
eine Zeitlang. Als er aber von bannen 308g, empfing er Feine 
großen Befchenfe von Thord. Thorftein meinte, Thord wäre 
ganz allein fchuld, daß der Vergleich nicht zuftande gekommen 
wäre, und ihre Sreundfchaft nahm ab. Er glaubte, daß Thord 
wenig auf feinen Rat in diefer Angelegenheit gegeben babe. 

Thorftein zog nun zu Björn nach Holm und weilte dort einige 
Zeit. Und als er abreifte, gab ihm Björn ein Stüd das Ge⸗ 
leit auf die Hitachtalsheide, Da trennten fie fich, zuvor aber 
fprachen fie noch freundfchaftlich miteinander. Björn meinte, 
er babe doch das befiere Los gezogen im Streite mit Thorbd, 
da er Thorfteins Dermittlung angenommen habe. „Wir beide,” 
fagte er, „ſchloſſen Sreundfchaft miteinander, und ich bin ge⸗ 
willt fie zu halten und dein Sreund zu bleiben. Wir haben ja 
beide ftarfe Gegner. Nun möchte ich, wir machten ab, daß der 
Überlebende den andern räche, wenn einer von uns durch Waf⸗ 
fen oder von Menſchenhand fällt.” Thorftein erwiderte, das 
fhiene ihm in jeder Hinficht ein gutes Anerbieten, wenn er 
ihm feine Sreundfchaft antrüge, „da du aber von Rache fprichft, 
fo laß uns lieber dies ausmachen, — die Leute willen ja jegt 
befier, was man in foldem Salle zu tun hat, als früher — 
jeder möge Selbfturteil für den andern erwirken oder fonft 
Achtung und Geldbuße, nur nicht biutige Rache. So ftebt es 
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chriſtlichen Männern beffer an!. Jet machten fie dies feft 
untereinander ab, jeder folle den andern rächen oder feine Ver⸗ 
urteilung erwirken, als wären fie beide leibliche Brüder. 

Das Geftüt wurde aufs neue vorgeführt, Thorftein erFlärte 
jegt, es auf alle Sälle anzunehmen. Die Roſſe blieben nun den 
Winter hindurch und auch den folgenden Sommer dort, ohne 
abgeholt zu werden, Björn follte fie dann im Herbft nach 
Weften fenden. Der Thorfinng gab Björn einen Boldring und 
den golddurchwirften Gürtel, den Rönig Olaf dem Thord 
Kolbeinsſon gefchenft hatte, und den jener dem Björn nad 
dem Raub auf den Brenneyjar zuerfannte. Darauf fchieden fie 
als gute Sreunde, und jeder von ihnen reifte heim. 

Kurze Zeit darauf wurde Björn augenkrank. Das währte 
lange Zeit und brachte ihm Befchwerde. Zwar wurde es ſpaͤ⸗ 
ter beffer, aber es nahm ihn doch fehr mit. Seine Augen wur: 
den ſchwach, und er fah nicht mehr fo fcharf wie vorher. Zwi⸗ 
fhen Björn und Thord fchien der Hader in gleicher Weife wie 
bisher weiter zu gehen, und Thord und feinen Anhängern 
duͤnkte das gar übel, Zwifchen Björn und Thorftein Ruggaſon 
aber beftand aufrichtige Sreundfchaft. 


30. Die Verſchwoͤrung gegen 
Biörn 

It: ging der Winter ins Land, auch der Sommer, und 

es fiel fozufagen zwifchen ihnen nichts vor. Im Herbft 
zog Thorfinn Thvaraſon nachdem Vorgebirge zu feinem Dater. 
Er batte fünfzehn Mann mit fib. Thorfinn hatte Biörns 
Schwert Märing, Björn aber deſſen Waffe. Björn war mit 
wenig Männern zu Haufe. Einige Rnechte waren nach Lang 
feetal zum Linfammlungsplag der Schafe gefahren?, einige 
zender Weife durch fein entfchliedenes Auftreten auf dem Althing nach 
Björns Tode ein. Er allein trifft dort die Entfcheidung, die teils auf hohe 
Geldbuße, teis auf Landesverweifung lautet, ? Die Schafe wurden bei Be: 
ginn des Sommers auf die Bergweiden getrieben und weideten dort wild. 
Zu Beginn des Zerbſtes wurden fie eingefammelt und an beftimmten Pläten 
in große Hürden eingefchloffen. Dort wurden fie — jedes Tier trug feine ge: 
naue Hausmarke — ausgemuftert und den Ligentümern zugeftellt, um nun 
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nad) wo anders hin unterwegs. Thord und Ralf lagen mit 
zahlreiher Mannſchaft zu HitachFap im ginterhalt, ohne daß 
Björn es wußte, Sie gedachten, fo bald fich ihnen eine Gelegen⸗ 
heit böte, Björn in feinem Haufe zu verbrennen. Sein Pater 
Arngeir wer von Haufe fort, um einen Beſuch in Schiffskap 
(Rnarrarnes) zu machen, und hatte am Morgen die Waffen 
Biörns, die daheim waren, mitgenommen. Björn aber war zu 
feinen Pferden gegangen. Arngeir ging irre, merPte es aber 
nicht, bis er zum Rubhftall Thords nach HitachFap Fam. Er traf 
dort den Kuhhirten, und diefer wies ihn fofort weiter. Es 
waren aber Srauen im Kuhſtall, und diefe Fonnten nicht ſchwei⸗ 
gen über Arngeirs Ankunft, als fie ins Haus Pamen. 

Da nun Thord, Ralf und Dalk hörten, daß nur wenige 
Männer daheim bei Björn waren, befprachen fie fih wegen 
ihres Dorbabens, In jener Zeit aber hatte Thord diefe Weife 
gedichtet: 


33 
Wollt’s, ihr hülft mir, wilde 
Wahlſtattgeiſter, alle, 
Sonn: und Mondes-Senbder, 
Speersgötter, hehre, 
Daß Björns Haupt des Blutaars 
Beutegier erfreut einft, 
Wenn das fhwirrende Schwert ich 
Schwang zum Todesfange!. 
Yun trieb Ralf mächtig dazu, Björn zu töten, wenn fie es 
irgend vermödhten. Fr meinte, daß er längft bereit gewefen 
wäre, gegen jenen vorzugeben, als er noch viel ftärfer gewefen 
fei als jegt. Auch Dalf meinte, man müffe offenbar diefe gün- 
ftige Gelegenheit nügen, wo er nur wenig Mannen habe, es 
fetimmer ſchwer gewefen, gegenihn anzulommen, undes wäre 
höchfte Zeit, fi von feinem Übermut nicht länger demütigen 
zu laſſen, wenn man ich jegt rächen Pönne. Thord aber müffe 
den Winter in den Stälen zu vollbringen. Das Ausmuftern der Schafe wie 
auch die Heuernte war und ift noch jet ein großes Volksfeft wie unfere Ernte: 


und Winzerfefte. ! Thord ruft alle Bötter, befonders die Schlachtengdtter, 
zur Vernichtung Bidrns auf. 
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den Überfall in die and nehmen und das Ganze leiten: „wir 
andern folgen dir.“ Yun befchloffen fie, daB Ralf nach Torrüd 
(Yurdarbaß) ziehen folle zu Thorvald und Thord, den Söhnen 
Kids, daß er ihnen Thord Kolbeinsfons Botſchaft brädıte und 
ihnen mitteilte, was fie vorhätten. Jene machten fich gleich 
bereit und folgten Ralf. Sie mußten auf ihrem Wege über 
die Thorarinstalach nach Hitachkap fahren. Am Sluß trafen fie 
Biörns Dienftmagd, die nach Seld gehen follte, Sie frugen fie 
um Yleuigfeiten aus Holm, was die Wlänner dort vorhätten 
und wie viele daheim bei Björn wären. Sie war recht redfelig 
und verriet ihnen ziemlich viel. Sie fagte, es wären nur drei 
Männer außer Björn daheim, die aber wären in den Wald ge- 
gangen, um Holz zu hauen. Sie ließen fie nun ftehen und zogen 
fhleunigft zu Thord und Dalk. 

Yun machte man ſich zum Überfall auf Björn bereit. Vier: 
undzwanzig waren fie im ganzen, darunter war auch Thords 
Sohn Rolli. Sie zogen am Abend zum Nachteſſen auf die 
Lava, von dort weiter die Straße, die von Geld das Tal auf: 
wärts führt, bis fie nach Holmsland Pamen, und da befprachen 
fie fib genau. Thord gab Anweiſung, wie der Angriff auf 
Biörn angelegt werden folle. Bei diefer Derabredung machten 
fie aber auch feft aus, wenn fie Björn wirflid überwältigen 
follten, dann follten fie alle fidy verpflichten Geldbuße zu zah⸗ 
len, falls foldye nach feinem Tode gefordert würde, vornehm⸗ 
lich aber Thord, Dalf und Ralf, wer von diefen oder ihrem 
Gefolge den Björn töte. An diefem Tag fand in Thorarinstal 
eine Einſammlung der Schafe ftatt, eine andere ganz obenin 
SHitachtal. 


31.Thord ordnet den Überfall, 
arauf wies Thord jedem feinen Plag bei dem UÜberfall 
an. Er hieß Ralf bei Morgengrauen aufdem Wege nach 
Seld ziehen, den fie in der Nacht geritten waren. Es waren 
fechs Mann, die dort auf Björn Iauerten, falls er dortlang 308. 
Kids Söhne Thord und Thorvald aber fowie Rolli Thords- 
fon follten fih auf dem Wege nach Hritingshalli in den Hin 
terbalt legen, für den Sall, daß Björn diefe Straße Fäme. 
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Denn dort hatten die Pferde ihren Weideplag, die Björn dem 
Thorftein gefchenkt hatte, und Björn fah gern dort nach ihnen. 
Den Namen Weißlingshöh (Svitingshjalli) hatte der Platz 
nad) dem älteren Hviting. Dalf aus Hausfeld follte auf dem 
Wege, der öftlidh des Sees zu den Höhen emporführt, Björn 
aus dem Zinterbalt auflauern. Denn es ſchien ihnen leicht 
moͤglich, daß Björn talaufwärts zu dem Linfammlungsplag 
der Schafe zöge, da fo wenig Männer daheim waren. Thord 
endlich follte auf dem Wege warten, der von Holm nad) Haus: 
feld hinabführte, Thord hielt es für wahrfcheinlich, daß Björn 
auf einen der beiden Sammelpläge gehen würde, und zwar 
am ebeften nach Thorarinstal, weil dort die meiften von Björns 
Schafen zu erwarten waren. Darum lauerte Thord dort auf 
ihn, falls er voräberfäme. In jedem Hinterhalt waren fechs 
Männer. Deshalb aber hatten fie alle Straßen befett, weil fie 
beftimmt annahmen, daß Björn eine von diefen ziehen würde, 
Sie wollten aber nicht eher nach Holm gehen, bevor fie ficher 
wüßten, daß er daheim fei, falls dies wirklich der Sall fein 
follte. Es fehien ihnen gar ſchwer ihn zu überwältigen. So 
trennten fie fi), und jeder 30g die Straße, die ihm für den 
Hinterhalt angewiefen war. 


Evajorns Heldenkampf und Tod 


nderfeits wird nun von Björn erzählt, daß er fruͤhmor⸗ 

gens fhon auf war und fpeifte, fein Dienſtknecht Sig⸗ 
mund aber war talaufwärts gezogen. Björn hatte es nicht 
gern, wenn man von Haufe fortging, da er viele Seinde hatte 
und zu jeder Zeit gewärtig fein mußte, Männer zu gebrauchen. 
Er fah daher finfter drein und fagte zu feiner Srau Thordis, 
er wolle nach Weißlingshöh ziehen und den Roffen Thorfteins 
die Mähnen fehneiden, bevor er fie'nach Weften fende. Doch 
meinte er, er babe üble Träume gehabt in der Nacht und 
wüßte nicht recht, was fie bedeuteten. Er fagte, er babe oft 
aͤhnlich geträumt, doch nie fo ſchlimm wie heute. Thordis 
fagte: „Ich möchte, daß du heute nicht von Haufe fortgingft. 
Du bift wenig vorfichtig, da du doch rings um dich Seinde figen 
haft. Aber was hat dir geträumt?“ „Ich laſſe meine Fahrt nicht 
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durch Träume beftimmen, * fagte Björn. „Ich möchte nicht, daß 
du von Haufe fortgingft, und du follteft fo vorfichtig als moͤg⸗ 
lich fein. Das hat noch niemand Schaden gebracht. Es fommt 
mir vor, als ob du wirklich recht fchlechte Träume gehabt hät= 
teft. Sage mir: Was haft du im Traum gefehen?* Da fpradh 
Björn diefe Weife: 


34 
Winkten nicht — ein Wunder 
Wies fih mir — die Difen? 
Seindes gewaltige Wildheit 
Wad oft hielt die Nacht mich. 
Helmgefhmüdt aus Himmels 
Heim im Traum ftand bei mir 
Leuchtend Weib: zum Licht fie 
£ud aus Kampfes Blutbad!, 


„Diefen Traum hatte ich ftets,“ fagte er, „am lebhafteften aber 
in vergangener Nacht.“ Sie wollte ihm ausreden, von Haufe 
fortzugeben, doch ließ er fich nicht halten. Seine Rnechte, die 
zu daufe waren, waren zum Holzhauen in den Waldgegangen. 
So war Björn allein daheim von den erwachfenen Männern. 
Nun brach er auf, um nad) den Roffen zu fehen. Er hatte eine 
große Schere am Gürtel, um ihnen die Wlähnen zu ſchneiden, 
einen Zut auf dem Haupte und einen Schild an der Seite. In der 
Hand trug er das Schwert, das Thorfinn Thyarafon gehörte. 
Björn war gewaltig an Wuchs und ftattlich anzufchauen, rot⸗ 
bärtig, fommerfproffig und ftrupphaarig, doch ſchwachaͤugig: 
ein mächtiger Krieger. Ein fünfzehnjäbriger Burſch begleitete 
ihn. Da fie die Hauswieſe verließen, ſprach Björn diefe Weife: 


35 
Reine Sährnis fuͤrcht' ich, 
Sahr’ mit Pleiner Schar aus. 
Schild und hartes Schwert nur 
Ständig find zu Händen. 


1 Die „Difen” waren Schutggottheiten, denen man neben den großen Böttern 
opferte. In der Bjoͤrn im Traum erfchienenen Srau ift In feltfamer Art die 
Vorftelung der heidnifchen Walküre und des chriftlichen Engels gemifcht. 
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Eh entfinft des Seehelds 
Sicherem Arm der lichte 
Stahl, eh, Seinde flieh’nd, ihn 
Sührt fein Weg durch Myrar!. 
Sie zogen nun den Weg, der nach Weißlingshöh führte, und 
fie mußten dabei die Hitach Überfchreiten, kurz nachdem fie aus 
dem See tritt. Da fie num eine Weile gegangen waren, fab der 
Burſch vom Heufchober auf Weißlingshöh fechs Wänner ihnen 
entgegenfommen. Björn frug den Knaben, ob er die Pferde auf 
der Höhe fähe. Er meinte, man Pönne fie leicht an der Sarbe 
unterfcheiden. Jener ſprach, er fähe die Roſſe wohl, aber auch 
fehs Männer, die ihnen entgegenfämen. Da ſprach Björn 
diefe Weife: 


36 
Kommſt allein mit, Rämplein, 
Kuͤhn, da Streites Muͤh' naht. 
Mehr zu Julvorm Jahre 
Ja wohl Brieger ſah ich. 
Don Welt Horts Derwülter 
War mit großer Schar da. 
Im zerbſt durch den Heerbann 
Hallte das Schwert des SPalden?. 
Björn hatte einen fchönen Rod, Er hatte Strumpfhofen an 
den Beinen, um den Suß aber hatte er auch den Seidenriemen 
gewunden, den er damals mit König Dlaf dem Heiligen ver: 
taufcht hatte. Er ſchwang das Schwert Thorfinn Thvaraſons 
und fprach: „Ein böfes Schwert hat hier ein tächtiger Mann.“ 
Ralf ſah ihn bald, als er fo weit gefommen wear, fette ihm 
nah und ſprach: „Wahrlich es ift große Ausficht, daß das 
Glüd ſich wendet für mich. Wan glaubte mich in Gefahr ge⸗ 
bradıt zu haben, aber nun denke ich, werde ich Björn, diefen 
Bären?, eriagen, den wir alle erjagen wollen.“ „Die Männer 
find gleich hier, Björn,“ fagte der Burfch, „fie kommen fehr 
ſchnell.“ Björn fagte: „Um fo leichter werden wir die Pferde 
1 Der Seeheld ift Björn. Myrar das „Moorland” (die Candſchaft um Egils 


Sig Borg). * Des „Hortes verwuͤſter“ und der „Skalde“ ift Björn felbft 
s „Biörn“ Heißt Bär im Altnordifchen. 
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fangen koͤnnen, je mehr uns dabei helfen.“ Der Burfch fagte: 
„Das find ficher Feine Sriedensleute, Sie find alle bewaffnet. 
Und ich ſehe immer mehr Männer. Es Bommen auch hinter uns 
noch Bewaffnete.” „Gib nicht fo viel darauf,“ fagte Björn, 
„leicht möglich, daß fie auf dem Schafplag zu tun haben.“ Der 
Burfch fagte: „Ich fehe noch mehr Wlänner. Die kommen von 
Holm. Wir haben jegt nur noch einen Ausweg nach Rlippental 
zu geben, dann Fönnen wir durch das Höhlental uns in Sicher- 
beit bringen.“ Björn fagte: „Bisher bin ich noch nie in die Flucht 
gejagt und, fo foll es auch Fünftig bleiben. Ich werde nicht zu⸗ 
rüdweichen. Geben wir nad Klippachkies (Klifsjoͤrvi) auf 
Rlippfand (Rlifsfand). Ich möchte gern zum großen Grauftein 
(Graftein), wenn wir ihn erreichen koͤnnen.“ Der Burfch ver- 
fegte: „Ich weiß nicht, wie wir das machen follen: von allen Sei: 
ten fuchen uns Männer heim, und deutlich fehe ich, daß fechs in 
jeder Schar find, obwohl die einen noch weiter zu uns haben als 
die andern. Jetzt fehe ich im ganzen nicht weniger als vierund- 
zwanzig.“ Björn frug: „Wo find die Männer, die uns zunaͤchſt 
find!“ Der Burfch fagte es, und nad feiner Angabe glaubte 
Björn den Ralf zu erkennen. Ralf war von hohem Wuds 
und dunkler Gefichtsfarbe. Er war ganz nahe jegt, in Björns 
Rüden, während Rolli und die Eidſoͤhne von vorn heranka⸗ 
men. Dalk und feine Begleiter Pamen aus der Richtung von 
Holm und waren nodı in weiter Entfernung. Björn fagte nun 
zu dem Burfchen: „Geh jest auf den Hügel zu den Roffen. Ich 
werde hier warten. Es nügt nichts, weiter zu geben.“ 

Björn fegte fih dann nieder, und der Burfche ging, um die 
Roſſe zu holen. Er wollte fie berabtreiben, Fonnte es aber nicht, 
denn ſchon hatte ihr Kampf: begonnen. Zuerft erreichte den 
Biörn Ralf mit fünf Mann und ungefähr gleichzeitig Kolli 
und die Eidſoͤhne, gleichfalls'zu fechs. Thorvald Eidsſon ſchoß 
den Speer auf Björn, fobald er ihn erreichen Ponnte. Björn 
fing den Speer in der Luft auf und warfihn dem Eigentuͤmer 
zurüd. Der Speer traf Thorvald in den Leib, und er fiel tot 
zur Erde. Inzwifchen waren fie zwifchen Björn und den Grau⸗ 
ftein gekommen, fo daß Björn auch dort nicht mehr hin Ponnte. 
Thord wollte feinen Bruder rächen und führte einen mächtigen 
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Sieb auf Björn. Björn aber hielt den Schild fo, daß fein Arm 
in der Schildfeffel ftaf. Der Hieb traf den Schild. Er war fo 
gewaltig, daß Biörns Arm zerfchlagen wurde und der Schild 
niederfiel. Da aber ergriff Björn mit der andern and den 
Schild und fchlug deffen ſpitzes Ende Thord ins Zaupt, daß er 
fogleich tot niederfiel. Einige Männer aber fagen, er babe ihn 
mit der Roßfchere getötet. Rolli war einer von den Männern, 
die Björn unabläffig aufs eifrigfte angriffen. Doch Fönnen wir 
nicht genau berichten, welche Wunden er ihm beibrachte. Ralf 
rief, es wäre ihm ganz gleichgültig, wenn Björn auch einige 
Männer fälle: diesmal folle er doch nicht entwifchen. „Es fehlt 
uns ja nicht an Männern,“ fagte er. 

Einige riefen jegt, man folle einen Rreis um Björn bilden, ihn 
beobachten, daß er nicht entweichen Bönne, und dann auf 
Thord Rolbeinsfon warten, damit er ihm den Todesftreich 
gäbe. Während fie aber mit einander redeten, löfte Björn die 
Roßfchere von feinem Gürtel, Die hatte er frifch gefchliffen, 
ehe er von Haufe ging. Sie war groß und fehr fcharf. Ylun 
Fam Dalk heran mit feinen ſechs Mann und wollte Björn ſo⸗ 
gleich angreifen. Denn er war ein Fühner Mann, und er 
glaubte feinen geringen Grund zum Rampf gegen Björn zu 
haben, da er feinen Sohn zu rächen hatte. Björn aber ergriff 
jegt das, Schwert Thorfinns, das er von Haufe mitgebracht 
hatte, und hieb den Dal fo ſtark in den Suß, daß diefer brach, 
aber das Schwert verwundete nicht. Dal wurde kampfun⸗ 
fähig. Man fchaffte ihn fort, an einen Plag, wo er ficher war. 
Fest Fam nun endlid auch Thord Kolbeinsſon. Als Björn 
ihn fab, fagte er: „Spät kommſt du zu diefem Kampf, mein 
Junge.“ „Und dody werde ich dir heute noch fo nahe kommen, 
daß du einen ‚Spotthieb‘ von mir erhältft,” erwiderte Thord. 
„Solche Hiebe wirft du auch nur austeilen Pönnen, folange du 
lebſt,“ erwiderte Björn. Thord hatte fich verfprochen, er hatte 
fagen wollen, er würde ihm heute einen ‚Schmadh=Hieb‘ bei- 
bringen.“ Björn ergriff nun die Roßfchere, weil er wußte, daß 
das Schwert nichts ausrichte, Tief auf Thord zu und fuchte 
mit diefer auf ihn zu ftechen. Thord wich aus, und ein Knecht 
Chords, namens Brim, der dort ftand, empfing die Todes: 
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wunde. In diefem Augenblid hieb Ralf auf Björn und ſchlug 
ihm eine tiefe Wunde. Björn fiel nun zu Boden, fo daß er 
auf den Knien lag, aber er wehrte fich doch mit der Roßfchere 
aufs mannhaftefte — er war ja ein Mann von größtem Mut, 
wovon er oft Proben abgelegt hatte — und verwunbete alle, 
die auf ihn losgingen. Man griff ihn nun aufs eifrigfte an, 
doch niemand ftärmifcher als Rolli. Björn fagte: „Du fegt mir 
ja heute hart zu, Rolli.” „Ich weiß nicht, was ich an dir zu 
fhonen habe,“ verfegte Rolli, „Das ift richtig,“ erwiderte 
Björn, „deine Mutter wird dir das aufgetragen haben, daß du 
mid fo heftig angreifen follteft, ich aber glaube zu fehen, daß 
du andere Baben mehr befigeft als Kenntnis von deinem Ge⸗ 
fchlecht.* Rolli fagte: „Ich befinne mich nicht, daß du das früher 
gefagt hätteft, daß ich eine Sippenpflicht gegen dich hätte.“ 
Und fofort ging Rolli fort und Tieß von dem Angriff ab. Björn 
wehrte fidh lange mit der Roßfchere, auf den Knien hodend, 
und alle wunderten fich darüber, wie er fich allein da fo ver: 
teidigen Ponnte: ein fozufagen waffenlofer Wann, gegen fo 
viele Angreifer. Und doch deuchte es allen, die ihm nahe kamen, 
daß fie vollauf mit ihm zu tun hätten. Nun heißt es, hieb 
Thord auf Björn und ſchlug ihm den gintern ab. Da fiel Björn. 
Thord wollte nun nicht lange mit dem Todeshieb warten, und 
diefer trennte Björn das Haupt vom Rumpfe. Da fpradı Thord 
dieſe Weife: 


37 
Tot fchnitt meine Schneide 
Schwertes Fühnen Härter. 
Zießeſt im Heide-Strauß mich, 
SHeerfürft, feig und wehrlos. 
Rache ich nahm für reichen 
Raub an deinem Haupte, 
Mord am Eigner Märings — 
Mein Recht ganz allein wars!. 
Thord nahm nun Björns Haupt und band es am Sattelriemen 
1 Thord denft an alle Schmach zurüd, die er in Lied und Tat von Bidrn (des 


Schwertes Härter, dem Beſitzer des Schwertes Märing) erlitten hat. Die 
Befanntmachung des Totichlags erfolgt ähnlich Kormaksſaga S. 183. 
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feft. So ließ er es am Sattel hängen. Ralf fagte, er wolle, daß 
fie nad) Holm gingen und dort den Totfchlag bekannt machten. 
Man folle dort den Seinen den Halsfhmud bringen, den Björn 
getragen hatte. Dalk erwiderte, daß fei unnötig und zu hart. 
Er meinte, es ftünde ihnen befjer an, den Verwandten Björns 
Buße für diefe Tat auszubieten als ihnen noch größeres Leid 
zuzufügen. Thord mifchte fich nicht in diefen Streit. Ralf ritt 
gleich mit Thord vom Kampfplatz. Als fie nun fortgeritten 
waren und hinab nach Rlippfand Pamen, flogen ihnen einige 
Reben entgegen, und da dichtete Thord diefe Weiſe: 


38 
Wohin Sturmes Wehen 
Wiegt euch, ſchwarze Slieger? 
Raub noröwärts dich, Aabe, 
Rief — ich weiß — von Zlifsfand. 
Ob dem Hritingsabhang 
Ebbte ab Biörnens Leben. 
Schwertherrns fchwarzes Herzblut 
Sog der Eeichenvogel!, 


33. Oddnys Trauer 

rt" Pamen fie nach Holm. Ralf ging in das Srauenge 

mach zu Thordis, der Srau Björns, und verfündete 
ihr den Tod Björns. „Und hier ift“, fuhr er fort, „ein Halsband 
in Empfang zu nehmen, das er an fich trug.“ Sie nahm den 
Salsfhmud und frug, ob Thord da wäre. Ralf fagte, er fei 
zur Stelle. „Ich will doch mit ihm fprechen,“ fagte fie. Sie ging 
aus dem Gemach zu Thord, warf ihm den Schmud zu und 
fagte, er folle ihn feiner Srau Oddny zur Erinnerung bringen. 
Darauf ritten fie talabwärts nadı Hausfeld, wo Dalk zurüd- 
blieb. 
Thord aber ritt weiter nach Seld, und da war Arngeir, Björns 
Pater, gerade heimgefommen. Thord fagteihm und feiner Srau, 
was gefchehen war. Diefe war draußen und wuſch einem 
Binde das Haupt. Thord löfte das Haupt Björns vom Sattel 


1 Der „Schwertherr” ift Biden, die „Ichwarzen Slieger“, die „Leichenvögel” 
find die Raben. 
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und warf es der Thordis, Björns Mutter, zu. Er rief, fie folle 
es anfehen, ob fie es wiedererfenne, und fügte hinzu, es wäre 
mindeftens ebenfo notwendig dies Haupt zu wafchen als das, 
was fie eben gewafchen habe. Thordis entgegnete: „Bewiß 
Penne ich das Haupt, und dir ift es ficher auch bekannt. Haft du 
doch oft genug vor eben diefem Haupte gebebt, als es noch auf 
dem Rumpfe faß. Geh’ nun und bringe es der Odony. Beſſer 
wird ihr dies erfcheinen als das kleine unanfehnliche Haupt, 
was auf deinem Halfe klebt.“ 
Thord ergrimmte über ihre Rede, ließ Bijörns Haupt dort und 
ritt heim nach Hitachfap. Er fagte Odony, was gefcheben war, 
und brachte ihr Bjoͤrns Halsband. Da fie es ſah, ſank fie zu⸗ 
rück und wurde bewußtlos. Als aber die Schwäche fie verließ, 
da verfiel fie in Siehtum und großen Lebensüberdruß. Thord 
verfuchte fie auf alle Weife zu tröften und war freundlich gegen 
fie. Aber fo verfihlimmerte ſich ihr Leiden, daß fie von 
Schmerzen geplagt wurde. Den erften Winter danach wurden 
diefe befonders heftig. Die größte Beruhigung gewährte es ihr 
auf dem Rüden eines Roffes zu figen, während es Thord auf: 
und abführte. Das tat er, weil ihm die Sache nahe ging und 
er fie gern tröften wollte, Darüber aber dichtete Thord diefe 
Weiſe: 
39 
Stets weilt nun im Sattel 
Seideſpinnerin leidvoll. 
Matt und faul das Sohlen 
Suͤhr' ich der Walkuͤre. 
Gram madıt es des grimmen 
Gerfchafts blut'gem Särber. 
Do’ iſt's doch für Oddny 
Auch — elend Gekrauche!! 
So lebte Thord qualvoll dahin infolge der Unpaͤßlichkeit ſeines 
Weibes, und man ſagt, er habe Bjoͤrn gern wieder am Ceben 
haben wollen, wenn ſich dies haͤtte tun laſſen, um die alte 
Liebe ſeiner Frau wiederzugewinnen. Ihm ſchien ein großes 


I Die „Seidenſpinnerin“ und die „Walkuͤre“ meint Oddny, der „Särber des 
Gerſchafts“ iſt Thord. 
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Ungläd über ihn und Björn, überhaupt über fie alle drei 
bereingebrochen zu fein. Oddny zehrte und härmte fich immer 
mehr ab. Sie öffnete Paum mehr den Mund. Doch lebte fie 
noch Tange Zeit in diefem elenden Zuftande. 

Biörns Verwandte ließen feinen Leichnam holen, und er 
wurde in Seld beigefegt, nahe der Kirche, die er für den 
Apoftel Thomas hatte erbauen lafjen, Er wurde begraben mit 
feinen Gewändern und dem Königsriemen, wie vorher er- 
z&hlt war. 


34. Thorfteins Enticheidung auf dem 
Allthing 
It: verbreitete fich die Runde von Bjoͤrns Tode weit im 
Lande. Asgrim, fein Bruder in Rrummadhfelde (Ran 
garvellir), hörte davon, und er begab fich nach Auwalde zu 
TChorftein Ruggafon. Diefer nahm fich für den alten Arngeir 
der Rechtsfache wegen Björn an, und Tharftein, Asgrim und 
Bijörns Sreunde bereiteten im Srübjahr die Rlage für das 
Allthing vor. Als aber Asgrim im Winter von Thorftein auf- 
gebrochen war, war er nad) Holm gegangen und hatte dort 
Bjoͤrns Gehöft in feine Verwaltung genommen. Im Fruͤhjahr 
machte er fich dann auf, um mit Thorftein das Rechtsverfahren 
einzuleiten, und ein reiches Öefolge begleitete fie auf das Thing. 
Das gleiche taten auch Thord und feine Anhänger. 
£s heißt nun, daß, als man zum Thing gefommen war, Thord 
heimlich Männer zu Asgrim gefandt habe, um ihm ein ehren: 
volles Anerbieten zu machen. Er bat ihn um eine Zuſammen⸗ 
Punft in der Nacht und verficherte, er gönne jenem, daß er bei 
dem Handel aufs ehrenvollfte abfchnitte. Das fei nur in der 
Ordnung, da Asgrim während der Streitigkeiten mit Björn 
nie fein perfönlicher Widerfacher gewefen fei. Asgrim, der fich 
auf Rechtsfachen nicht gut verftand, traf denn Thord auch zur 
Nachtzeit. Thord war ein wortgewandter und redefundiger 
Mann, und er legtenun Asgrim dar, wie fehr er zu jener Tat 
gedrängt worden fei. Er erzählte ihm viel von feinen Zwiftig- 
Peiten mit Björn, und wie er diefem gegenüber lange den 
Pürzeren gezogen babe. Noch bei ihrem legten Streit habe 
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Biden ihm drei Mann getötet und vier arg verwundet. „Es 
find zwölf Männer,“ fagte Thord, „für die noch Peine Sühne 
vorliegt, nämlih Ottar und Eyvind, Thorftein Ralfsfon, 
Thorkel Dalßsfon, zwei Achter, Stein Budbrandsfon, achtens 
ein Klorweger, neuntens mein Sohn Rolbein, dann die beiden 
Eidſoͤhne Thorvald und Thord, zwölftens endlich Grim. 
Serner wurde Dalk fhwer verwundet, und alle wir andern 
haben mehr oder weniger Wunden dbapongetragen. Ich werde 
dir für deinen Bruder nun dreihundert Silbers! zahlen, denn 
ich gönne dir einen guten Ausgang des Rechtshandels.“ As⸗ 
grim hörte auf diefe Vorftellungen Thords und war damit 
einverftanden. Er erhielt das Silber gleich gezahlt und nahm 
es an. Das Ganze wurde fehr fchnell abgewidelt. £s war 
leicht zu fehen, was ihren Dergleich zuftande brachte: Thords 
uͤberredungskunſt und die leichte Beſtimmbarkeit Asgrims. 
Thorfinn Thvaraſon merkte nicht eher etwas davon, als As⸗ 
grim das Silber in der Zand hatte. Er ging aus feiner Bude 
zu Thorftein Buggafon und fagte ihm, daß Asgrim ſich offen 
bar durch Thord im ftillen zu einem Vergleich bewegen laſſe. 
Er wäre dabei, Silber zu zählen. Thorftein fagte, das wäre 
eine arge Übereilung. Er meinte, es wäre ſchwer, Männern, 
die fo eigenmächtig vorgingen, Unterftägung zu gewähren. 
„Doch kann man nody nicht wiffen,“ fügte er hinzu, „was für 
Thord daraus entſteht.“ Niemand hatte geshnt, daß Asgrim 
ſich mit Peinem in diefer Sache beraten wollte, felbft nicht mit 
Thorftein, der doch in der Rechtsfache feine Partei hielt. Des- 
wegen waren ja Thorftein und Asgrim Kläger in diefer 
Sache, wegen Björns Totfchlag, weil der am erften berufene 
Rlaͤger, Björns Vater Arngeir, fhon zu altersfhwac war. 
So hatte er ihnen die Sache überlaffen, da er wegen feines 
hohen Alters nicht mehr zum Thing fahren konnte, überdies 
auch, als er jünger war, ſich in Rechtsſachen nicht genügend 
umgetan hatte. Anderfeits wußte er, daß Thorftein Björn 
das Belöbnis gegeben hatte, die Klage wegen feiner Tötung 
I Dreihundert Silbers waren 16200 Reichsmark, Durdy Thorfteins Ent: 
fheldung (8. 141) wird diefe Summe auf das Dreifache (48 600 Reich smark) 
fpäter erhöpt. 
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zu führen, falls dies notwendig werden follte. Dies hätte ja 
auch Biden für jenen tun müffen, wenn er länger gelebt hätte. 
Thorftein fandte nun Männer zur Bude Thorkel Eyjolfsfons, 
feines Verwandten, und ließ fagen, er möchte ihn gernfprechen. 
Thord Kolbeinsfon war in Thorfels Bude und hatte jenen 
Vergleich abgefchloffen, ohne Thorfel ins Vertrauen gezogen 
zu haben, denn diefer wußte nichts davon. 

Don Thorftein ift nun weiter zu berichten, daß er eine Wlenge 
Männer fammelte und auch die Moorleute, Björns Derwandte, 
fofort zu fi rufen ließ. Nun kamen Thorftein und Thorkel 
zufsmmen. Bei Thorftein waren Björns Verwandte und 
Steunde. Da erflärte Thorftein, er fei durch ein feierliches Ge⸗ 
Iübde gebunden, Björn zu rächen oder aber die Sache wegen 
feines Totfchlags vor Bericht zu vertreten. „Wir, feine Ver⸗ 
wandte und Sreunde, find nun bier zufammengefommen, ” 
fuhr er fort, „und wir müffen euch fagen, daß wir alle einig 
darin geworden find, daß der Vergleich, den Asgrim mit Thord 
gefchloffen bat, ungültig fein fol.“ „Es bat fich oft gezeigt,“ er: 
widerte Thorkel, „daß die Derwandten Bjoͤrns ihm in feiner 
Sache ungeredht beigeftanden haben. So meine ich, wird es 
wohl auch hier der Sall fein, wenn der rechtimäßige Kläger 
nicht den Vertrag abfchließen darf, der ihm gefällt.“ „Darum 
handelt es fich jegt gar nicht,“ fagte Thorftein, „ich werde die 
Sache ganz allein zu Ende führen, ob es nun eine Landesver- 
weifung oder eine Geldbuße wird, wie ich mich verpflichtet 
babe, oder ich will mein Leben laſſen. Seß’ dich zur Wehr, 
wenn du den Kampf mit uns aufnehmen willft. Wir haben 
Leute genug. £s ift durchaus nicht gefagt, daß unfere Gegner 
fiegen werden, Überdies aber würden wir in diefem Sale zu= 
feben, ob wir nicht Thord oder die andern Männer, die Björn 
erfchlugen, töten Pönnten“!. Thorkel und Thorftein waren 
Dettern, und Thorfel fah wohl, daß es ihnen nicht anftünde 
1 Der ganze Vorgang zeigt auf das anfchaulichfte, wie die Klageſache vor 
Gericht, die nach der Nichtanerkennung des 8. 138 gefchilderten Sühnever: 
ſuchs beinahe in eine Schlacht der Parteien ausgeartet wäre, durch die 
Macht einer energiſchen Perfönlichkeit zum Vergleich umgeftaltet wird, in 


dem Thorftein Ruggafon nach dem Beſchluß beider Parteien tatfächlich die 
Rolle eines fouveränen Richters fpielt. 
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die Sache fo auf die Spige zu treiben, zumal er Thoriteins 
Bampfeseifer Fannte, auf der andern Seite hatte Thord Bol: 
beinsfon ihn vorher bei dem Vergleich nicht ins Vertrauen ge⸗ 
zogen. Er wollte daher zwar die Sache gern zu Thords Gun⸗ 
ften zu Ende führen, aber nicht feinetwegen mit feinen Der: 
wandten deshalb in Streit geraten. So fagte er denn, er 
wünfche, daß Thord felbft ohne Sriedlofigfeit oder eine größere 
Geldbuße, als er felbft fhon gezahlt hätte, davonkaͤme. Thor- 
ftein aber follte über die andern Männer, die beim Totfchlag 
beteiligt waren, ganz nach feinem Gutduͤnken Sriedlofigkeit - 
oder Geldftrafen verhängen. Thorftein fagte, daß es nicht 
richtig wäre, wenn Thord ohne jede Strafe davon Fäme, da 
doch alles Böfe, was in diefer Rechtsſache geſchehen wäre, 
auf ihn zurücdginge. Thorkel erwiderte: „Dann will ich, daß 
diefe Sache nur mit Geldbußen abgetan wird, beftimmen wir 
denn und einigen wir uns darauf bin, daß Thord ohne Can⸗ 
desverweifung nur mit einer Geldbuße davonkommt.“ 
Endlich einigte man fich dahin, daß ein fefter Vertrag derart 
gefchlofien werden folle, daß Thorftein und Thorkel in der 
Sache das Urteil fällen follten. Thord follte ftatt der Candes⸗ 
verweifung die Beldfumme zahlen, die Thorftein feftfegen 
würde. Die übrigen Teilnehmer an Björns Totfchlag aber 
follte Stiedlofigfeit oder Geldbuße treffen nach Thorfteins Er⸗ 
meſſen. Das Urteil endlich follte verfündet werden, noch ehe 
jie das Thing verließen. Und fo gefchah es aud). 

Es war jest gerade fo, als ob Thorftein ganz allein das Urteil 
fällte, da ja Thorkfel fchon vorher feinen Derwandten Thord 
von der Landesverweifung freibefommen hatte. Er fette aber 
reichliche Geldbußen feft, denn es war genug Geld da. 

Die Entfcheidung Thorkels und Thorfteins Iautete fo: Dalf 
follte Feine Buße erhalten für fi und feinen Sohn, aber auch 
nichts zahlen für feine Teilnahme an Björns Tötung. Auch 
Balf follte Feine Buße für feinen Sohn empfangen, er follte 
aber außerdem aus feinem Bezirf verbannt werden, fein Be- 
figtum in Sennachtal (Selardal) verlaffen und füdwärts der 
Heide in feinen Geburtsort zuruͤckkehren. Thord follte dem 
Asgrim dreihundert Silbers zahlen, die diefer fich fchon aus⸗ 
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bedungen und erhalten hatte, drei andere Hundert aber follte 
er wegen feiner Befreiung von der gefeglichen Strafe geben, 
ebenfo ein drittes Dreihundert für Ralf. Thords Verwandte, 
die auf der Lava gefallen waren, follten ohne Geſetzesſchutz 
fein, ebenfo die Achter und alle die Männer, die dabei waren, 
als man Björn den Hinterhalt legte. Ylun waren noch zwölf 
Männer übrig, die alle tatkräftig an Bjoͤrns Totfchlag fich bes 
teiligt hatten. Die verurteilte Thorftein zur Sriedlofigkeit. Sie 
follten noch denfelben Sommer außer Landes geben und jeder 
eine Mark Überfiedlungsgeld erhalten. Wenn fie aber nicht 
aus dem Lande Bommen Pönnten, wie verordnet war, dann 
follten fie ganz friedlos fein, und jeder, der fie träfe, follte fie 
töten koͤnnen. Nun verließen fie das Thing. Thorkel aber nahm 
fih der verbannten Männer an, ließ ihre Verwandten Geld 
zufammenlegen, um ihnen fortzuhelfen, und fchaffte fie im 
Sommer außer Landes. 

Allgemein fagte man, daß Faum jemals eine Totfchlagsfache 
für einen Manneinen folhen Ausgangnahmwiediefür Biörn!. 
Denn alle Achtungen, die Thorftein verhängt hatte, mußten 
durchgeführt werden. Thord und feine Leute waren damit fehr 
wenig einverftanden, obwohl fie nichts dagegen tun konnten. 
Auch die Moorlente, die Verwandten Björns, empfingen von 
Thord Rolbeinsfon zum Vergleich große Geldbußen. Der alte 
Arngeir 30g zu Thorftein Ruggafon mit reichem Belde, das 
er erhielt, und Thordis empfing davon die Morgengabe ihres 
Gatten wie ihre Mitgift und zog weftwärts nach Bardaftrönd 
am Breitfjord (Breisafjörd) zu ihren Derwandten. Asgrim 
aber fuhr mit dem Dermögen, das ihm zugefallen war, nach 
Krummachfelde (Rangarvellir) im Oſten und wohnte dort. 
Thord Rolbeinsfon fuhr beim nach Hitachfap zu feiner Be⸗ 
baufung, und er war fehr wenig zufrieden mit dem Ausgang 
der Sache. Jetzt hatten die Streitigkeiten endlich ein Ende. 
Und damit fchließt die Geſchichte von Björn und Thord. 

1 Die zwölf Benoffen Thords trifft die leichtere Sorm der Acht, die Candes⸗ 
verweifung (gewöhnlich auf drei Jahre), Thord felbft zur Ablöfung von der 


gleichen Strafe, die er und Kalf verdient hätten, die ungewöhnlich hohe 
Beldbuße. 
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1. Kormaks Eltern 

oͤnig Harald Saarſchoͤn herrſchte uͤber Norwegen, du dieſe 

Geſchichte beginnt. Zu jener Zeit war ein angeſehener 
Mann im Reiche namens Kormak. Er ſtammte aus vik in 
Suͤdnorwegen, war maͤchtig und von edlem Geſchlecht. Auch 
war er ein gewaltiger Krieger und hatte den Koͤnig Harald in 
vielen Schlachten begleitet. Er hatte einen Sohn namens Ög- 
mund. Es war ein fehr hoffnungsvoller Wann, groß und 
ſtark fhon in der Jugend. Da er ins Mannesalter heran 
wuchs, fuhr er im Sommer als Wifing, die Winter aber 
verbrachte er immer beim Rönig. Er erwarb fich einen tuͤchti⸗ 
gen Ylamen und großen Reichtum. 
Eines Sommers war er auf Wilingfahrt bei den britifchen 
Inſeln. Dort traf er auf einen Mann namens Asmund Eſchen⸗ 
brünne (Eskiſida). Er war ein forfher Kriegsmann und 
hatte viele Wikinger und Heerführer befiegt. Die beiden hörten 
von einander und forderten fich gegenfeitig zum Streit heraus. 
Sie beftimmten fich einen Bampfplag und ftritten mit ein- 
ander. Asmund hatte mehr Rrieger, aber nicht alle nahmen 
an dem Kampfe teil. Sie Pämpften vier Tage hindurch. Viele 
Leute Asmunds fielen, er felbft aber floh. So trug Ögmund 
den Sieg davon und brachte Ruhm und Reichtum heim, 
Kormak fagte, größeren Ruhm Fönne Ögmund im Rampf 
nicht mehr gewinnen, „ich werde jest eine Srau für dich aus- 
fuchen: nn die Tochter des Jarl Srodi.“ „So foll es fein,“ 
erwiderte Dgmund. Darauf zogen fie zum Jarl Srodi. Er 
empfing fie freundlich. Da bradıten fie ihre Werbung vor, 
und der Jarl nahm fie freundlich auf, nur meinte er, Ögmunds 
Fehde mit Asmund Pönnte Unruhe in das Verhältnis bringen. 
Bleihwohl fand die Verlobung ftatt, und fie zogen heim. 
Kin Hochzeitsfeft wurde gerüftet, und zu diefem erfchienen 
eine Menge Menfchen. 
Srodis Tochter Helga hatte eine fehr kluge Pflegemutter, und 
diefe ging mit ihr. Don der Heirat hörte der Wiling Asmund. 
Er befchloß gegen Ögmund zu ziehen und forderte ihn zum 
Zweifampfberaus. Ögmund fagte zu. Die Pflegemutter Helgas 
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befühlte gewöhnlich die Männer, ehe fie in den Bampf zogen, 
auf zu gewärtigende Wunden hin. Sie tat dies auch mit Ögs 
mund, bevor er von Haufe wegzog, und weisfagte ihm, er 
würde nicht ftarf mitgenommen werden. Darauf gingen fie 
beide auf den Holm und fochten. Der Wiking war an der Seite 
ungededt, aber das Schwert wollte ihn nicht verwunden. Da 
fhwang Ögmund hurtig fein Schwert, wechfelte es von Hand 
zu Sand und hieb Asmund ein Bein ab. Er empfing drei 
Marf! als Löfegeld für Asmunds Leben. 


2. Kormaks Geburt 
un diefer Zeit ftarb Rönig Zarald Haarfhön, und Erich 
Blutart? wurde Rönig. Ogmund konnte mit Erich und 
deffen Mutter Gunnhild nicht in Sreundfchaft leben und rüftete 
daher fein Schiff zur Sahrt nach Island. Ogmund und Helga 
hatten einen Sohn, namens Frodi. Da nun das Schiff fee- 
fertig war, wurde Helga Eranf und ftarb. Ebenfo Srodt, beider 
Sohn. Darauf fegelten fie aufs Meer. Nahe am Land warf 
Ögmund die Zochfigpfeiler über Bord. Sie Pamen in den 
Mittfjord (Midfjörd) und dort, wo fchon vorher die Hochfig- 
pfeiler angetrieben waren, warfen fie Anker. 
Zu jener Zeit herrfchte Mittfjord:Sfeggi über die Begend. Er 
ruderte zu ihnen, hieß fie willfommen im Sjord und bot ihnen 
Land an. Ogmund nahm dies an und maß den Grund für 
ein Haus aus. Damals herrfchte nun der Glaube, daß, wenn 
bei wiederholten Verſuchen der Meßſtock einfchwände, auch 
das Blüd des Haufes fchwinde, daß diefes aber blühen würde, 
wenn die Meßrute Erfolg fpürte. Die Ausmeffung verlief aber 
troß es Verſuches diesmal ſchlecht?. 
So baute ſich Ogmund ein Saus auf der Düne zu Mel (Sand) 
und wohnte feitdem dort. Er heiratete Dalla, die Tochter Önund 
1 Drei Mark: das übliche Buß: oder Löfegeld für ven Beſiegten: 1080 Reiche: 
mark nach unferm Gelde. Drei Mark Bold betrüge das Adhtfache, alfo 
8640 Reichsmark. * Der aus der Geſchichte vom Skalden Egil befannte 
Koͤnig, regierte in Korwegen 930—935. * Die Plusangabe bes Meßftodes 
deutete auf Blüd, die Minusangabe auf Unglüd, Erft nad) dreimal vergeb: 
lichen Verfuchen baut alfo Ögmuns fo unter böfen Aufpisien auf Mel an 
einem geeigneten Plate fein Haus auf. 
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des Sehers (Sjonis). Ihre Söhne hießen Thorgils und Kor⸗ 
mal. Rormaf war dunkelhaarig, mit einer Eraufen Cocke auf 
der Stirn, von lichter Hautfarbe und etwas feiner Mutter aͤhn⸗ 
lich, groß und ftark, eine heißfpornige Natur. Thorgils war 
ein rubiger und friedfamer Mann. Als die Brüder herange- 
wachſen waren, ftarb Ögmund. Dalla bewirtfchaftete das Ge⸗ 
böft mit ihren Söhnen. Thorgils beforgte das Haus unter der 
Aufficht Skeggis. 


3. Kormak verliebt fich in 


Steingerd 


in Mann hieß Thorkel, der wohnte auf Zunge (Tunge). 

Er war verheiratet und hatte eine Tochter, namens 
Steingerd. Sie wurde in Selstal (Gnupsdal) aufgezogen. In 
einem Herbft trieb ein Wal in Seefpig (Watnsnes) ans Land, 
und er gehörte den Brüdern, den Söhnen Dallas. Thorgils 
frug Rormal, ob er lieber in die Berge zu den Schafen wolle 
oder mit zur Zurichtung des Wales. Er zog es vor mit den 
Rnechten in die Berge zu geben. Fin Mann hieß Tofti. Das 
war ein Auffeher: er hatte für die Finfammlung der Schafe 
zu forgen. So gingen er und Kormak zufammen, bis fie nach 
Selstal Famen. Da blieben fie die Ylacht. Dort war eine große 
Halle, und Seuer waren angemacht, an denen die Männer figen 
Eonnten. 
Am Abend Pam Steingerd aus ihrem Srauengemad) und eine 
Magd mit ihr. Da hörten fie im Saal die fremden Männer. 
Die Magd fagte: „Liebe Steingerd, wir wollen uns die Bäfte 
anfchauen.“ Sie fagte, dazu fühle fie Fein Bedürfnis, ging aber 
doch zur Tür, trat auf die Schwelle und Iugte über das Pfört- 
chen in die Halle. Es war unten ein Pleiner Raum zwifchen 
Tür und Schwelle!, Da fehimmerten ihre Süße durch. Ror- 
mal fah das und fprach diefe Weife: 


1 Da bie Heine verfchlagartige Tür halb geöffnet int, find, während Stein: 
gerd auf den Zehen ftehend, neugierig über fie in die Halle Iugt, unten ihre 
Bnöchel für Rormat ſichtbar. 
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I 
Starke Minne, ich merkt’ es, 
Meine Sinne einzwang. 
An der Schwelle — wie ſchwillt's Herz — 
Schwebrs: ein Suß dort hebt fich! 
Oft noch Sährnis fürdhtet 
Vor dem Rnoͤchel Kormak! 
Wohin mag mich, web, dies 
Weib dereinft noch treiben! 
Ylun merkte Steingerd, daß fie gefehn war. Sie wandte fich 
zu dem Aagbard-Schnigwer? an der Wand und lugte unter 
Zagbards Bart hervor. Jest fiel das Licht des Seuers aus 
der Halle heil auf ihr Antlig. Da fagte Tofti: „Bormaf, fiehft 
du die Augen dort draußen bei dem Hugbardshaupte!?“ Kor- 
mak fprach die Weife: 


2 
Dort über Hallens Holzftoß 
Helle Glut mich quälet. 
Lichte Augen leuchten: 
Lachen Baum mir bracht’ das! 
Zarter Rnöchel Zier dann 
Zieht mein Auge nieder. 
Sah nicht mehr — doch Sehnſucht, 
Schlankes Weib, trag’ lang’ ich. 
Und abermals fpradı er: 


3 
Weib, dein Wimperhimmel 
Weiß lacht. Drunter gleißend, 
Einnenfhmuce, lodt dein 
Lichter Brauenmond mid ftets. 
Salfengleich mir folgt dein 
Fragend Aug’: ach Plage, 
Bittre, nur uns beiden 
Bringt es, holde Ringmaid?! 
1 Die Pfoften und Pfeiler der Halle, befonders der Hochfize, auch der Türen 
und des Dorraums, waren oft mit Arbeiten der in Altisland hochgewerteten 
Holz ſchnitzkunſt gefhmüdt. * Die „Ringmald“ iſt Steingerd, ihr „Wimper: 
himmel“ die Stirn, ihr „Örauenmond" das Auge. 
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Tofti fagte: „Unverwandt ftarrt fie auf dich.“ RKormak fagte: 


4 
Woandteft dein Auge, Wonn’ge, 
Wenig von mir: Sehnfucht 
Litt ich, barg mein Leid nicht, 
Lichten Goldſchmucks Sichte, 
Als du, Braut des Bretifpiels, 
Bogft dich fort und trogft mich, 
Bier auf mich ftets her am 
9agbard⸗Kinne ftarrteft!. 
Darauf gingen die Mädchen in die Halle und feten fich nieder. 
Kormak hörte, was fie über fein Ausſehen fagten. Die Magd 
meinte, er fei dunkel und häßlich, Steingerd aber, er wäre 
fhön und Pönnte nicht befier ausfehen — „nur einen Sehler 
bat er — die bufchige Locke auf der Stirn.“ Da fpradh Bormaf 
die Weife: 


5 
Eyr des Boldes, dich ärgert 
Eins an mir, fo Plein’s ift. 
Lichte, in Frau'nſchwatz leichthin 
Ließeft du’s einfließen! 
Sprachſt: „Unedler Anblick! 
Irrt die Cocke ſo wirr doch 
In des Skalden Antlitz!“ 
Fi! Ich kenn' die Weiber?! 
Steingerd fagte: „Seine Augen find ſchwarz, Schwefter, und 
838 fteht ihm nicht gut.“ Dies hörte Kormak und fprach die 
Weiſe: 
6 
Schwarz mein Auge, Schmude, 
Strahlt, und allzufahl dir 
Duͤnkt mein Antlig, denP’ ich 
Dir zu nahen bier, Maid: 


I Die „Sichte des Goldſchmucks“ (d. h. Srau) iſt Steingerd. Ebenſo bie 
„Braut des Brettfpiels” (die gern, wie S. ı5ı mit Kormak, brettfpielende). 
Hagbard, defien Kopf hier das Wandſchnitzwerk fchmüdte, ift der aus dem 
alten dsänifchen Liebesroman „Hagbard und Signy* berühmte Seekönig. ? Die 
£yr (Goͤttin) der Bolde ift Steingerd. 
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Doch mich Srauen freuten 
Viel im Liebesfpiele! 

Zarter als manch Zierburſch 

Zaubert Kormak, glaub’ ich! 
In dieſem Haufe brachten ſie die Nacht zu. Am Morgen, als 
KRormak aufgeftanden war, ging er zu einem Waffertrog und 
wufch fi. Darauf ging er ins Srauengemadh, fab aber nie- 
mand dort. Er hörte aber ‚Stimmen drinnen in der Stube, 
Pehrte wieder um und trat ein. Da war Steingerd mit ihren 
Srauen. Die Magd ſprach zu Steingerd: „Hier kommt jegt 
dein fhöner Mann, Steingerd.“ Sie erwiderte: „Banz gewiß 
ift es ein huͤbſcher Kerl,“ Steingerd Fämmte fi. Kormak 
fprah: „Leihft du mir den Kamm?“ Steingerd reichte ihn dem 
Rormal. So ſchoͤnes Haar wie fie hatte Feine Srau. Die Magd 
fagte: „Du wuͤrdeſt viel dafür geben, wenn du ein Weib mit 
folhem Haar und ſolchen Augen wie Steingerd hätteft!“ Rors 
mak fprach diefe Weife: 


7 
Blickt Ale-Sagas! Aug’ mid) 
An, nicht fhägen Bann ich’s 
Kin im lichten Antlig 
Unter—fage: ‚dreibundert‘, 
‚Sünfhundert‘ doch hin gleich, 
KHortes Sreyja, wortlos 
Hier ich für dein herrlich 
Saupthasr zahl’: das glaub’ mir! 
Die Magd ſprach: „Eure Vleigung ift gegenfeitig, aber wie 
body würdeft du erft die ganze Steingerd einfhägen muͤſſen!“ 
Kormak ſprach diefe Weife: 


8 

Mädchen, das mich meidet, 

Mi’ um dich ganz Island! 
1 Ale:Saga (Bier-Bdttin, d. h. Srau) und Hortes Sreyia (d. h. Böttin des 
Goldes) ift Steingerd. Der Dichter ſchaͤtzt alfo (vergl. 8.138) Steingerds 
Augen auf 16 200, da8 Haar auf 27 000 Reichsmark ein, wenn er die üb: 
lichen dreihundert und fünfhundert Silbers meinte. Hat er aber in feiner 
Begeifterung an Bold gedacht, ftiege der Wert von Steingerbs Augen auf 
129 600, ber ihrer Haare auf 216 000 Reichsmark. 
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Wuͤnſch' 5unnland von binnen, 
Sei, und Dänemarks Liland’! 
Höher ſchaͤtz' Haarſpeers Eyr ich 
Sier als ſelbſt BrünsTrland. 
Gunn der Sundesfonne, ich 
Schenke mir deint' halb England!! 
Yun Fam Tofti herein, um Kormak zur Arbeit abzuholen. 
Kormak fprach diefe Weife: 


9 
Rafch, mein luſtig Rößlein, 
Reit’ dus in die Weite! 
Peitſche laß, nicht Läffig 
Los drauf, müder Tofti! 
Wonne mehr bringt mir ja 
Mein Geſpraͤch mit Steingerd. 
Wie des braunen Wolltiers 
Weid’ auf felfiger Heide! 
Tofti meinte, das möchte ihn allerdings Furzweiliger duͤnken, 
und ging fort. Kormak aber feste fi) zum Brettfpiel nieder 
und war fehr vergnügt. Steingerd fagte, er unterbielte beffer, 
als man von ihm erzählt hätte. Dort faß er den Tag über. Da 
ſprach er diefe Weife: 


10 
Taufriſchen Haars Freyja 
Freute nach Bads Luſt heut' mich. 
gier in meinen Haaren 
zZeert' ihr Lockenſpeerlein. 
Wonnige kannt' mich wenig: 
Waltete Glüd des SPalden! 
Immer, Eyr der Sjordglut, 
An dich ſoll's mich mahnen?! 
Steingerd. Das aus der Edda bekannte Junnenland meint den Süden im 
Gegenſatz zu den genannten damals von nordifchen Wifingern bewohnten 
Zändern: alfo die ganze Wilingerwelt ift dem Dichter für Steingerd nicht 
feil! ? „Haares Sreyja“ (Böttin) meint Steingerd, ebenfo „Eyr“ (Böttin) 
der Siordglut (des Boldes), ihr „Eodenfpeerlein" den Kamm. Der Skalde ift 
Kormak, in deifen Haar der Kamm geheert, 5. h. gekaͤmmt hat. 
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Tofti Pam nun von den Bergen zurüd, und fie zogen heim. 
Don jegt ab wandte Rormaf gern feine Schritte nach Selstal, 
um Steingerd zu treffen, und er bat feine Mutter, ihm ſchmucke 
Kleider zu machen, damit er Steingerd immer befier gefiele. 
Dalla meinte, der Abftand zwifchen ihnen wäre doch fehr groß, 
und es fei fehr ungewiß, ob ihnen diefe Liebe zum Heil aus: 
fhlüge, wenn Thorfel auf Zunge davon erführe. 


4 Kormak züchtigt Narfi 

Tr hörte nun bald, was da vorging, und er meinte, 

es würde ihm und feiner Tochter Schande bringen, 
wenn Rormaf das Verbälmis nicht gefeglich geftalte. Er 
ſchickte daher nach Steingerd, und fie Bam heim. Zin Mann 
hieß Varfi. Er lebte bei Thorkel, ein aufgeblafener und alber- 
ner Gefell. Er prahlte gern, und doch war nichts dahinter. 
Yarfi ſprach zu Thorkel: „Wenn Kormaks Beſuche dir hier 
nicht behagen, dann Bann ich bald Ordnung ſchaffen.“ Thorkel 
war das recht. Im Herbft hatte Narfi die Schafe zu ſchlachten. 
Kinft Fam Kormak nah Zunge. Er fah Steingerd in ber 
Küche. Varfi ftand am Keffel, und als fertig gekocht war, 
nahm er eine Blutwurft heraus, hielt jie Rormaf unter die 
YIafe und fpradh: 


II 
Wie gefallen, Rormal, dir 
Reffels Würmer! 
Er ſprach: 


12 
Gut duͤnkt geſott'ne Wurſt 
Ogmundens Sohne. 


Am Abend aber, ehe Kormak heimging, ſah er Varfi und er⸗ 
innerte fih an die fpöttifchen Worte, Kormak ſprach: „Ich 
glaube, Ylarfi, es wird eber dazu Fommen, daß ich dich nieder- 
baue, als daß du meine Befuche überwachft.” Er verfegte ihm 
einen Hieb mit dem Artrüden und fagte: 


1 Das Original umfchreibt hier die Blutwürfte durch „Schlangen“ (Ormar). 
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13 
Wirft nicht mehr von Würften, 
Wirrer Kerl, hier girren! 
Nie fo, nafeweifer 
Varfi, reden darfft du! 
Undfdann fügte er hinzu: 


14 
Mich frug bier der freche 
Sütterer der Rübe, 
Diefer Kuͤchenknecht nach 
Beffels warmen Würmern! 
Denk drauf, daß du düngeft, 
Dreckkerl, bier die Acker! 
Wie die Hunde, ich weiß es, 
Wertet man dich, Herdftroich! 


5.Der Stuch der Zauberin 

ine Srau hieß Thorveig. Sie war fehr zauberfundig. 

Sie wohnte zu Steinftedt (Steinftadir) im Mittfjord. 
Sie hatte zwei Söhne, Der ältere hieß Odd, der jüngere Gud⸗ 
mund. Beide waren große Prahlhänfe. Odd befuchte gern 
Thorkel in Zunge und faß dann immer im Geſpraͤch mit 
Steingerd. Thorkel ſchlich fich in das Vertrauen der Brüder 
und reiste fie auf, Bormaf einen Hinterhalt "zu legen. Odd 
fagte, das überftiege feine Braft nicht. Eines Tages Pam Kor: 
mak wieder nach Zunge. Steingerd war im Saal und faß 
auf der Frauenbank. Die Söhne der Thorveig faßen in der 
Stube und waren gerüftet den Rormaf zu überfallen, wenn 
er bereinträte. Thorkel aber hatte an der einen Seite der Tür 
ein gezogenes Schwert angebracht, an der anderen Seite Ylarfi 
eine Senfe an ihrem langen Schaft. Und als Kormak an die 
Saaltür Pam, fiel die Senfe von oben herunter. Sie traf auf 
845 Schwert, und eine große Scharte ward in diefes geriffen. 
Da Fam Thorkel dazu. Er warf dem Rormal vor, daß er nur 
Unheil anrichte, und nannte ihn einen Schurken. Dann Fehrte 
er eilig in die Stube zurüd und rief die Steingerd heraus. Er 
ging mit ihr durch eine andere Tür aus dem Saal und fhloß 


153 


Google 


fie in ein Ylebenhaus ein. Er ſprach, Kormak und fie follten 
fih nicht wieder fehen. Kormak ging in die Stube. £r ſah 
rüftiger drein als man vermutet hatte, und die Brüder ge- 
rieten in großen Schredien. Kormak blidte umber, ohne Stein- 
gerd zu gewahren. Als er fah, wie die Söhne Thorveigs ihre 
Schwerter wegten, machte er fofort ehrt und ſprach die Weife: 


15 
Staune, Zrungnirs Standort 
Stieß das Schwert der Wiefe! 
Weil zur Srau id wollte 
Wellen in die Halle, 
Drohft du Böfes: befier 
Bift du dran gewiß nicht. 
Wilde Rache wohl zu 
Weht dir „Ddins Mettranft“! 
Da Bormaf die Steingerd nirgends fand, ſprach er diefe 
Weiſe: 
16 
Sie ging aus dem Saale. 
Sehnſucht's Herz mir dehnet. 
Wuͤſt die Halle: was nun 
Wird ſein ihre Zierde? 
Jetzt nach jedem Platz hin 
Jagt mein Auge fragend: 
Rein Blick kann das ſchoͤne 
Kind im Haufe finden! 
Nach einer Weile Bam Kormak zu dem Ylebenbaus, in dem 
Steingerd war, brach es auf und ſprach mit ihr. Sie fagte: 
„Unvorfichtig ift es von dir, daß du mich zum Befpräd auf: 


I Der Angeredete ift Thorkel, „Ddins MettranE“, wie fonft Suttungs Met: 
trant (Odin raubte dem Riefen Suttung den Dichtermet), ift hier Rormals 
Lied. Arungnirs Standort ift der Schild, da der Riefe Zrungnir, dem vor: 
geredet war, daß der Bott Thor aus der Erde von unten ihn angreifen würde, 
den Schild unter feine Suͤße gelegt hatte, und nun ſchutzlos von jenem leicht 
getötet wurde. Wenn es hier heißt, daß das „Schwert der Wiefe“ (d. h. die 
Senfe) Kormats Schild traf, fo muß man annehmen, daß jener, vielleicht 
frühzeitig durch einen Blid Steingerds gewarnt, ſich vor dem verräterifchen 
Anfchlag mit dem Schild ſchuͤtzte. 
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ſuchſt. Die Söhne Thorveigs wollen dir ans Leben.” Da ſprach 
Kormak: 


17 
Schwerter wetzend ſitzen 
Seh ich meine Gegner, 
Niedre Bauernbengel: 
Bringt mich nicht um, Schlingel! 
Nah'n mir auf der Mark fie, 
Maid, zum Rampfe beide: 
Iſt's, als ſchuͤfen Schafe 
Schlimmen Tod dem Grimm⸗Wolf. 
Kormak faß nun dort den Tag über. Thorkel fah jest ein, 
daß der Anfchlag mißlungen fei, den er erfonnen hatte. Nun 
bat er die Söhne Thorveigs Kormak in einem Tal außer: 
halb feines Gehöftes einen Hinterhalt zu legen. Da ſprach 
Thorfel: „Varfi fol euch begleiten. Ich aber will daheim 
bleiben und euch Zgilfe fenden, wenn ihr fie bedürfet.“ Am 
Abend ging Kormal nad Haufe, als er aber unterwegs zu 
dem Tal Pam, ſah er die Männer und fprach folgende Weife: 


18 
Kines Mädchens Anblick 
Alle fern mir halten. 
Spähen g’nug,daß der Gna der 
Goldbort' ich nicht hold fei. 
Doc umfonft,jeemf’ger 
Auch die Seind’ auftauchen, 
Deſto fefter faſſ' die 
Srau in Lieb’ ih — traut drauf?! 
Da liefen die Söhne Thorveigs hinzu und fochten lange wider 
Kormak. Ylarfi drüdte fi im Hintergrund vom Rampfe. 
Thorfel ſah von feinem Haufe aus, daB die Brüder nicht recht 
vorwärts kamen, und ergriff feine Waffen. In dem Augenblid 
kam Steingerd aus ihrem Gemach und ſah, was ihr Dater 
vorhatte, Sie hielt ihn an den Händen zurüd, und er konnte 
den Brüdern nicht zu Hilfe kommen. So fiel fchließlih Odd, 
Gudmund aber wurde Fampfunfäbig und ftarb bald darauf. 
1 Die Gna (Uame einer Göttin) der Boldborte ift Steingerd. 
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Darauf zog Rormal heim, und Thorfel fah nach den Brüdern. 
Bald darauf ſuchte Kormak die Thorveig auf und fagte ihr, 
er wolle nicht, daß fie Länger ihr Haus im Sjord habe, „zu be⸗ 
flimmter Stunde wirft du fortziehen, und ich weigere dir jede 
Buße für deine Söhne.“ Thorveig ſprach: „Du Pannft es leider 
leicht durchfegen, daß ich aus der Gegend verbannt werde und 
meine Söhne ungerochen bleiben. Uber fo werde ich michrächen: 
„Nie ſollſt du Steingerd zu eigen'haben!.“ Rormak erwiderte: 
„Daruͤber wirſt du keine Gewalt haben, du boͤſe alte Hexe!“ 


6. Kormak gewinnt und verliert 


Steingerd 
un ging Kormak zu Steingerd ganz wie fruͤher. Und als 
ſie einſt uͤber jene Vorgaͤnge ſprachen, war ſie daruͤbergar 
nicht ungehalten. Kormak aber ſprach dieſe Weiſe: 
19 
Rerle hinter Rormaf 
Bauern auf der Lauer. 
Rind, dich gönnt mir Peiner. 
Komme der Seind: Streit frommt mir! 
Alle Ströme eilen 
Aufwärts wohlim Laufe, 
Eh dein müd’ ich, Methorns 
Maid,je von dir fcheide?. 
„Sprid nicht fo viel davon,“ fagte Steingerd, „manches Un- 
heil mag unterwegs fein!“ Da ſprach Rormaf die Weife: 


20 
Meine lichte Leinsglin, 
Liebe Antwort gib mir: 
Welchen Mann der Walftatt 
Willſt zum Liebesfpiel du? 
Dieſer Sluch iſt nad) der Vorftellung der Saga die Urfache des verhaͤng⸗ 
niffes zwifchen Steingerd und Kormak, das in Wirklichkeit in deffen proble: 
matifhem Charakter Tiegt. Kormak felbft fteht dem Zauber auch fonft, wie 
den Zauberkünften der Thorbis, die das durch Thorveig angerichtete Der: 
bängnis bannen will, 8.195, fFeptifch gegenüber. Erſt ganz zuletzt (S. 203) 
ſcheint er fidy refigniert drein zu fügen. ? Methorns Maid iſt Steingerd. 
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Steingerd antwortete: 
21 


Srodis blindem Bruder 

Braut fein wollt’ ich, traute, 

Wenn die gnaͤd'gen Götter 

Gönnen mir dies Pönnten!! 
Rormakfagte: „Tun korſt du dir den zum Mann, dendufollteft. 
Oft habe ich dich hier in Liebe befucht.“ Jetzt bat Steingerd den 
Kormak, fih mit ihrem Vater zu befreunden und um fie zu 
werben, und um der Steingerd willen gab Kormak dem Thorkel 
reihe Gefchenfe. Es redeten nun noch mandye in die Sadıe 
hinein, aber fchließlich Pam es doch dahin, daß Rormaf um die 
Steingerd warb, Sie wurde ihm verlobt und das Hochzeitsfeft 
beftimmt. Und fo war eine Weile alles ruhig. 
Yun fanden Verhandlungen ftatt, und dabei gab es Streitig- 
Peiten wegen der Mitgift. Als alles geordnet war, Pam es felt- 
famerweife dahin, daß Kormak fich wenig mehr um die Hochzeit 
Pümmerte. Der wirkliche Grund aber war der Zauber Thor: 
veigs, der nicht zuließ, daß Rormaf und Steingerd einander 
haben follten. 
Thorkel auf Zunge hatte einen erwachſenen Sohn, namens 
Thorfel mit dem Beinamen „Zahnknirſcher“ (Tanngnjoſt?). 
Er war eine 3eitlang auf Wilingfahrten unterwegs gewefen. 
Diefen Sommer aber Bam er nadı Island und weilte bei feinem 
Pater. Kormak erfchien nicht zur Hochzeit, wie abgemacht war, 
und die verabredete Zeit ging vorüber. Das deuchte die Ver⸗ 
wandten der Steingerd eine große Schmach, da er offenbar die 
Verbindung abgebrochen habe, und fie berieten viel unter 
einander, was in der Sache zu tun fei. 


7.Steingerds Hochzeit mit Berfi 

erfi hieß ein Mann in Sumpfhof (Saurb6). Er war reich 

und ein tüchtiger Berl, fehr ftattlich, ein Streithahn und 
1 8ein:Hlin, d.h. Göttin der Linnen, ift Steingerd, der Mann der Walftatt 
bedeutet Krieger. Srodis Bruder ift der 8.146 erwähnte Sohn von Ögmunds 


erfter Srau. „Blind * fcheint hier das Stiefbruderverhältnis anzudeuten. ?:Den 
Kamen Zahnknirfcher (Tanngnioft) führt auch einer von Thors Böden. 
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Holmgangsmann. Seine Srau Sinna Sagra (die Schöne) 
war damals ſchon tot. Ihr Sohn hieß Asmund,er war noch 
jung, aber fchon unternehmen. Berfis Schwefter war Helga. 
Sie war unvermählt, aber fehr tüchtig und wirtſchaftlich. Sie 
ftand nach Sinnas Tode Berfis Haufe vor. In dem Gehoͤft 
Klipp (Muli) wohnte Thord Arndifarfon. Seine Srau war 
Thordis, die Schwefter Berfi Digri’s (des Starken). Sie hatten 
zwei Söhne. Beide waren jünger als Asmund, Berfis Sohn. 
Kin Mann hieß Dali. Sein Behöft hieß Daliftedt (Dalaftadir). 
Der Hof lag nicht weit vom Widderfiord. 

Die Zauberin Thorveig ging nun zu Berfi und Plagte diefem 
ihr Leid. Sie fagte, Kormak verhinderte fie im Mittfjord zu 
wohnen. Berfi Faufte ihr Land weftlich davon, und fie wohnte 
dort noch lange darauf. 

Als eines Tages Thorkel auf Zunge und fein Sohn über 
Kormaks Wanfelmut redeten, ſchien ihnen die Sache doch der 
Rache wert. Varfi fagte: „Ich habe einen guten Plan. Sahren 
wir ins Weftland mit reicher Ausftattung und befuchen wir 
Berfi in Sumpfhof. Er ift ohne Stau. Gewinnen wir ihn für 
unfere Sache. Er kann uns eine große Hilfe fein.“ Diefem Rate 
folgten fie, und fie zogen nach Sumpfhof. Berfi empfing fie 
freundlich. Um Abend wurde viel über Heiratsgelegenheiten 
gefprochen. Narſi meinte: „Ich kenne Feine fo gute Heirat wie 
mit Steingerd. Diele fagen, Berfi, das wäre eine Srau für dich.“ 
Berfi erwiderte: „ch hörte doch, die Sache foll einen Hafen 
haben, wenn die Heirat auch verlodend iſt.“ Varfi ſprach: 
„Wenn die Männer den Rormaf fürchten — da ift Feine Not, 
denn mit ihm wird gar nicht mehr gerechnet.” Da Berfi dies 
hörte, leitete er feine Werbung bei Thorkel Zahnknirfcher ein 
und warb um Steingerd. Thorfel gab eine zuftimmende Ant⸗ 
wort und verfprach Berfi feine Schwefter. 

Sie ritten nun, achtzehn im ganzen, zur Hochzeit. Thord Arn⸗ 
difarfon zog mit Berfi nach Norden. Fin Mann bieß vigi. 
Der war groß, ſtark und zauberkundig. Er war ein Verwandter 
Berfis und zog mit ihm. Sie verfahen fich guter Hilfe an Vigi. 
Sein Wohnfig war zu Holm. Diele Männer waren für diefe 
Sahrt auserlefen, und da fie nun bei Thorfel eintrafen, wurde 
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das Hochzeitsgelage fo eingerichtet, Oaß Feine Runde von ihm 
in die Gegend drang. Alles dies aber gefchah fehr gegen Stein 
gerdös Wunſch. Der Zauberer Digi wußte Befcheid über jeden, 
der ins Gehöft Fam oder es verließ. Er faß ganz vorn in der 
Stube und fchlief auch nabe der Saaltür. 

Steingerd ließ Ylarfi rufen, und da fie ihn fah, fprad fie: 
„Ich möchte, Befippe, daß du Kormak erzählteft von der 
Deranftaltung, die hier getroffen if. Mein Wunſch ift, 
daß du ihm diefe VNachricht bringft.” Ylarfi fchlich fich heim- 
lich davon. Er war aber nicht weit gefommen, da war Pigi 
fhon hinter ihm. Er forderte ihn auf zuruͤckzukehren und 
böfe Anfchläge zu unterlafien. Beide Fehrten auch zurüd, 
und die Ylacht verftrih. Um Morgen verfuchte Tarfi aufs 
neue daponzulommen, er war aber faum fo weit als am Abend, 
da war vigi fchon wieder bei ihm und trieb ihn fchonungslos 
zurüd, 

Da die Hochzeit zu Ende war, rüfteten fie fich zur Abreife. 
Steingerd hatte ihr Gold und ihre Roftbarkeiten bei fich. Sie 
ritten dann in aller Ruhe zum Widderfjord, Als fie fort waren, 
machte fich aber Narfi auf und Fam nach Mel. Kormak führte 
eine Wand auf und ſchlug gerade mit dem Zammer. Narfi 
ritt unterm Schild. Er tat fehr fcheu und ließ die Augen überall 
berumfchweifen wie ein gehetttes Wild. Einige Männer waren 
auf der Wand bei Rormal, als Varfi Fam. Das Pferd wieherte 
unter ihm. Er war mit einem Schwerte umgürtet. Kormak 
frug: „Was gibt’s neues, YTarfi, mit was für Männern feid ihr 
heute nacht zufammen geweſen?“ Narfi ſprach: „Zu melden 
ift wenig, doch Gäfte hatten wir reichlich.” RKormak verfegte: 
„Was waren das für Leute?” Ylarfi erwiderte: „Holmberfi 
wear da zu achtzehn und feierte feine Hochzeit.“ Rormaf frug: 
„Wer war die Braut?!” „Berfi befam Steingerd, Thorkels 
Tochter,“ fagte Tlarfi, „fiefandte mich hierher, alsfienach Haufe 
zogen, dir die Tleuigfeit zu melden.“ Rormakrief: „Immer find 
deine Reden vom Übel,“ Er lief auf Varfi zu und fchlug ihn 
auf den Schild, und da diefer gegen jenen ftieß, wurde er leicht 
an der Bruft verwundert und fiel vom Pferd. Dies aber lief mit 
dem Schild weiter. Chorgils, Kormaks Bruder, meinte, das fei 
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nicht wohl getan!. Kormak erwiderte, ihm fei recht gefcheben. 
Yun erwachte Narfi aus feiner Ohnmacht, und fie Eonnten mit 
ihm reden. Thorgils frug: „Was waren denn für Leute auf 
der Hochzeit!“ Ylarfi fagte es. „Wußte Steingerd vorber das 
von?“ Ylarfi erwiderte: „Erft an dem Abend, als die Hochzeit 
ftattfand.“ Er erzählte nun von feinen Auftritten mit Digi und 
fagte, Kormak werde es freilich bequemer finden, auf Stein- 
gerds Spur zu flöten und ihm Befhimpfungen anzuhängen, 
als fich im Holmgang mit Berfi 3u meffen. Da ſprach Kormak 
die Weife: 


22 
KHengft und Schild behalten 
Hier kaum magft vor mir du! 
Arger, es wird dein Ohr gleich 
Ambos meinem Sammer! 
Weilteft auf fieben auch felbft du, 
Schweig’ von „Hochzeitsreigen“, 
Hügelfchänder: hin dein 
Saarkamm fährt auf Scharten?! 
Thorgils erfundigte ſich über den Heiratsvertrag zwiſchen 
Berfi und Steingerd. Ylarfi fagte, Steingerds Verwandte 
hätten weiter nichts mehr mit diefem Bunde zu tun, wie er fich 
auch in Zufunft geftalte, Steingerds Dater und Bruder hafteten 
allein für die Heirat. 


8. Kormak jagt Berfi nad) 
De griff Kormak ploͤtzlich nach ſeinem Roß, nach Waffen 
und Sattelzeug. Thorgils frug: „Was willſt du tun, 
Bruder?“ Rormal ſprach die Weife: 


23 

Mug durch Berfi miffen 

Meine bolde Steingerd. 
! Sehr wirkfam fteht in diefer Saga dem immer ftürmifchen und fein eigenes 
Unheil heraufbefchwörenden Kormak diefe treuejund ftets zur Ruhe und Be: 
fonnenheit mahnende Horatio-Beftalt zur Seite. ? Zu fieben ift „Hochzelte: 
reigen“ 3u ergänzen. Dein Haarlamm fährt auf Scharten, bedeutet: „ich 
werde dich fo am Kopf treffen, saß du über Wunden hinkaͤmmen mußt.” 
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Nie macht heißer Jaß mehr 
Salt vor ihm des Sfalden. 
Kuͤſſend mir ihr koſte 
Kormak: nie liebt’ vordem 
Wilder wie die Hold’ ein 
Weib mid — fern jegt bleibt fie! 

Thorgils fagte: „Das ift eine unbefonnene Sahrt. Denn Berfi 
wird vorher zu Haufe angelangt fein,ehe du ihn triffit. Ich 
werde dich begleiten.“ Kormak aber rief,er muͤſſe gleich auf⸗ 
brechen und Pönne auf niemand warten. Er ftieg fofort zu Roß 
und jagte fo fchnell dahin, als er nur Ponnte, Thorgils fammelte 
ſich fchnell ein Gefolge. Es waren achtzehn im ganzen. Sie 
holten Kormak ein auf dem Bergrücken, der nach dem Widder- 
fjord führt, diefer aber hatte fein Pferd fchon zufchanden ges 
ritten. Sa wandten fie fih zu Thorveigs Behaufung. 
Da ſahen fie, daß Berfi auf ihr Schiff gegangen war. Thorveig 
fagte zu Berfi: „Ich möchte, du nähmft von mir eine Pleine 
Gabe an,und gut Gluͤck foU ihr folgen.“ Das war ein eiſen⸗ 
befchlagener Schild. Thorveig meinte, fie rechne ficher darauf, 
Berfi würde nicht verwundet, wenn er ihn zum Schuß trüge. 
„Und doch iſt das nur eine Pleine Begengabe für den Wohn: 
fig, den du mir anwiefeft.“ Berfi dankte ihr für die Babe, und 
dann fchieden fie. 
Thorveig ließ da durch Leute alle Schiffe leck machen, die am 
Lande lagen, denn fie wußte im voraus, daß Rormak und feine 
Mannen Pommen würden. Nun langten diefe an und forderten 
ein Boot von ihr, Sie fpradh, fie würde ihnen Feine Befälligfeit 
erweifen ohne Entgelt. „Ein angefaultes Boot liegt bier im 
Schuppen: das Eofter eine halbe Mark zu leihen.“ Thorgils 
meinte, zwei Unzen wären reichlich genug. Kormak meinte, mit 
folchen Dingen Fönne man ſich nicht aufhalten, aber Thorgils 
fagte,er würde denn doch lieber um den Sjord herumreiten. 
Kormaks Wille drang durch, und fie fliegen ins Boot, Als fie 
aber nur ein Bleines Stuͤck vom Lande entfernt waren, lief das 
Schiff unter ihnen voll Waffer, und fie Famen nur mit Ylot an 
der alten Stelle wieder ans Ufer. „Züchtigung, nicht Boots: 
miete follteft du erhalten, du böfes altes Weib,“ fagte Kormak. 


11 Miedner, Staldengefchichten I6I 


Google 


Thorveig fagte, das fei nur fo ein Pleiner Rniff gewefen. Dar- 
auf zahlte ihr Thorgils das Gilber. Bormal ſprach da die 
Weiſe: 


24 
Waͤſchekloͤppels Klappern 
Rund wird oft am Brunnen: 
Öfter doch ich dachte 
Dein im Liede, Steingerd. 
Draupnir-Taues Träger 
Teuer hier man befteuert. 
Zahle für heikler Here 
Hundsfoͤttiſch Boot drei Unzen!! 
Berfi war eilig zu Roß geftiegen und heimgeritten. Kormak 
ſah, daß er ihn nicht mehr einholen Pönne, Da fpradı er die 
Weife: 
25 
Wogenfeuers Sreyja 
Sind’ ich nie: dahin fie 
Schwand, die treu einft ſchien, mir 
Schändlich aus den Händen. 
Darf mein Auge an minn’ger 
Maid nie mehr fih weiden ? 
Lachend doch einft mit Leichen 
Labr’ ihrt'halb ih Raben?! 
Sie gingen nun zu ihren Roffen und ritten um den Sjord 
herum. Da trafen fie auf Dali und frugen nach Berfi. Diefer 
fagte, daß Berfi in Rlipp angefommen wäre und Mannen um 
fi gefammelt habe. „Bar viele Männer find das.” „Dann 
find wir zu fpät gekommen,“ fagte Rormal, „wenn fie in= 
zwifchen haben Männer fammeln Pönnen.“ Thorgils bat den 
Rormal, er möge doch umkehren. Er meinte, dort wäre wenig 
Ruhm zu holen. Rormal erwiderte: er müffe Steingerd feben. 
Dali begleitete fie nun, und als ſie nach Rlipp Famen, war Berfi 
! £ine Unze hat Kormak von der geforderten halben Mark abgezogen. Draup⸗ 
nirs-Tau ift das Bold, da von dieſem Odin gehörigen Ringe in jeder neunten 
Yacht acht neue Ringe abtropften. Die Träger des Boldes find hier Kormak 
und feine Mannen. ? Wogenfeuers (des Boldes) Sreyie iſt Steingerd. 
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dort mit einer großen Schar. Sie fprachen miteinander. Rors 
mak rief, Berfi habe ihn betrogen durch die Heirat mit Steins 
gerd, „wir wünfchen jegt das Weib für uns zu haben und 
Buße für die Ehrenkraͤnkung.“ Da fagte Thord Arndifarfon: 
„Wir wollen uns mit Kormak vergleichen, doch das Weib 
bleibt in Berfis Händen.“ Berfi fagte: „Reine Ausficht ift, daß 
Steingerd mit euch zieht, aber meine Schwefter biete ich Kor⸗ 
mak zur Gemahlin an. Ich glaube, er ift gut verheiratet, wenn 
er Helga zur Srau erhält.“ Thorgils fagte: „Das ift ein wadres 
Angebot, ziehen wir’s in Erwägung.“ Kormak aber ftand ftarr 
und abwehrend da. 


9.Die Schwerter Yoiting 
und SEöfnung 

124 ine Srau hieß Thordis. Ihr Sinn war böfe. Sie wohnte 

in Gandfpigftrand (SPagaftrönd) auf Herenfeld (Spa⸗ 
Fonufell) und wußte, was mit Kormak vorging. An jenem 
Tage Pam fie nadı Rlipp, ergriff Rormals Partei und ſprach: 
„ Bietet ihm nicht dies falfche Weib an. Das ift ja ein dummes 
Ding und paßt nicht zu einem fo tüchtigen Manne. Seine 
Mutter wird fi nicht freuen, wenn ihm ein fo traurig Los 
zuteil wird.” Thord fprady: „Pad dich fort, du alte Here,“ 
Er erPlärte, es werde ſich bewahrbeiten, daß Helga eine vors 
trefflihe Hausfrau fe. Da ſprach Rormak: „Mag aud 
- Wahrheit fein in dem, was bier gefagt wird,ich will mit ihr 
nichts zu tun haben.“ Thorgils ſprach: „Das bringt uns Bein 
Glüd, wenn wir auf die Worte diefer feindlichen Srau hören 
und das Angebot ausfchlagen.“ Da rief Rormak: „Ic fordere 
dich zum Holmgang heraus, Berfi, binnen eines halben Mo- 
nats zu Thingeiland (Leidholm) in Mittental (Middalir) — 
der Plag heißt jegt „Orroftuholm“, d.h. „Rampfinfel“. Berfi 
fagte,er werde Bommen, er fügte aber hinzu, RormaP habe fich 
felbft gewählt, was ihm nur geringe Ehre eintragen würde. 
Darauf ging Kormak zum Gebhöft, um Steingerd zu fehen, 
und du er fie traf,warf er ihr vor, fie habe ihn von fich ge⸗ 
ftoßen, da fie einen andern Mann genommen habe. Steingerd 
fagte: „Du warft es doch zuerft, Rormaf, der den Bruch her⸗ 
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beifübrte, dies alles aber ift ja wider meinen Willen gefcheben.“ 
Da fagte Kormak die Weife: 
26 
Sprichſt: „Licht, wie verfprocden, 
Sprad vor bei mir Kormak.“ 
Maid, es ward todmuͤd' dach 
Mein Hengft nur um deinhalb! 
Bärft’ er! Nur nicht Berfi 
Bei dir liege: das neid’ ich! 
Schöne, ich ritt zufhanden 
Schon mein Tier: o lohn' es! 


Darauf fuhren Kormak und die Seinen nah Haufe. Rormaf 
aber erzählte feiner Wiutter alle Vorgänge. Da fagte diefe: 
„Wenig Butes befchert uns dein Schickſal. Denn dort haft du 
eine gute Heirat ausgefchlagen, und dein Bampf gegen Berfi 
erweckt Feine großen Hoffnungen. Er ift ein gewaltiger Rämpe 
und bat tüchtige Waffen.“ Berfi hatte ein Schwert mit Klamen 
„Weißling“ (Hviting). Es war eine fcharfe Waffe, und ein 
Gebensftein! war darin. Diefes Schwert hatte er in manchem 
Männerftreit getragen. Dalla fagte: „Was für Waffen wirft du 
gegen Hyiting haben?“ Rormaf meinte, eine große fcharfe Art. 
Dalla fagte, es fei ratfam, daß er zum Mittfjord⸗Skeggi? 
gebe und ihn um fein Schwert SPöfnung bitte. Darauf fuhr 
Kormak nah Rauch (Reykir) und fagte dem Sfeggi, wie die 
Sache ftand. Er bat ihm SEöfnung zu leihen. Sfeggi fagte, das 
3u habe er Feine Luft: „Ihr feid fehr verfchieden geartet. Skoͤf⸗ 
nung muß behutſam gezüct werden, du aber bift unbefonnen 
und ungeftüm.“ Rormaf ritt nun fort und war ungehalten 


1 Der „Eeben»ftein“ heilt gefchlagene Wunden: fo heilt Thord, nachdem er vor= 
her durch den Raub des Lebensſteins Berfi ſchweren Schaden zugefügt hat, 
fpäter mit ihm deffen Wunden (173. 176). Rormak lehnt (S. 168) Berſis 
Angebot der Aetlung ab. ? Diefer beruͤhmte, in vielen Sagas, befonders in 
der von „Thord und feinem Ziehſohn“ (Thule ro), erwaͤhnte Häuptling hatte 
feinen Kamen von feinem Wohnfig, dem Mittfiord in Vordisland. £r war 
einer der einflußreichiten Candnahmemaͤnner. Ebenfo berühmt war fein 
Schwert Stöfnung, das er aus dem Brabhügel des fagenhaften Koͤnigs Rolf 
Krake zu Röskilde geraubt haben fol und deffen Zaubertraft audy in der 
Geſchichte von den Leuten aus dem Lachsachtal (Thule 6) erwähnt wird. 
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darüber. Er Bam heim nach Mel und erzählte feiner Mutter, 
Sfeggi wolle ihm fein Schwert nicht leihen. Sfeggi half Dallas 
fters in ihren Angelegenheiten und war mit ihr befreundet. 
Dalla meinte: „Er wird dir ſchon fein Schwert leihen, wenn er 
es auch nicht gleich auf die erfte Bitte tat.“ Rormak fagte: „Das 
Pann mir wenig helfen, wenn er dir das Schwert vielleicht 
nicht verfagen würde: gibt eresmir doch nicht.“ Dalla erwiderte, 
er fei ein Heißfporn. 

Kinige Tage darauf hieß Dalla den Kormak wiederum nad 
Rauch gehen: „Jegt wird dir Skeggi das Schwert leihen.” 
KRormaf ging zu Skeggi und bat um Sföfnung. Skeggi er⸗ 
widerte ihm: „Du wirft bald fehen, daß fchwer damit umzu= 
geben ift. £in Beutel ift daran, den follft du ruhig in Srieden 
laſſen. Die Sonne darf nicht oben auf den Griff fcheinen. Du 
darfft esnicht tragen außer zum Kampfe. Wenn du aber zum 
KRampfplag Fommft, dann fetze dich abfeits, um es zu züden. 
halte das Schwert vor dich und blafe darauf. Dann wird eine 
Pleine Schlange unter dem Griff hervarkriechen. Ylun neige 
das Schwert, daß die Pleine Schlange leicht wieder unter den 
Griff Frieben Bann.“ Rormaf ſprach: „Ihr habt fo manche 
Rniffe, ihr Zauberer.” „Doc wird es dir von Ylugen fein, fie 
zu Pennen,“ erwiderte Sfeggi. 

Yun ritt Kormak heim und erzählte dies feiner Mutter. Er 
meinte,daß fie viel über Skeggi vermöge. Er zeigte ihr das 
Schwert und verfudhte es aus der Scheide zu ziehen, aber es 
wollte nicht gehen. Dalla fagte: „ Allzu eigenwillig bift du, mein 
Sohn!“ Kormak fegte nun feinen Suß auf den Griff und z0g 
den Beutel hervor. Das Schwert Enarrte gräßlich, aber es ging 
auch jegt nicht aus der Scheide, Die Zeit zum Rampftage Fam 
nun heran. Rormaf ritt von Haufe mit fünfzehn Mann. Mit 
der gleichen Zahl ritt Berfi zum Holme. Rormak Fam zuerft 
an und fagte dem Thorgils, er müfje jegt allein figen. Er feste 
fih nieder und ergriff das Schwert. Er achtete nicht darauf, 
ob den Griff die Sonne befchien, als er es über feinem Ges 
wand umgürtete.Da er es aber herausziehen wollte, vermochte 
er es nicht eber, als er feinen Suß darauf fegte. Dann Fam die 
PFleine Schlange unter dem Griff hervor, und er verfuhr mit 
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ihr nicht, wie er follte. So war das Blüd von dem Schwert 
gewichen, und unter gräßlihem Bnarren ging es aus der 
Sceide, 


10.Holmgang zwifichen Kormak 
und Berfi 

rt: ging Rormal zu feinen Wannen. Auch Berfi und feine 

Leute waren geFommen und viele andere Männer, die 
dem Rampfe zufchauen wollten. Berfi fprach: „Rormal, du haft 
mich zum Holmgang gefordert, ich dagegen fchlage dir nur Zwei⸗ 
Fampf vor. Du bift noch ein junger Mann und wenig erprobt. 
Der Holmgang erfordert die größte Übung, nicht fo der ein- 
fache Zweifampf Manngegen Mann.“ Rormaßerwiderte: „Ich 
werde auch im einfachen Zweikampf nicht beſſer fechten. Ich 
wage diefen Holmgang und will dir in allem gleichgeftellt fein.” 
„Gut denn, wie du willft, “ fagte Berfi. 
So lautete das Holmgangsgeſetz!: Der Kampfteppich follte fünf 
Ellen lang fein, mit Schlingen an den vier Zipfeln. In diefe 
follten Pfählemit einem Ropfende eingerammt werden, dieman 
‚Tisfnur‘ nannte. Der dies machte, follte zu den Pfählen geben, 
daß er den Himmel zwifchen feinen Süßen fab, fib am Ohr⸗ 
läppchen faßte und den Spruch murmelte, der fpäter bei dem 
fogenannten ‚Tjöfnuropfer‘ hergefagt wurde. Drei Gevierte 
follten um den Teppich herumgezogen werden, jedes einen Suß 
breit. An den Ranten diefer Gevierte follten vier Stangen auf: 
geftellt werden. Man nannte fie die ‚Hafeln‘, War dies getan, 
dann war der Rampfplag ‚eingebafelt‘. Jeder Mann erhielt 
drei Schilde. Waren fie zerhauen, dann follte er wieder aufden 
BRampfteppic treten, wenn er diefen vorher verlafien hatte, und 
jich jetzt mir den Waffen allein verteidigen. Der Beforberte ftritt 
zuerft. War einer verwundet, fo daß Blut auf den Teppich floß, 
dann durfte man nicht weiter Bämpfen. Segte einer einen Suß 
außerhalb der Hafeln, dann hieß es; ‚Er weicht,‘ trat er mit bei⸗ 


1 Zum Holmgangsgefe gehörte auch noch, wie die Geſchichte vom Skalden 
Egil Zeigt, die Stellung eines oder zweier Opfertiere, eines oder Zweier ftarker 
Bullen, Das Opfertier wurde vom Sieger im Holmgang zu Ehren der Götter 
getötet. 
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den über fie hinaus: ‚Er ift geflohen.‘ Dor jedem der Kämpfer 
folltedeffen Partner denSchildhalten. Der am meiftenverwundet 
war, hatte, um fein Leben zu löfen, drei Mark Silber zu zahlen. 
So wurde jegt auch bier der Teppich unter ihre Süße gebreitet, 
Thorgils hielt den Schild über feinen Bruder, und Thord Arndi⸗ 
farfon über Berfi. Berfi hatte den erften Hieb und zerfchlug Kor⸗ 
mals Schild. Mit gleichem Erfolg bieb Rormak auf Berfi. Jeder 
von ihnen zerfchlug drei Schilde des andern. Ylun war Kor⸗ 
mak wieder dran. Erfchlug auf Berfi, diefer aber fing den Streich 
mit Hriting auf. Sföfnung aber traf die Spige Svitings vorn 
an der Schwertrinne, Die Schwertfpige flog gegen Rormaks 
Sand, und er wurde am Daumen verwundet, Die Singerfpige 
wurde gefpalten, und Blut tropfte auf den Teppich. Darauf 
traten Männer dazwifchen, und es follte nicht weiter gefochten 
werden. Da fagte Kormak: „Das ift ein winziger Sieg, den 
Berfi gewonnen hat infolge meines Mißgeſchicks, wenn wir 
jegt auch auseinander müffen.“ Dorber aber, als Skoͤfnung Berſi 
getroffen hatte, war das Schwert noch auf deſſen Schild ab⸗ 
geglitten und hatte dabei eine Scharte befommen. Aus dem 
Schild, dem Geſchenk der Zauberin Thorveig aber, war Seuer 
bervorgelodert. Berfi forderte jegt das Löfegeld. Kormak fagte, 
es folle bezahlt werden, und fo fchieden fie. 


11.Die Lieder über den Zolmgang 

in Mann bieß Steiner. Er war der Sohn Önund des Se, 

hers, der Bruder Dallas,der Mutter Rormafs. Er wohnte 
in Schiff (Ellidi) und war ein fehr ftreitbarer Mann. Zu ihm, 
feinem Verwandten, ritt Rormak vom Holm. Er erzählte ihm 
von feiner Sehde, und jener war darüber fehr aufgebracht. Kor: 
maf meinte,er wolledie Begend verlaffen, „undich möchte, daß du 
die Beldzahlung an Berjiübernähmft.* Steinarfagte: „Dubift 
nicht fehr kuͤhn, aber das Beld fol gezahlt werden, wenn es 
nottut.” Rormak blieb dort einige Tlächte, Seine Hand ſchwoll 
fehr an, denn fie war nicht genügend verbunden. 
Nach jenem Streit Bam Holmgang-Berfi zu feinen Brüdern, 
und fie frugen ihn nach dem Ausgang des Holmgangs. Er fagte 
es ihnen. Sie aber meinten, zwei fehr beberzte Männer hätten 
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dortnur winzigegiebe gewechfelt, und erflärten, nur durch Ror⸗ 
maks Unglüd babe Berfi den Sieg erfochten. 
Berfi fuchte dann Steingerd auf. Auch fie frug nach dem Aus⸗ 
gang des Streites. Da fagte er die Weife: 
27 
Heil mir ward im Holmgang 
Heut: drei Marf als Beute! 
Alle doch Rampfes Ull'n nur 
Achtbaren Mutzufpraben. 
Sürder mih Schwertfchlags Sörderer 
Sordert nicht zur Mordfchlacht! 
Ob des Schlachtſturms Sclichter 
Sieg erfocht der Krieger?! 
Steinar und Rormaf ritten fort von Schiff und Famen durch 
Sumpfhof. Da fahen fie eine Männerfchar fich entgegenreiten. 
Das war Berfi mit den Seinen. Er ſprach Kormak an und frug, 
wie es mit feiner Wunde ſtuͤnde. Kormak meinte, fie würde bald 
geheilt fein. Berfi fagte: „Willſt du, daß ich fie heile, wenn du 
fie auch von mir empfingft?? Dann wird die Sache bald vor: 
über fein.“ Rormak fhlug es ab und ſprach, er würde lebens= 
lang fein Seind fein. Da fagte Berfi die Weife: 
28 
Held, zum Rampffturm Zildes 
Holt'ſt du mich, denkſt wohl dran: 
Mag gar froh auf Bertbing 
Gehn, erprobt in jenem. 
Kormaks Schild zerfchellte 
Schwerts Hieb. Raum begehrt wohl 
Yun der wadre Wiling 
Weiteren golmgangsftreit mehr. 
Darauf trennten fie fich. Hierauf fuhr Rormak nach Mel und 
traf feine Mutter. Diefe beilte ihm die Hand. Sie war ſchlimm 
geworden und heilte fehr fchwer. Sie fuchten die Scharte an 
Sföfnung auszuwegen, aber je mehr fie wetten, um fo größer 
1 Kampfes U, Schwertichlags Sörderer und SchlahtNurms Schlichter If 


Kormak. Der Brieger ift Berfi. ? Berfi meint, mitdem „Lebensftein” desfelben 
Schwertes, das Kormak ſchlug (8.164). 
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wurdefie. Da zog Rormak nach Rauch, warfSfeggidas Schwert 
vor die Süße und fagte: 


29 
Barft im Rampf mit Berfi 
Bald, Sfeggi, dein alt Schwert! 
Ylimm’s, es fchnitt die Schneide 
Schwer: den Seind nicht wehrt’ es. 
Babe, ſchwoͤr's, im Speerfturm 
Schuldlos Tot erduldet! 
Wahr iſt's, daß nicht wurde 
Mein der Sieg für Steingerdt. 
Sfeggi fagte: „So trafein,was mir fchwante.“ Rormafzogfort 
und kam heim nach Mel. Als erfeine Mutter Dalla traf, fagteer: 


30 

Heil Fam nicht vom Holmgang, 
SHolde Srau des Goldes. 
‚Höhlenbär‘, dem Berfi, 

Bot ich Todesfampf an. 
Sfeggis Klinge Pläglich 
Blang: beim Sieb zerfprang fie. 
Märcenhaften Mordfchwerts 
Macht in nichts zerfrachte? ! 


Und dann fpradı er: 


31 
Trug des tapfren Skeggi 
Trollſchwert auf dem Solmgang. 
Wenig biegſam, waͤhn' ich, 
Wies, voll Trug, ſich dieſes. 
Schwirrend an der Schwertfpig’ 
Schnitt es Berfis Hviting. 
Tiefe Scharte ich ſchier in 
Sfeggis Kling’ entdeckte?! 


1 Mit dem Berften des Schwertes hier und feinem Zerfpringen, Str. 30, ift die 
Scyarte durdy den Zauberfchild Thorveigs gemeint. Den der Profaerzdhlung 
entfprecdhenden Vorgang fhildert Str. 31. ? Srau des Boldes iſt Kormaks 
Mutter Dalla. Berfi heißt altnordifch auch der Bär, Noch Bünftlicher iſt das 
Wortſpiel im Original, ?Trolfchwert: „Zauberfchwert”. 
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Und weiter ſprach er: 
32 
Hoffte mir vom Mlordfchwert 
Mehr, als ichs fo hehr ſchwang. 
Trog midy Schilds Zerfcheller 
Schändlidy in den Händen. 
Häßlich Flang und heifer 
Biet das goldgeszierte, 
Schied aus feiner Scheide 
Schwer: nicht wollt’s mich ehren!!! 


Und endlich ſprach er: 


33 
Zwei Tage auf Zwieſprach 
30g ich, ward betrogen. 
Ab die fhönen Stunden 
Schwoͤrt die ‚Linnenföhre‘. 
Stau, der dritte auch freudlos 
Sind’t im Haus mid; drinnen, 
Stets nadı Armel⸗Ilm ich 
Armſter Mann mich bärme2, 
Danach ging Rormaf auf einen Tag nach Rauch, und dort 
fprachen er und Sfeggi miteinander. Sfeggi fagte, wenig mann⸗ 
haft wäre der Holmgang verlaufen. Da ſprach Kormak die 
Weite: 


34 
Spät erhieltft du, Helms Srey, 
SHeuer den Wundenftreuer! 
Mild fei, Mann. Sir Säumnis, 
Sieh, den Ders ich biete, 
Kein Schlacdtfturmes-Rönig 
Bann fein Schiefal bannen: 
Herrlich fchwirrt im Schwerter: 
Schwanf dein altes Langfchwert?, 


Dann ſprach er weiter: 
F Schilds Zerfcheller* iſt das Schwert. Die Einnen: Söhre (Srau der £innen) 


und Ärmel:Jim (Jim ift eine Böttin) iſt Steingerd. ? Der Wundenftreuer iſt 
das Schwert Skoͤfnung. 
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35 
Blutfeuer-Sanges Srey, id 
Sührte, da Streit ich Pürte, 
Gram. Vach Blute grimme 
Gier des Schwertes Zier war. 
Todesgiftig gaffend 
Gar nicht glücklich war es. 
Zur Schmuck⸗Ran nur fhmiegt mein 
Sinn ftets ſich von hinnen!! 


12. Berfis Mißgeſchick auf dem Thorsnes- 
thing‘ 

m Winter wurden Spiele in Sumpfbof abgehalten, und 

bei diefen waren auch Berfis Sohn Asmundunddie Söhne 
Chords zugegen. Sie waren aber jünger und nicht fo ſtark wie 
jener. Asmund mißbraudte feine Überlegenheit in häßlicher 
Weife, und die Söhne Thords Famen oft blau und blutig ge: 
fhlagen heim. Ihrer Mutter Thordis gefiel das übel, und fie 
fette ihrem Manne zu, er möge bei Berfi erwirfen, daß er ihre 
Söhne dafür ſchadlos hielte. Thord wollte dies nicht tun. Da 
fagte fie: „Dann werde ich zu meinem Bruder Börk gehen, und 
die Sache wird dann erft recht fhlimm werden.“ Thord bat fie, 
das zu unterlaffen. Er wolle dann lieber mit Berfi darüber 
reden. So fuchte er diefen nach ihrem Wunfce auf und erflärte 
ihm, es müfje Buße geleiftet werden. Berfi fagte: „Du bift ja 
jegt fehr auf Geld bedacht, und dein Derfahren wird dir wenig 
Ehre eintragen: Vot aber wirft du nicht leiden, fo lange ich noch 
etwas habe.“ Thord ging nun nach Haufe, und den Winter hin- 
durch herrfchte zwifchen ihnen ein Fühles Verhältnis. 
Der Srühling verging, und die Zeit zum Thorsnes⸗Thing nahte 
heran. Berfi glaubte zu wifien, daß Thordis hinter den An⸗ 
fprüchen ftede, die Thord an ihn erhob. Die Männer rüfteten 
1 Der „Sang‘ des „Blutfeuers“ iftdas „Saufen des Schwertes”. Deffen Srey 
(Bott) it der Krieger, hier alfo Skeggi. ? Die Vorgänge von hier ab bis. 183 
(Thorvald Tinteins Auftreten) fallen etwa zwanzig Jahre ſpaͤter als das 
folgende. Aus der alten Berfi-:Saga, die in unfere Rormab:Saga verwoben 


iſt, wurden auch die in Berfis Alter fallenden Sweitämpfe mit Steiner und 
Thorkel Zahnknirſcher mit übernommen. 
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fi) nun zum Thing. Vach alter Gewohnheit waren Berfi und 
Thordimmer gemeinfchaftlich zum Thing geritten. Berfirittjegt 
von Haufe fort und Pam nach Rlipp: da war aber Thord bereits 
fort. Da ſprach er: „Thord hat jet den alten Brauch gebrochen, 
denn er bat nicht auf mich gewartet.“ Thordis aber erwiderte: 
„Du haft den Brauch gebrochen. Aber das ift erft eine winzige 
Race. Es wird mehr kommen!“ Es kam zum Wortwedhfel, und 
Berfi fagte, aus ihren Ratfchlägen würde noch Böfes entftehen. 
Er ritt nun fort. Da fagte Berfi zu feinen Leuten: „Wir wollen 
uns zum Sjordufer wenden und uns dort ein Boot nehmen. 
Der Weg zu Lande ift lang.“ Sie nahınen ein Boot, — 848 ge⸗ 
hörte Thord, — machten auf ihm ihre Sahrt und Pamen zum 
Thing, wo fchon viele Männer anwefend waren. 
Sie gingen zur Bude Olaf Pfaus aus Herdenhofen. Berfi war 
fein Thingmann. Es waren viele Männer in dem Zelt, und 
Berfi fand Beinen Plat mehr. Er faß gewöhnlich neben Thord, 
doch der Plat war diesmal befegt. Dort faß ein großer und 
ftarfer Mann mit einem Bärenpelz und mit einer Kappe vor 
dem Antlig. Berfi ftand eine Weile vor ihm, doch jener machte 
nicht Platz. Berfi frug den Wann nach feinem Namen und er: 
bielt zur Antwort, er nenne fi bald Blum, bald Skumi. Da 
ſprach Berfi: 
36 
Auf der Bank wer bringtim 
Bärenpelz hier Sährnis ? 
Bei uns weilt ein wilder 
Wolf bier ganz verftohlen. 

Ganz er gleicht dem Steinar: 

Glum nicht iſt's noch Skumi. 

Auf dem Walplatz wohl noch 

Wert’ ich ihn im Schwertkampf. 

„Du brauchſt deinen Namen nicht zu heblen, du im Bärenpelz,“ 
fügte Berfi hinzu. „Ja, foiftes,“ erwiderte er, „ich heißeSteinar, 
und ich babe dir für Rormak Geld zu zahlen, wenn es nottut. 
Vorber aber fordere ich dich zum Holmgang. Vielleicht Pannft du 
dir die drei Mark da verdoppeln oder auch alles verlieren.“ „Es 
ift ja klar, „erwiderte Berfi, „daß ihr Gefippen mich gern aus 
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dem Wege haben wollt.Du wirft aber bald fehen, daß ich da 
auch noch mitzufprechen habe, und dein Übermut wird doch 
etwas herabgefeßt werden.“ Steinar fagte: „Wir wollen gar: 
nicht dein Leben, wir möchten nur, daß du Gelegenheit haft, 
dichrichtiger einzufchägen.“ Berfifagteden Holmgang zu. Dann 
ging er in ein befonderes Zelt und blieb dort, 

Eines Tages wurde befanntgemadht,esfolleeingroßesSchwim: 
men ftattfinden. Da fprabhSteinarzu Berſi:, Willſt du ein Wett⸗ 
ſchwimmen mit mir wagen, Berſi?“ Er erwiderte: „Ich hatte 
zwar das Schwimmen ſchon aufgegeben, aber doch will ich es 
noch einmal verſuchen.“ Berſi holte maͤchtig aus und ſchwamm 
gar gewaltig. Er hatte den Lebensſtein auf dem Nacken. Stei⸗ 
nar ſchwamm auf ihn zu und riß ihm den Lebensſtein und den 
Beutel, in dem er lag, vom Ylacden. Er warf beide ins Waſſer 
und ſprach: — 


37 
Lebte lange: 
Ließ Göttern Recht. 
Glüdftrumpf bei mir 
Gab es nicht. 
Band um den Jals 
Beutelmirnie, 
Zaubergefüllt: 
Zaͤh' leb’ ich doch! 
Darauf kamen ſie ans Land. Der Streich aber, den Steinar dem 
Berfi fpielte, war Thords Rat. Berfi follte es im Holmgange 
fhlecht geben. Thord ging zur Zbbezeit an den Strand, fand 
dort den Lebensftein und nahm ihn heimlich an fich. Steinar 
hatte einSchwert,dasbhieß „Skrymir“. Das war niemals roſtig, 
und kein Makel haftete an ihm. 
An dem feſtgeſetzten Tage, als Thord und Steinar aus ihrer 
Bude gingen, kam auch Kormak zum Thing. Olaf Pfau be⸗ 
gleitete Berſi auf dem Holmgang. Thord Arndiſarſon hatte 
fruͤher immer den Schild uͤber Berſi gehalten. Das war dies⸗ 
mal nicht der Sall. Berfi ging zum Holm. Sein Schildtraͤger 


1 Das Wettihwimmen fpielt im altnoröifchen Mythus wie in der Saga (vgl. 
das von Björn und Grettir, hier S. 104 und Thule 5) eine große Rolle. 
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wird nicht genannt. Rormaf follte den Schild für Steinar hal⸗ 
ten. Berſi hatte als Schild die Babe der Thorveig. Jedem Mann 
waren drei Schilde geftattet. Berfi zerbieb zwei, und Rormaf 
nahm jest den dritten. Berfi hieb auf Steinar, doch Hriting 
ftaR feft in dem Kifenrand von Steinars Schilde. Während 
Kormak ihn berumfchwenlßte, hieb Steinar auf Berfi. Sein 
Schwert traf den Schildrand, glitt aber vom Schilde ab auf 
Berfis Hintern, und fuhr ihm den Schenkel herab bis in die 
Rniekehle, fo daß es im Rnochen ftaf und jener hinftürzte. Da 
fagteSteinar: „So,nuniftKormafsBußegezahlt.“Berfifprang 
wieder in die Höhe. Er hieb auf Steinar und fpaltere deſſen 
Schild, Die Spitze des Schwertes aber drang Steinar in bie 
Bruft. Thord lief hinzu und riß Steinar zurüd. Thord fagte: 
„Yun babe ich dir die Mißhandlung meiner Söhne vergolten, 
Berfil” Berfi wurde jegt zu feiner Bude gebracht und feine 
Wunden verbunden. Thord Fam zur Bude herein, und da ihn 
Berſi ſah, ſprach er: 


38 
Dieldu, 3loͤkk⸗VNjoͤrd, folgteſt 
Fruͤher in Kampfes Muͤh' mir, 
Da den Schildeſpalter 
Schwang mein Arm fo klangvoll! 
Wankelmuͤtig, mut’ger 
Mann, dich ſchau'n jegt Bann ich. 
Nicht mehr mit Schildömords-Srey 
Megft du andre fhlagen!, 


Und weiter ſprach er: 


39 
Jaͤh' ging in der Jugend 
Jedesmal ich zur FSehde. 
Keinen jemand kuͤhner 
Rannte von den Mannen. 
Ganz allein jetzt goͤnnt das 
Grab man mir als Cabe: 


1 51öRE (Name einer Walkuͤre)⸗Noͤrd (ein Bott) bedeutet Krieger, hier Thord. 
Der Schildfpalter ift das Schwert. Der Step (Bott) des Schlldmords (des 
Schwertes), iſt Berſi. 
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Weiß, nur eins mein Ende 
Iſt: Still ruhnim Mifthoft. 
Thord fagte: „Nicht den Tod, aber die Schande gönne ich dir 
für diesmal.“ Da ſprach Berfi die Weife: 


40 
Sreundes Schuß nicht fand ich 
Sür den Rampf gebührend, 
Dies nicht hehl’ ich: düftrer 
Duͤnkt die Zukunft beut mir: 
Treuen Sreund zu finden 
Sällt dem Mann zu felten! 
Leichter Drobung lad)’ ich: 
Cabt' im Rampf die Raben! 
Darauf brachte man Berfi beim nach Sumpfbof. Dort lag er 
lange an feinen Wunden. Ylun iſt noch von Kormak und Steiner 
zu erzählen. Als Berfi damals zur Bude getragen war, base 
Steinsr zu Kormak gefagt: 


Sreyja-Volßs-Zerfireuer 
Vier, dann acht ich [hier traf. 
Hörteft, Skrymirs Härte 
Helden alle dort fällte. 
Odinmetes Mittlern 
Mehr doc heut noch ebrte: 
Um riß Berfin rüft’ger 
Rabenvolfes-Eaber?! 
Steinar fügte hinzu: „Du follft fortan Skrymir haben, Kor⸗ 
mak, denn ich denke, das wird mein legter Holmgang gewefen 
fein.“ Darauf trennten ſich die Sreunde, Steinar zog heim, und 
Bormaf begab ſich nach Mel. 


13.Steingerd verläßt Berfi 
un ift von Berfi zu erzählen, daß feine Wunden nur 
langfam beilten. Einmal waren viele Menſchen zufam= 
1, Miftyof” eigentlich „Sumpfhof” (von dem Moortoden fo genannt) ift Berfis 
Wohnſitz Saurbd. ? Sreyia ift eine Böttin, ihr Volk find die Krieger und 
deren Zerftreuer Steinars Seinde. Der Mittler (Verbreiter) des Ddinmetes (der 
Skaldenlieder) ift Steinar felbft, der Laber des Rabenvolkes fein Schwert. 
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mengefommen, die fich über den Holmgang und feine Solgen 
unterhielten, Da ſprach Berfi die Weife: 


42 

Schlangenbetts Ngg fchenfte 

Schutz mir nicht, dem Trutz'gen: 
Half dem andern! Undanf! 
Ich Plag’s in der Dichtung! 
Bleinerer Zwift ſchon Fühner 
Bämpfer Sreundfchaft daͤmpfte. 
Bitter ift’s: Thord und Berfi 
Beide feind find leider!, 

Bald darauf Fam Thord in Berfis Schlafraum und brachte 
ihm den Lebensftein. Darauf beilte Thord den DBerfi, und 
nun nahmen fie ihre Sreundfchaft wieder auf, und fie hielt 
feitdem ftändig. 
Infolge diefer Dorgänge bekam Steingerd eine tiefe Abneigung 
gegen Berfi und faßte den Entſchluß fich von ihm zu trennen. 
Da fie alles zum Weggange vorbereitet hatte, trat fie vor 
Berfi und ſprach: „Srüher hiegeft du Schredens-Berft, dann 
Holmgang-Berfi, aber jegt muß man dich Arfch-Berfi nennen.“ 
Dann erPlärte fie, daß fie ihn jegt verlafje?. Steingerd zog 
nordwärts zu ihren Derwandten. Sie ging zu ihrem Bruder 
Thorkel. Sie bat ihn, ihr Heiratsgut von Berfi wiederzuver: 
ſchaffen, Morgengabe wie Mitgift: fie wolle dem verftümmels 
ten Berfi nicht mehr zu eigen fein. Thorkel machte ihr daraus 
feinen Dorwurf und verfprach die Angelegenheit zu ordnen. 
Doch verging der Winter,unddie Sahrı Thorkfelsverzögertefich. 


14. Berſi tötet Thorkel Zahnknirſcher 
arauf im Fruͤhjahr machte ſich Thorkel Zahnknirſcher zu 
Holmgang-dBerfi auf, um Steingerds Habe zu holen. 

Berſi fagte, die Bürde, die er trüge, fei wahrhaftig fchwer 
ı Nas (Beiname Odins) des Schlangenbettes (des Boldes, weil nady dem 
altnordifhen Mythus die Drachen auf dem Boldhort lagern) ift Thorbd. 
2 Diefe ganz ungewöhnliche Haͤrte, mit der Steingerd hier den hoͤchſt acht: 
baren Berſi behandelt, zeigt vielleicht noch mehr wie ihre fpätere Gleich⸗ 
gültigkeit gegen Thorvald Tintein, wie fehr Steingerd Rormak, defien Wefens: 
art fie freilich nicht begreift, liebt. 
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genug, auch wenn beide fie teilten. „Ich werde das Geld nicht 
berauszahlen,“ ſchloß er das Geſpraͤch. Thorkel fagte: „Dann 
lade ich dich zum Halmgang auf den Rampfhügel bei Zeltfap 
(Tjaldanes).“ Berfi fagte: „Das wird dir jest, ein Kaͤmpe, 
wie du bift, nur eine geringe Sache dünfen, aber doch werde 
ih kommen.“ Sie erfchienen beide zum Holmgang, und diefer 
ging vor ſich. Thord Arndifarfon hielt den Schild über Berfi, 
Dali aber über Thorkel, Da nun zwei Schilde zerfchlagen 
waren, forderte Berfi den Thorkel auf fich den dritten Schild 
zu nehmen. Das wollte Thorfel aber nicht. Berfi hatte noch 
den Schild und ein langes und fcharfes Schwert. Thorfel 
fagte: „Das Schwert, das du trägft, Berfi, ift länger als es 
das Holmgang-Gefeg erlaubt.” „Das foll nicht fein,“ fagte 
Berfi. Er nahm nun fein anderes Schwert Hriting mit beiden 
Händen, und dann fchlug er Thorfel zu Tode, Da ſprach Berfi: 


43 

Dich, Tannıgnjoft, und dann noch 

Dreißig tötet’ dreift ich. 
Streu’ mich: weit die frohe 
Sehde trägt SEaldens Rebe. 
Ruderroſſes Meiiter 
Recht Heim kriegt noch, daͤcht' ich. 
Raben röt’ in Blut ich 

Reich: mags Haar auch bleiben!!! 
Darauf forderte Dali den Berfi zum Holmgang. Der ſprach 
die Weife: 


44 
Sturmerprobten Schwertfchlags 
Steuerer mid anfeuern — 
Holder Auf für Helden —: 
Bolmgang werden foll mir! 
Auf der Düne ih! — Donner, 
Das ihr größter Spaß wär’! 
Bin zur Stell’ ! Nicht bange! 
Berfi fchlägt fih ehrfam?! 
1 Der Sinn iſt: „Das Skaldenlied macht mich überall, wohin es dringt und ich 
komme, beliebt." Ruder:Rofjes (Schiffes) Meifter d. b. Seefahrer ift Berfi felbit. 
2 Schwertfchlags (Kampfes) Steuerer d.h. Krieger find hier Berfis Begner. 


ı2 Niedner, Skaldengefchichten 177 


Google 


Sie waren eben dabei zu ftreiten, da Pam Thord und fü agte zu 
Berfi und Dali: „Das möchte den Wannen ein großes Übel 
dünfen, wenn tüctige Männer um einer fo nichtigen Sache 
wegen follten getötet werden. Ich erbiete mich, zwifchen euch 
zu vermitteln.“ Sie waren einverftanden. Thord fagte: „Dali, 
die befte Löfung dünkt mich die, daß Berfi deine Schweiter 
Thordis erhält: diefe Heirat wird dir Ehre bringen.“ Berfi 
fimmte zu, und der Thordis wurde Breffuland als Mitgift 
gegeben. So fand diefe Derfchwägerung ftatt. Darauf ließ 
Serfi einen Steinwall um fein Behöft aufführen und wohnte 
dort viele Jahre in Srieden. 


15. Steinvör Schlankknoͤchels 
Befreiung 

) 2A Mann hieß Thorarin. Er war der Sohn Alfs und 

wohnte im Ylorden im Sehnenachtal (Thambardal) — 
das Tal geht vom Bitrafjord aus — er war ein großer und 
ftarfer Mann. Man nannte ihn Thorarin den Starken. Er 
war lange auf Seefahrten gewefen und darin fo glücklich, daß 
er immer den Hafen traf, den er wollte. Er hatte drei Söhne. 
Der erfte hieß Alf, der zweite Lopt, der dritte Skopti. Thora⸗ 
rin war ein hochfahrender Mann, und feine Söhne waren 
nach ihm gefchlachtet. Es waren hoͤchſt übermütige Befellen. Ein 
Mann hieß Odd. Der wohnte zu Zunge am Bitrafjord. Seine 
Tohter war Steinvör, ein fchönes und präctiges Mädel. 
‚Mijobeina‘ d.h. Schlankknoͤchel‘ hieß fie mit Beinamen. Bei 
Odd waren viele Siicher. Ein Mann hieß Blum. Er war zur 
Sangzeit dort am Plage, ein böfer Geſell und fchlecht zu 
leiden. 
Einſt unterhielten fih Odd mit Blum darüber, welches die 
mächtigften Männer in der Begend wären!. Blum meinte, 
Thorarin fei der erfte, aber Odd fagte, HolmgangsBerfi fei in 
jeder Hinjicht tüchtiger als er. Blum frug: „Wes Bannft du 
dafür anführen?” Odd erwiderte: „Bann man denn Überhaupt 
1 Solche Männervergleiche (vgl. die Befchichte von Bunnlaug Schlangen: 


Zunge ©. 36 und von Thord und Zjdrn Seite 108) waren dußerft beliebt 
und kehren auch in der Bötter: und Heldendichtung der Edda wieder. 
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Berfis Tüchtigfeit und Thorarins Büberei in Vergleich ftellen 3“ 
So ſprachen fie darüber, bis fie endlich ausfallend wurden und 
eine Wette veranftalteten. 

Ylun ging Blum zu Thorarin und meldete ihm dies. Er wurde 
fehr zornig und ftieß Derwüänfdhungen gegen Odd aus. Bald 
darauf machte fi) Thorarin nach Zunge auf und raubte die 
Steinvör ihrem Vater zum Trog. Er fagte, wenn Odd etwas 
dawider fagte, würde es ihm fchleiht befommen, und fo Fam 
er mit ihr heim nach Thambardal, 

Das blieb nun fo eine Weile. Darauf aber zog Odd zu Holm= 
gang»Berfi und fagte ihm, was gefchehben war. Er bat ihn um 
Äilfe, um Steinvör wiederzugewinnen und Rache für den 
Schimpf zu nehmen. Berfi meinte, das wäre ein recht unnüßes 
Geſpraͤch gewefen, er hieß Odd heimgehn, er folle ſich nicht 
weiter um die Sache Fümmern, „doch verfpreche ich dir meine 
Unterftügung.“ 

Als Odd fort war, bradı Berfi'von Haufe auf. Er ritt in voller 
Woaffenrüftung, Hyiting am Gürtel und drei Speere in der 
Hand. Er Fam fpät gegen Abend nach Thambardal, da die 
Srauen aus ihrem Gemache kamen. Steinvdr fab Berfi, 
wandte fich zu ihm und klagte ihm ihr Leid. „Wach dich bereit 
mit mir zu geben,“ fagte Berfi, und das tat fie. Er fagte, 
nicht umfonft wolle er nach Thambardal gekommen fein, und 
fo trat er zur Tür der Zalle, in der die Männer an langen 
Seuern faßen. Er Plopfte an, und heraus Fam ein Mann mit 
Kamen Thorleif. Thorarin aber hatte Berfis Stimme erkannt. 
Fr lief mit einem großen Schnigmeffer auf ihn zu und griff 
ihn an. Das fah Berfi, ſchwang Hriting und hieb ihn zu Tode. 
Dann fprang er auf den Rüden des Pferdes, fette Steinvdr 
vor ſich aufs Rnie und ergriff die Speere, die jene ihm aufge- 
hoben hatte. £r ritt in einen Wald, und an einer verftechten 
Stelle ließ er das Pferd und Steinvdr zuruͤck. Er hieß fie dort 
aufihn warten. Darauf ging er zu der Bergfchlucht, durch 
die die große Straße führte, und rüftere fich dort gegen feine 
Seinde. 

In Thambardal war man Peineswegs ruhig. Thorleif lief zu 
den Söhnen Thorarins und erzählte, daß diefer tot in der 
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Tür läge. Sie frugen, wer das getan habe. Thorleif fagte es. 
Da fegten fie Berfi nach und wählten den ürzeften Weg zur 
Schlucht, in der Hoffnung zuerft da zu fein. Aber zu der Zeit 
war jener bereits in der Schlucht. Da fie ihm aber nabe 
waren, warf Berfi feinen Speer auf Alf und durchbohrte ihn. 
Da ſchoß Lopt auf Berfi. Der aber fing den Speer mit dem 
Schild auf, und er fiel zu Boden. Darauf bieb Berfi den Lopt 
3u Tode und endlich auch Skopti. Als alles vorüber war, Famen 
die Hausgenoffen der Brüder, Thorleif wandte fich zu ihnen, 
und fie flohen alle heim, 


16. Vali fällt durch Berfi und Zalldor 
arauf fuchte Berfi die Steinvör auf, beftieg mit ihr fein 
Roß und Fam beim, ehe die andern Männer aufgeftan- 
den waren. Sie fragten nach Berfis Sahrt, under erzählte alles. 
Thord frug, als fie fih trafen, den Berfi, wie der Ausgang 
der Sehde gewefen fei. Da fpradı Berfi die Weife: 


45 
Wolfes Mäfter, miffen 
Mußte des Dafeins Luft er. 
Sielim Thambartale 
Thorarin der Starfe. 

Nicht mehr labt das Leben 

Lopt und Alf und Skopti. 

Söhne und Pater fanfen. 

Skalde ſchlug fie alle!!! 

Yun Bam Odd heim. Steinvör aber blieb bei Berfi, was feiner 
Stau Thordis mißfiel. Berfis Steinwall war etwas niederge- 
brochen. Ylun ließ er ihn wieder ganz aufführen. Es beißt, 
. daß Peine Buße für jene Männer gezahlt wurde. 
Es verging nun einige Zeit. Finftmals, als Thordis und Berfi 
mit einander redeten, ſprach Berfi: „Ich habe mir vorgenom⸗ 
men, DlafHösfuldsfon um eins feiner Rinder als Ziehſohn für 
mich zu bitten.“ Sie ſprach: „Daran liegt mir gar nichts. Das 
wird nur große Unruhe bringen. Ich bezweifle, saß man uns 
deshalb mehr ehren wird.“ „Ich gewinne dadurch einen ficheren 
1 wolfes Mäfter it Thorarin, dr Staide Bl nn 
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Sreund,“ erwiderte Berfi, „ich babe fo manche Seinde, und das 
Alter macht mich fhwerfällig.” Er 30g hin zu Olaf und bot 
ſich als Ziehvater feines Sohnes an. Olaf ging mit Danf 
darauf ein. Er nahm den Halldor mit fidy heim uud gab ihn 
der Steinvdr, um ihn aufzuziehen. Das gefiel der Thordis 
aber übel, und fie gab nun acht auf jeden Pfenning. 
Berfi begann nun ſchon recht zu altern. Einmal kamen Maͤn⸗ 
ner zu einem Thing bei Berfi. Er faß allein, und fein Mahl 
wurde ihm früher als den andern Männern aufgetragen. 
Berfi aß Grüße, die andern aber Räfe und Milch. Da ſprach 
Berfi die Weife: 
46 

War bei Männermorden 

Meift : Blaufeder kreiſte. 

Zum Straß fünfunddreißig 

Friſch aufich da tifchte. 
Rüftiges Schwert noch raftlos 
Rot farb’ ih — fonft: fterben! 

Hügel fchnell mich huͤll', es 

Hole mich ein Troll dann!!! 
Halldor fagte: „Du finnft noch darauf, Männer zu töten, Zieh: 
vater“ Berfi fagte: „Ich wüßte wohl den Mann, der es reich- 
lich verdiente.” Thordis erlaubte ihrem Bruder Dali fein Dieh 
in Breffuland zu weiden. Berfi wies feine Änechte an zu Haufe 
zu arbeiten und nicht mit Dalis Leuten in Streit zu kommen. 
Halldor aber duͤnkte es übel, daß Berfi nicht völlig über fein 
Gut [halten Fönnte. Da ſprach Berfi die Weife: 


47 
Liegen beide 
Lahm im Bette, 
Ich und Halldor: 
Ohnmacht herrſcht vor. 
Jugend wirkt's dir, 

Doch's Alter mir. 
Tu ſchaffſt noch hehr: 
Doch ich nicht mehr?! 


1D.H. Berſi fchafft der Blaufeder (dem Raben) Leichen zum Sraße, ? Die: 
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Salldor fagte: „Mir ift Dali verhaßt.“ Da ſprach Berfi die 
Weite: 
48 
Weiß, auf meiner Wiefe 
Valis Vieh treibt allzeit! 
Bläglich unterfriegen 
Kann uns doch der Sant nie! 
Rlein’re Unbill oft ich 
Anftrich zorn’gen Mannen. 
Wundenruten rötend 
Reich noch ſchaff' ich Leichen!!! 
Und weiter fprad) er: 


49 

Alter jegt Gold-Ulf’n den 

£iligen Schritt verweilet. 

Muß vor Speeres Meiftern 

Mehr als fonft mich wehren. 
Baum zürnt’ einer, kaͤme 
Ralt ins Grab der Skalde. 
Wenig fchierts mich, fchwertfroh 
Steig’ ich no) zum Zweilampf?! 

Da rıer Zalldor: „VNoch bift du jung im Herzen, Ziehvater!“ 
Einmal fpraden Berfi und Steinvör mit einander. Da fagte 
Berft zu ihr: „Ich habe einen Anfchlag vor: dazu babe ich 
deine Hilfe nötig.“ Sie fagte, fie wolle gern helfen, wenn ſie 
Fönne. Berfi fpradh: „Rufe einen Streit mit Thordis hervor 
wegen des Milchkeſſels und ruhe nicht eber, bis die Milch ver- 
fhüttet ift. Dann werde ich dazukommen und wider dich ganz 
ihre Partei nehmen. Du aber wirft dann zu Dali gehen und 
ihm mitteilen, wie fchledht wir dich behandelt haben.“ 
Es gefhah nun alles, wie Berſi es geplant hatte. Steinvör 
felbe Weife Eehrt in der Geſchichte der Leute aus dem Lachsachtal (Thule 
6) wieder. Dort liegt der junge Halldornoch in der Wiege, Hier fcheint 
die Weife beftimmt, den Mut des 3woͤlfjaͤhrigen Pflegefohnes aufzuftacheln, 
der dann auch gleich darauf im Bampfe gegen Dali für feine Perfon Berfis 
Ausfprudy zu ſchanden macht. ! Wundenruten find Schwerter. ? Boldes 


uu (ein Bott) d.h. der freigebige Mann und der Skalde bedeutet hier Berft. 
Des Speeres Meifter d. h. die Krieger find feine Gegner. 
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ging zu Dali und Plagte ihm, ihr würde bei Berfi übel mitge- 
fpielt. Sie bat Dali, er möchte ihr durch die Schlucht zu ihrem 
Dater verhelfen. Er tat es. Da aber Dali auf dem Kuͤckweg 
war, kamen ihm Halldor und Berfi entgegen. Berfi hatte eine 
Hellebarde in der einen Hand und einen Stab in der andern, 
halldor aber trug das Schwert Hriting. Als Dali fie ſah, 
wandte er fich gegen fie und hieb auf Berfi. Halldor aber Pam 
Dali in den Rüden und ſchlug ihn mit Sriting in die Rnies 
fehlen. Da wandte ſich Dali jäh nach Halldor um, um diefen 
anzugreifen. Berfi aber ftieß ihm indes den Speer durch die 
Schultern, und das war feine Todeswunde. Dann legten ſie 
Dali den Schild zu Süßen und das Schwert zu Häupten und 
breiteten den Mantel über ihn. Hierauf ftiegen fie zu Roß, 
ritten in fünf Gehöften herum, machten bekannt, daß fie den 
Totſchlag verübt hätten, und ritten dann heim. Die Männer 
Pamen nun, um Dali zu bergen. Die Stätte, wo er erfchlagen 
war, hieß feitdem „Valis Sal“. Halldor war zwölf Jahre alt, 
da diefe Dinge vor ſich gingen!. 


17. Steingerd beirstet Thorvald 
Tintein 

) 2A Mann hieß Thorvald. Er wear Eyfteins Sohn, und 

man nannte ihn Tintein?, Er war reich, wohlgeſchickt 
und auch Sfalde, doch bei alledem Bein großer Geift. Sein 
Bruder hieß Thorvard und wohnte zu Sließ (Sljot) im Norden. 
Sie waren viele Derwandte, und das Befchlecht hieß die Ski⸗ 
dinge. Doch war es wenig vom Gluͤck begünftigt. 
Thorvald Tintein warb um die Steingerd, und auf den Rat 
ihrer Verwandten wurde fie ihm gegeben, auch fagte fie nichts 
dawider. Das war in demfelben Sommer, in dem Steingerd 
von Berfi ging. Diefe Yleuigfeit erfuhr Rormaf, tat aber, als 
wiſſe er nichts. Rurze Zeit vorher hatte er feine Habe aufs 
1 Durch diefe Erklärung im Bezirk wollen Berfi und Halldor betonen, daß 
fie Beine ehrlofe Tat verübten, alfo wohl höchftens Buße, aber Beine fchwere 
@efetzesftrafe verwirkt haben. Vgl. die Befchichte von Biörn und Thord 
6.135. ? Den Yamen Tintein „Zinnftab”, oder in Kormats Spottlied auch 


Tinoratt „Zinnzug” 8.184, 188 Bann man etwa „Zinngießer‘ oder „Keſſel⸗ 
flider” uͤberſetzen. 
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Schiff gebracht und gedachte mit feinem Bruder ins Ausland 
zu fahren. 

Eines Morgens früh ritt Rormak vom Schiff zum Beſuche 
Steingerds. Er ſprach mit ihr und bat fie ihm ein Hemd zu 
machen. Sie fagte, fein Befuch wäre überflüffig. Thorvald und 
feine Verwandten würden ihn nicht dulden, ohne ſich dafür zu 
rächen. Da ſprach Kormak die Weife: 


50 
Goldſchmucks Soͤhre, viel ich 
Srug, ob du mit Suge 
Teilft das Bett des Tölpels 
Tintein, diefes ‚Zinnmanns‘. 
Meine Lippe belebt Bein 
Lachen mehr, feit ſchmachvoll 
Sin fein herrlich Rind dem 
Aund Thorkel — weldy Bund ! — gab!. 
Steingerd erwiederte: „Aus diefen Worten ift Seindfchaft deut⸗ 
lih berauszuhören. Ich werde dem Thorvald von deinen 
Schmähungen erzählen. Bei ſolchen Beleidigungen Bann Bein 
Menſch ruhig bleiben.“ Da fagte Rormal: 


51 
Lichte Slin der Linnen, 
CLohnen wird dein Droh'n nichts. 
Aller Skiding⸗Edlen 
Ubermut bald trüb’ ich. 
Schmäh’n will ich, bis Steine 
Schwimmen, hart und grimm fie. 
Eyſteins Erben, bös doch 
Euch mitfpiel’ ich, deucht mir?, 
Darauf fchieden fie in böfer Stimmung, und Rormaf begab 
ſich auf fein Schiff. 


18. Kormak in Norwegen 
De Brüder hatten kaum die Keede verlaſſen, als neben 
dem Schiff ein Walroß auftauchte. Kormak warf einen 
1Goldſchmucks Söhre iſt Steingerd. Der Zinnmann (eig. Zinnzug S. 183) 
iſt Thorvald. ? 5lin (Goͤttin) der Tinnen iſt Steingerd. Die Skidinge und 
Eyſteins Erben (d. h. Soͤhne) ſind Thorvald und Thorvard. 
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Hakenſpeer auf das Tier. Er traf es, fo daß es unterſank. Die 
Männer erkannten in feinen Augen die der Zauberin Thor: 
veig. Das Waltier Fam feitdem nicht wieder zum Dorfchein, 
aber von Thorveig bieß es, fie läge todkrank, und alle Welt 
fagte, fie fei von dem Schuß geftorben. 

Darauf ſtachen fie weiter in See und kamen nad) Ylorwegen. 
Damals herrfchte dort Hakan Adalfteinsfoftri (Ziehfohn des 
Adalftein). Die Brüder gingen fogleih an den Rönigshof. 
Der Rönig nahm fie wohl auf, fie weilten dort den Winter 
hindurch in hohen Ehren. Den nächften Sommer unternahmen 
fie eine Wilingfahrt und vollführten gewaltige Taten. Ihr 
Begleiter auf dem Zuge war Siegfried (Sigurd), ein deutfcher 
Mann aus edlem Befchlecht. Sie fielen weit und breit in die 
Lande ein. Eines Tages, als fie ans Land gegangen waren, 
Pamen elf Männer auf die Brüder zu und fielen fie an. So 
endete ihre Sehde, daß die beiden Brüder die elf befiegren. 
Darauf fuhren fie zu den Schiffen. Die Wilinger hatten die 
beiden Männer ſchon für verloren gehalten, und fie freuten 
fich nun, als fie mit Sieg und Beute beladen zurüdfamen. Auf 
diefer Sahrt hatten die Brüder großen Ruhm geerntet. Der 
Sommer war nun dahin und der Winter da, Sie wollten 
nun nach Ylorwegen fahren, trafen aber auf kalte Winde, und 
845 Segel war mit eifigem Reif bebangen. Die beiden Brüder 
waren wieimmer vornweg. Damals ſprach Rormak die Weife: 


52 
Schnee’gen Reif lag fhütteln 
Schnell uns von den Zelten. 
Kuͤhles Bergeis Pältet, 
Ralten Sroft der SEald fpürt. 
Scidfal, grimmern Bram doc 
Gib dem ‚Rarrenfcieber‘!, 
Süllt die Zeit der Saulpelz 
Sehdelos nur beim Mädel! 
I Der Stalde ift Rormak, der Rarrenfchieber ift Thorvald. Tinteins, des 
Heinen Geiſtes, philiftrdfe Haustätigkeit und feine wohlfeile und bequeme 
£begattenwolluft im Gegenſatz zu Rormaks in allen Bampf: und See 
gefahren unerfchütterlich treuer Sehnfucht und Liebe zu Steingerd Blingt von 
jett ab bis zum Tode als leitendes Motiv durch die Spottweifen RKormaks. 
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Thorgils fagte: „Du führft fie nun immer im Munde, und 
doch wollteft dus fie nicht haben, als du es Ponnteft!“ Rormak 
fagte: „Daran war vielmehr der Zauber böfer Wichte ſchuld als 
mein Wanfelmut.” Ylun fegelten fie hart an einigen Rlippen 
vorbei und mußten die Segel unter großer Gefahr einziehen. 
Bormal fagte: „Schade, daß Thorvald Tintein hier nicht bei 
uns ift.” Thorgils erwiderte lächelnd: „Ihm gebt es heute 
wabhrfcheinlidy beffer als uns.” „Dann ift es nicht fo, wie es 
fein müßte,” verfegte Rormal. Rurze Zeit darauf landeten fie 
in Vlorwegen, 


19. Kormaks Wiederfehen 
mit Steingerd 


ährend fie fortwaren, war ein Wechfel in der Herr: 

fchaft eingetreten. Hakon war gefallen und Sarald 
Grafeld (Öraumantel) an feine Stelle getreten. Sie befreunde- 
ten fich mit dem Könige, und diefer nahm fie gern in feine 
Gefolgſchaft. Sie fuhren mit dem Könige nad Irland und 
nahmen an feinen Schlachten teil. Einſt als fie mir dem Rönige 
ans Ufer gegangen waren, Fam jenem eine große Schar Seinde 
entgegen, und ds die Heere fich trafen, ſprach RKormak bie 
Weife: 


53 
Schauer mir, Landes Schirmherr, 
Schwerlich bringt folch Heerbann: 
Furcht nicht fühl’ als Skalde 
Por dem Tod’ ich, Kormak. 
Vach der tuͤcht'gen Tochter 
Thorkels hoch im Norden 
Sinn’ ich ſtets in Sehnſucht, 
Skardi: Ruhe ward nie!! 
Thorgils ſagte: „Du kannſt niemals in Gefahr kommen, ohne 
an Steingerd zu denken!“ Kormak erwiderte: „VNein, ich kann 
ſie nimmer vergeſſen.“ 
1 Shardt It Beiname von Kormaĩs Bruder Thorgils und hängt mit dem 


Ylamen der Sefte Starbaborg (Scarborough), die die Brüder in England 
(8. 204) errichteten, zuſammen. 
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Diefer Rampf war gewaltig. Rönig Harald gewann einen 
ruhmvollen Sieg. Seine Wannen nahmen die Verfolgung der 
Geſchlagenen auf. Die Brüder aber ftanden Schulter an Schul- 
ter, als neun Mann auf fie zuftürzten. Sie fochten eine Weile. 
Bormaf aber ſprach die Weife: 


54 
Streitbart wollen hurtig 
Helden, Mann, wir fällen! 
Yleun Rrieger heut nab’n der 
Yleidifchen Hel wir beide, 
Waͤhrend die fhöne ſchlanke 
Steingerd, die einft mein war, 
Schndd’ aufs fhmude Lager 
Steigt hin zu dem Seigling!!! 
Thorgils fpradh: „Immer kommt es wieder auf Steingerd 
hinaus.” Der Rampf endete fo, daß die beiden Brüder fiegten 
und die neun fielen. Sie ernteten dafür großes Lob vom 
König und überdies viele andere Ehren. Die Brüder waren 
ftets mit dem König auf Heerfahrten. Da merfte Thorgils, 
daß Kormak immer nur wenig ſchlief und frug, woher das 
Fame, Kormak fagte diefe Weife: 


55 
Blauenden Meeres Brandung 
Brauft. Auf fteigen graufig 
Aus der Wafferwüfte 
Wellen fteil wie Selfen! 
Schlimmer meinen Schlummer 
Steingerd madıt als deinen: 
Noch mid; Sehnfucht nie ließ 
Nach ihr beim Erwachen! 
„Und hiermit will ich dir erPlären, Bruder, daß ich wieder nach 
Island zurüdfahren werde.” Thorgils verfegte: „Dort find 
dir viele Sallen gelegt, Bruder, und ich weiß nicht, wie es aus» 
läuft.” Da nun der Rönig hörte, daß Kormak fortfahren 
wollte, rief er ihn zu fich und meinte, er handele unverftändig. 
Er fuchte ihn von der Sahrt zurädzuhalten, aber das half 
1 „Brieger der Hel (der Todesgättin) nahen” heißt töten. 
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nichts. Er ging doch zu Schiff. Bei der Ausfahrt befamen er 
und fein Bruder widriges Wetter. Eine Sturzfee bedrängte 
das Schiff, und die Rasen brachen. Da fprady Bormaß die 
Weife: 


56 
Maßlos, wenn den Miftkarr'n 
Macht entzwei fein PachtfPlav, 
Zinnmann ſchreckts ſchon: zitternd 
Zagt' im Sturm er fraglos. 
Anderen Sinns im Sunde 
Sah man mich, da Raaen 
Seulender Sturm hieb: allen 
SHelden darfich’s melden! 
Sie fuhren fo auf das Meer und hatten viel unter dem Wetter 
zu leiden. Als einft wieder eine große Sturzfee Fam und die 
Männer naß wurden, ſprach Kormak die Weife: 


57 
Wogenflücht’gen Seigling, 
Sind’ ihn nie, den Tintein, — 
Machſt an Sreuden mich arm, 
Maid des Boldgefchmeides — 
Wo’s gilt: Meerflur’s grol’nder 
Gifcht das Haupt umzifcher: 
Muͤd' er kriecht in Mädchens 
Molliges Bett zur Wolluft!. 
Sie hatten eine fehr ftürmifche Sahrt und landeten endlich im 
Mittfjord. Sie warfen nahe dem Lande Anker. Da faben fie, wie 
oben eine Stau ritt. Kormak erkannte Steingerd. Er ließein Boot 
susfegen und ruderte zum Lande, Er ging fchnellausdem Boote 
und nahm fi ein Pferd. Dann ritt er Steingerd entgegen, 
und da fich beide trafen, fprang Rormak vom Roffe und half 
auch ihr vom Pferde, Er feste fie neben fich auf den Boden 
nieder. Die Tiere gingen von ihnen, der Tag ſchwand, und 
das Dunkel brach herein. Steingerd fagte: „Es ift hohe Zeit 
nah unfern Roffen zu ſehen.“ Kormak meinte, man würde 
nicht viel zu fuchen brauchen. Da er aber umberfpähte, konnte 


! „maid des Boldgefchmeides‘ ift Steingers. 
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er die Pferde nirgends ſehen. Sie hatten fich in ein Bachbett 
verirrt, nicht weit von der Stelle, wo fie faßen. Jetzt bradı die 
Nacht völlig herein. Da ftellten fie ihre Wanderung ein. Sie 
kamen zu einem Fleinen Behöft. Dort nahm man fie auf, und 
fie erhielten jede erwinfchte Bewirtung. In der Nacht aber 
lagen fie, nur durch die niedre Bretterwand getrennt, in ihren 
Betten. Da ſprach Kormak die Weife: 


58 
Schlimme Wand im Schlummer 
Scheidet, Boldes Maid, uns. 
Arg und widerwärtig 
Waltet Schickſal alfo: 
Daunen⸗Eilands Duͤne, 
Duͤrft' ich auf ihr ſchuͤrfen: 
Stieg' ich ohne Schande, 
Steingerd, einſt in dein Bett! 
„Es iſt beſſer, wir kommen nicht zuſammen,“ ſagte Steingerd. 
Rormak ſprach die Weiſe: 


59 
Goldſchmucks Herrin, höre, 
Horntaus Schenfin, graufam 
Bangt im felben Saalbau 
Siech nach dir der Dichter: 
Dumpf war’n und gar dämlich, 
Dicht’ ich, hier fünf Naͤchte. 
Mußt' im Bette miffen 
Meine holde Steingerd!. 
Steingerd fagte: „Das ift nun vorüber. Rühre nicht mehr 
daran.“ KRormak ſprach da die Weife: 
60 
Schwimmen eb’r fieht wie Saatkorn 
Steine man fjordeinwärts, 
Erde ſinkt — ach wär’ ich 
Finmal lieb doch Steingerd —, 


u En a m De pen ne na a ie a Tre 
ı „Bolsfhmuds Herrin” und „Horntaus (Weines) Schenkin⸗ it Steingerb. 
Der Saalbau: der gemeinfame Bettraum. 
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Hochgebirg, mächtiges, möcht’ auf 
Meeresgrund ſinken eh’r felbft 
Als fol’ wunderwonnig 
Weib aus Srauenleib kommt. 
Da rief Steingerd aus, fie wolle nicht, daß er fie durch folche 
Lieder ins Gerede bringe. Rormaf aber ſprach diefe Weiſe: 
61 
Lange ſchon erſchien mir 
Schönfter Traum — ach höhnten 
Mich nicht meine Sinne, 
Maid des Boldgefchmeides —: 
Steingerds heller Schultern 
Schnee’ge Üfte legten 
Eng fich Ögmunds Sohne 
Um den Hals zum Schlummer!! 
Steingerd fagte: „Das wird nie gefchehen, folange ich zu be⸗ 
ftimmen babe. Du baft mich ein für allemal fahren Iaffen, und 
nun haft du Feine Hoffnung mehr.” 
So fchliefen fie denn die lacht. Aber am Morgen, als Rormaf 
aufbrechen wollte, ging er zu Steingerd. Er zog feinen Ring 
vom Singer und wollte ihn ihr geben. Sie aber rief: „Böfe 
Geifter mögen dich und dein Bold holen.“ Kormak ſprach da 
diefe Weife: 


Pechtag! Bine des Tiegels 
Taugt’ in Steingerds Aug’ nichts! 
Bold — hin ift, was gilt’s, mein 
Gluͤck! — fie ſchnoͤd' zuruͤckwies. 
Wuͤnſchte hin zum Henker 
Hier den Ring fo zierlich! 
Bar nicht fie begehrt mein 
Gut, die Srohgemute?! 
So ritt Kormak fort und war fehr erboft auf Steingerd, aber 
noch mehr gegen Tintein. £r ritt heim nach Mel und blieb da 
den Winter. Seinen Raufleuten verfchaffte er nahe dem Schiffe 
Unterkunft. 


——— ————— 
1 Die Aſte der Schultern find die Atme. »„Schnee des Tiegels“ bedeutet Silber. 
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20. Verleumdung Kormaks bei Steingerd 
horvald Tintein wohnte im Ylorden zu Schweintal 
(Spinadal) und fein Bruder Thorvard in Sließ (Sljor). 

Im Winter fuhr Kormak nad Schweintal, um Steingerd zu 

treffen, und da er dort angelommen wer, ftieg er vom Rofle 

und ging in die Stube. Steingerd faß auf der Srauen- 
bank, und Kormak fette fich zu ihr. Thorvald faß auf dem 

Männerfig und Varfi neben ihm. Da ſprach Narſi zu Thor: 

vald: „Wie Bannft du Rormaf dort ruhig figen laffen? Die 

Sache ift doch Baum erträglich.” Thorvald fagte: „Was follte 

ich dawider haben Ich meine nicht, daß es mich fchände, wenn 

fie miteinander reden.” Ylarfi fagte: „Dann ift die Sache 
ſchlimm!“ 

Bald darauf kamen die Brüder Thorvard und Thorvald zu⸗ 

fammen. Thorvald erzählte jenem von den Beſuchen Rormals. 

Thorvard ſprach: „Meinft du, daß fo etwas zu dulden iſt?“ 

Thorvald erwiderte, er fühlte ſich bis jegt nicht gefchädigt 

dadurch, doch wären ihm Kormaks Beſuche nicht angenehm. 

Da fagte Thorvard: „So werde ich denn die Sache in Drönung 

bringen, da du es nicht wagft. Denn wir alle haben ja Schande 

davon.” Das nächte Mel, als Kormak wieder nach Schweintal 

Pam, beftachen die Brüder und Varfi einen landftreichenden 

Bettler, er jolle eine Spottweife herfagen, daß fie Steingerd 

hörte, und hinzufügen, Rormaf babe fie gemacht, doch war 

alles Lüge. Sie fagten, Rormaf habe diefe Liedweife einer 
feiner Derwandten, namens Eylaug, vorgetragen. Die Weife 

Iautete aber: 


63 
Wünfche, daß Steingerd ftünd’ im 
Stall als brünft’ge alte 
Stute — Männer ftets ja 
Stehn nad ihr in Sehnfudht. 
Gern dann ging’ als Zengſt ich 
Germann ftolz einher dort. 
Spräng’ als geiler Gaul dem 
Blüdstier auf den Rüden! 
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Darüber ward Steingerd fehr zornig und wollte nicht mehr 
KRormafs Ylamen nennen hören. Das erfuhr Rormaf und 
machte fich auf, um Steingerd zu treffen. Er fuchte lange ver- 
geblich ein Wort aus ihr herauszubefommen. Schließlich 
fagte fie, fie wäre empört, daß er Spottweifen auf fie mache: 
in der ganzen Gegend feien fie herumgefommen. Bormal fagte, 
das fei nicht wahr. Steingerd ſprach: „Du möchteft es wohl 
abftreiten, aber ich hörte ja die Weiſe.“ Rormak ſprach: „Wer 
fagte fie auf, daß du fie hoͤrteſt?“ Sienannte ihm den Mann und 
fügte hinzu: „Du darfft nicht hoffen, jemals wieder mit mir 
zu reden, wenn die Sache wahr iſt.“ Rormaf ritt fort, um den 
Landftreicher zu fuchen. Er traf ihn, und nun mußte jener die 
Wahrheit fagen. Nun ward Rormaf gar zornig, er fegte Varfi 
nach und erfchlug ihn, Das gleiche hatte er Thorvald zugedacht, 
doch diefer hielt fich verborgen, denn er fhämte ſich. Männer 
aber legten ſich ins Mittel und ließen fie nicht zufammengeraten. 
Al dies wurde weit in der Gegend herumerzaͤhlt, und die 
Seindfhaft zwifchen ihnen wuds. Die Brüder Thorvald 
und Thorvard führten jegt das große Wort, Rormaf aber 
war fehr erbittert darüber. 


21. Thor vard Eommt nicht zum 
Zweifampf 


arauf fandte Thorvard aus Sließ dem Kormak eine 

Serausforderung zum Holmgang, er beftimmte Ort 
und Zeit und erklärte, er wolle fich für Rormals Spottweifen 
und die andern Befchimpfungen rächen. Kormak fagte zu, und 
als der feftgefegte Tag Fam, zog er an den Plag, der abge⸗ 
macht war. Aber weder Thorvard noch irgendeiner feiner 
Mannen war erfchienen. 
Kormak traf nun in dem Gehoͤft nabebei eine Srau. Sie be- 
grüßte ihn, und fie erzählten fich YTeuigfeiten. Sie frug: „Was 
baft du hier zu tun, und worauf warteft du?” Da ſprach Kor: 
maf die Weife: 


64 
Säumig dünft der Seemann 
Sehr zum Rampfe der Ehre. 
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Sinde nicht den Seind aus 
Sljot, der ‚Holmgang‘ bot mir. 
Yliederihn warf mein Yleidvers: 
YIehm’ er fich ein Lehmberz! 
Vieles andre auch fehlt dem 
Sant ja noch zum Manne!! 
Kormak fagte: „Yun fordere ich den Thorvard wiederum zum 
Bolmgang, wenn er noch recht bei Sinnen ift: jedes Mannes 
Yleiding foll er fein, wenn er nicht Bommt.“ Und wiederum 
— Kormak eine Weiſe: 


Neidkerle, iheimich nötigt 
Ylie zum Schweigen wieder! 
Rlagt nur! Odins edle 
Gabe dody mich labet! 
Hören follt ihrs, Heerfampfs 
Hartgefhmähte Partner; 
Raubt ihr roh mein Leben — 
Ruhm des Sfaldentums bleibt?. 

Yun verflagten beide Brüder den Kormak wegen der Spott- 
dichtung. Seine Befippen aber wollten ihm bei der Derteidigung 
belfen. Doch wollte er Fein Sühneangebot machen laſſen. Er 
fagte, fie feien die Schande wert, die er ihnen angetan, und 
verdienten Feine Ehre. Er fei aber bereit, fie zu treffen, ob- 
wohl fie ein falfyes Spiel mit ihm getrieben hätten, Thor; 
vard wäre nicht zum Holmgang gelommen, als ihn Kormak 
berausgefordert babe. Sie felbft hätten ja Schande auf ſich 
geladen, nun müßten fie diefe auch tragen. So verftrich die 
Zeit bis zum Thing? am Jungbärenfee (Zunavatn), und beide, 
Kormak wie Thorvard, zogen zu diefem. 
Kinft, als fidh beide trafen, fagte Thorvard: „Broße Seind- 
1 Der Seemann ift Thorvard. Das „CTehmherz“ geht auf den Zweikampf des 
@ottes Thor mit sem Riefen Hrungnir: diefer nahm ſich einen Lehmriefen 
3u Hilfe, dem ein Stutenherz eingefetzt wurde, das ihm beim Kampf in die 
Hofen fiel: für einen gleichen Seigling erlärt Rormak den Thorvarb. ? Odins 
Babe ift die Dichtung. Der Sinn: „Thorvald und Thorvard können nicht mein 


Skaldenlied mit mir töten.“ ? „Hunavatnthing“ wie „Thorsnesthing“ (S. 
171) find berühmte Bezirksthinge. 
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[haft fhulden wir dir, und fie ift mandherlei Art. Deshalb 
fordere ich dich hier auf dem Thing zum Holmgang heraus.“ 
Kormak fagte: „Wirft du diesmal beffer zur Stelle fein wie 
früher! Du haft dich doch dem Kampf immer entzogen!“ 
„Doch, ich werde es wagen,” fagte Thorvard. „Wir Fönnen 
folhe Schmadh nicht länger ertragen.” Kormak erwiderte, er 
werde die Sache gewiß nicht aufhalten, und kehrte heim nach 
Mel... 


22.Die Zauberin Thordis 

in Mann hieß Thorolf. Er wohnte zu Herenfeld, und 

die Weisfagerin Thordis, die wir früher erwähnten, 
war feine Srau. Die waren beide auf dem Thing, und gar 
mancher meinte, Thordis’ Hilfe wäre viel wert. So fuchte fie 
auch Thorvard auf und bat fie um Unterftügung gegen Kor⸗ 
ma, indem er ihr Geld bot. Thordis ftärfte ihn, foweit fie 
Ponnte, für den Holmgang. 
RKormak fagte feiner Mutter, was er vorbatte. Sie frug, ob 
er auf Erfolg für fich dabei hoffe! „Warum nicht!“ verfegte 
Kormak. Dalla ſprach: „Doch wirft du, wie es jet fteht, Fein 
GBlüd haben, denn Thorvard wird Baum Pämpfen wollen, 
ohne daß ihm eine Zauberin hilft! Es fcheint mir ratfam, daß 
du die Weisfagerin Thordis auffuchft, denn ohne böfen Zauber 
wird es in diefer Sache nicht abgehen.“ „Das fagt mir gar 
nicht zu,“ erwiderte Rormak. Indes ging er zu Thordis und 
bat fie um Hilfe, Sie ſprach: „Du bift zu ſpaͤt gekommen: ihn 
verwundet fchon Feine Waffe mehr. Doch willich dir meine Hilfe 
nicht verfagen. Bleibe bier zur lacht. Vielleicht widerfährt 
dir bier Gluͤck, und ih kann es fo einrichten, daß auch dich 
Fein Eiſen verfehrt.“ 
Kormak blieb nun bei Thordis die Ylacht. Als er aber er- 
wachte, fpürte er, daß jemand unter der Dede nad feinem 
Haupte griff. Er frug, wer da fei. Schon aber war die Er⸗ 
fheinung fort und zur Haustür hinaus, Kormak lief hinter: 
drein. Da fab er, daß es Thordis war, und fie ftand fehon auf 
dem Plat, der zum Holmgang beftimmt war, und trug unter 
dem Arm eine Gans. Kormak frug, was das alles folle, aber 
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fie fegte die Gans nieder und ſprach: „Rannft du denn nicht 
ftill fein?“ 
Da legte fih Kormak wieder nieder, doch hielt er ſich wach, da 
er wiffen wollte, was Thordis weiter vornähme. Sie Bam dreis 
malim ganzen, und jedesmal verfuchte er herauszubefommen, 
was fie vorhabe. Das dritte Mal, als Kormak herauskam, 
hatte fie zwei Bänfe gefchlachtet und das Blut in eine Schuͤſſel 
rinnen lafjen. Sie hatte eben die dritte Gans ergriffen, um fie 
zu ſchlachten. Da frug Bormaf: „Mütterchen, was foll das 
bedeuten?” Thordis fagıe: „So bleibt es doch wahr, Rormal, 
daß man dir ſchwer helfen Bann. Ich gedachte den Zauber zu 
brechen, den Thorveig auf dich und Steingerd befchworen hat. 
Eure Liebe wäre nun endlich glücklich geworden, hätte ich die 
dritte Bans fchlachten Fönnen, ohne daß es jemand ſah.“ 
Kormak erwiderte: „Solch Zeug glaube ich nicht,“ und dann 
fprach er die Weife: 
66 
Zahlt' um hohes Ziel bier 
Zoll: Sieg auf dem Holmgang. 
Auf der Walſtatt weilend 
Woran fdhlachtet Thordis? 
Bitte: auf ſolches Blut nicht, 
Brenn’ ich von zwei Bänfen! 
Afenmettrants-Mittlern, 
Mir das bierft du hier an! ? 


Sie gingen nun auf den Holm. Thorvard gab der Thordis 
mehr Geld, und der Öpferftier wurde vorgeführt. Kormak 
fagte die Weife: 


67 
Tücd’fcher Troll beherte 
Trägerin der Seeglut! 
Reiner trauen kuͤhnlich 
Bann der Srau des andern! 


ı Afen:Mettrants (BEaldenlieds) Mittler (Verbreiter) iſt Rormak. Er zuͤrnt, 
daß ftatt des durch das Holmganggefet; beftimmten Bullenblutes Bänfe: 
blut fließen fol. 
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Will des ſchlimm die Dölva 
Walten, daß ich falle? 
Weiß ich’s, ob gewiß Leid 
Wirkt im ZolmbezirE fie!? 
Thordis ſagte: „Ich kann es ſo einrichten, daß dich niemand 
erkennt!“ Rormak begann ſie zu ſchelten und rief, ſie verur⸗ 
ſache doch nur Ungluͤck. Er wollte ſie aus der Tuͤr zerren, um 
ihr beim Sonnenſchein in die Augen zu ſehen. Sein Bruder 
aber hielt ihn zuruͤck und ſagte, das braͤchte nichts Gutes. 
Steingerd erklaͤrte nun, fie wolle zum Holm kommen, und fo 
geſchah es. Als Kormak fie fah, ſprach er diefe Weife: 
. 68 
Helmgefhmüdt zum Holme 
Heut ich fchritt erneut, Maid. 
Weiß nicht, Holde, was doch 
Webrt uns, daß wir zärtlich? 
Zweimal Ponnt’ ich Pühn die 
Rlinge für dich fchwingen. 
Wogenfeuers Sürftin, 
Sinde mich lieb, nicht Tintein?! 
Darauf ftritten fie. Rormafs Schwert wollte nicht fehneiden, 
und fo wechfelten fie eine Zeitlang Hiebe, ohne daß ihre Waffen 
verwundeten. Zulegt hieb Kormak dem Thorvard mit einem 
fo mädıtigen Schlag in die Seite, daß jener taumelte. Die 
Rippen waren Thorvard gebrochen. Er war Fampfunfäbig, 
und fo ſchieden fie. Kormak ſah nah dem Opferftier und bieb 
ihn nieder. Ihm war warm geworden. Er nahm den Selm 
vom Haupte und fprach die Weife: 


69 
Suhr ich, Boldes Söhre, 
Sort zum Holmgang dorthin. 
Dritten derben Streit ich 
Deinhalb wag’ heut’, Steingerd! 

I Troll bedeutet Spukgeift, Trägerin der Seeglut (des Boldes), d. h. Stau, 
ift bier die Zauberin Thordis, die Srau des Thorolf, ebenfo die Voͤlva (die 
:Weisfagerin). Holmbezirk, der nach dem HSolmgangsgeſetz abgeftedtte Kampf: 
play. 2 Wogenfeuers Sürftin ift Steingerd. 
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Wunden ſchlug's Schwert wenig 
Wohl in diefem Holmgang: 
Läftige Zauberin ließ ihm 
Liftig Peine Biffe!! 
Er wifchte fich den Schweiß an Steingerds Mantelzipfel ab. 
Dann ſprach er: 


70 
Oft von [hwierigem Schwertlampf 
Schweiß abtrock'ne ich, heißen: 

Mehr doch haft du mir ja, 

Maid, an Qual bereitet! 

Miſtkarrnfuͤhrer müßig 

Mag zur Bank fich fchlagen: 
Läg’ er tot: viel litt’ ich 
Lichte, um dich: nun dicht’ ich?! 

Kormak bat dann die Steingerd mit ihm zu gehen. Sie ſprach 
aber, fie fuche fich den Mann, den fie wolle, und fo trennten 
fie fi, jeder unwillig über den anderu. 
Thorvard wurde heimgebracht, und Steingerd verband ihm 
die Wunden. Kormak beſuchte jest Steingerd immer. Thor 
vard genas langfam, und als er wieder auf die Süße Fam, 
ging er zu Thordis nnd frug fie, wie er am beften ausheile. 
Ste ſprach: „Ylicht weit von hier ift ein Hügel, in dem Elfen 
haufen. Derfchaff’ dir den Stier, den Kormak erfohlug, und 
röte mit dem Blut des Bullen den Hügel, vom Sleifch aber 
rüfte den Elfen im Hügel ein Dpfermahl. Dann wird es bir 
bald beffer gehen.” Darauf fandten die Brüder zu Rormal, 
um den Stier zu Faufen. Er fagte, er wolle den Kauf nicht 
abfchlagen, er müfle aber dafür Steingerds Ring haben. Sie 
empfingen von Kormak für den Ring den Bullen und ver: 
fuhren mit diefem, wie Thordis gefagt hatte. Rormaf aber 
fpradh: 


71 
Bald den Opferbullen 
Bringt man heim zu Tintein. 


1Goldes FSoͤhre iſt Steingerd, die Zauberin Thordis. ? Der müßig in der 
Halle fiende Miftfarrenführer it wieder Thorvald Tintein. 
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Stau, die Rormaf freute, 
Srägt die Rlingenträger: 
„Web! mein Ring, der wonn’ge! 
Wo ließt ihr zum Lohn ihn?“ 
„Ihn trägt — fein Schmerz endet — 
Ögmunds Sohn, der dunfle!!“ 
Bormals Dermutung erfüllte fih: Steingerd war zornig dar- 
über, daß man ihren Ring verfchenkt hatte. 


23. Kormaks Kampf mit Thorvard 
araufward Thorvard wieder heil. Und alserfich wieder 
ganz wohl fühlte, ritt er nach Melund forderte Rormaf 

zum Holmgang heraus. Kormak ſprach: „Du wirft hart davon 
mitgenommen werden, aber ich fage ja.“ 

Yun fuhren fie zum Holm. Thordis aber ıraf den Thorvard 
wie vorher. Kormak ſuchte nicht ihre Zilfe nach. Sie madıte 
Kormaks Schwert ftumpf, daß es nicht biß, aber doch hieb diefer 
fo gewaltig auf Thorvards Schulter, daß das Schlüffelbein 
brach und fein Arm kampfunfaͤhig wurde. Durch diefe Miß⸗ 
handlung verlor er alle Kraft zum Streit und mußte fich mit 
einem zweiten Ringevom Tode löfen. Da lief Thorolfvon Hexen⸗ 
feld herzu und hieb auf Rormaf. Er wehrte den Hieb ab und 
ſprach die Weife: 


72 
Roftiges Schwert des reif’gen 
Reden mir dräut ſchrecklich! 
Weidlich magft du wüten, 
Wicht: ich werde dichten. 
Reine Not mir naht von 
Vleidings wildem Streite. 
Mann der Here, Hohn du 
Haft, je mehr duraft, nur! 
1 Die Blingen(Schwertes)träger find die heimkehrenden Boten Thorvalds 
und Thorvarbs. Ögmunsds Sohn ift Kormak, der Dunkle Der bei Eeltifchen 
Perſoͤnlichkeiten dfter wiederkehrende YIame Bormaks, fein ſchwarzes daar 
und feine ſchwarzen Augen, vielleicht auch der überfchwängliche, phantafie: 
volle Zug im ganzen Charakter des Helden deuten auf irifche Blutmifchung 
wie fie häufig in der Zeit der Befiedelung Islands vorkam. 
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Dann opferte Bormaf einen Bullen, wie es Sitte war, und 
fprah: „Böfe haben wir euren Übermut und Thordis’ Zaube⸗ 
rei gebrochen.“ Und dann ſprach er die Weife: 


73 
Schneide ftumpf zum Rampfe 
Sprach durch böfen Machtſpruch 
Alte Zaub’rin, zweifelnd 
Zuͤckt' ich — Schwertes Rüden! 
gilfe gegen Helmvolf 
Hier nicht brachte mir das: 
Schärffte Hiebe fchürften 
Schwach — Seigling konnt' lachen?! 


24. Aller Sahrt nad) Norwegen 

as Schiff der Brüder lag im Widderfjordden Winter hin⸗ 

durch. Im Fruͤhjahr machten ſich die Kaufleute an ihre 
Schiffe, und auch die Brüder dachten daran, ihr Schiff inftand 
zu jegen. Als fie fertig waren, fuchte Kormak die Steingerd 
auf, und bevor fie fich trennten, Füßte er die Steingerd zweimal 
in aller Ruhe. Tintein wollte das nicht leiden. Nun einigten fich 
die beiderfeitigen Sreunde dahin, daß Kormak Buße zahlen 
follte. Kormak frug, was fie verlangten, Thorvard aber fagte: 
„Die beiden Ringe, die ich früher an dich verloren habe.“ Da 
ſprach Kormak diefe Weife: 


4 
Büßen foll ich, Befter, 
Bald — vordem du zahlıeft — 
Mit Ringen: umranfend 
Kuͤſt'ge Maid fie kuͤßt' ich. 
Doppelfuß war Föftlic. 
Roftbar ift der Loskauf. 
Läftig der Verluſt duͤnkt: 
Liftigem Schwertheld mißlang’s. 


— ———— un 55F 
1 Das Helmvolt find die Krieger. Der Sinn iſt: „Ich ſiegte trotz Thordis’ Zau⸗ 
ber, wenn mir auch durch die Stumpfmachung des Schwertes die Sreude 
am Sieg verkuͤmmert wurde.” 
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Und da Kormak beim Schiff angelommen war, ſprach er die 
Weiſe: 


75 
Eh aufs Schiff ich ſchaff' uns, 
Schenk ein Lied ich, denk' ich: 
Zu Steingerd ins fhöne 
Spinadal hinzieh’n folls. 
Ehrlich foU ins Ohr ihr 
AU mein Schmerz noch hallen: 
Lieb’ die Dirne doppelt 
Doch als midh felbft noch jegt! 
Yun fuhr Kormak nach Norwegen und mit ihm fein Bruder 
Thorgils, und fie Bamen zum Hofe des Königs. Sie wurden 
ehrenvoll aufgenommen. Es wird erzählt, daß Steingerd Thor 
vald Tintein zufegte, daß er auch mit ihr nach Norwegen fahre. 
Er hielt das für wenig ratfam, konnte es ihr aber doch nicht 
abfchlagen. So rüfteten fie fih zur Sahrt. Da fie aber auf See 
waren, festen ihnen Wikinger nach, die fie ausplündern und 
die Steingerd rauben wollten. Das ward Kormak gewahr. Er 
Fam berbei und lieh ihnen feine Hilfe, fo daß fie ihre ganze 
Habe behielten. 
Darauf kamen fie an den Rönigshof, und eines Tages ging 
Kormak auf der Straße. Da ſah er die Steingerd in einem Ge⸗ 
mad figen. Er ging hinzu, faß zu ihr, um zu plaudern, und gab 
ihr vier Rüffe. Thorvald fah dies und 30g fein Schwert. Da wars 
fen fich die Srauen dazwifchen, und es wurde dann nad) König 
Harald gefandt.Der ſprach, es wäre fehwer, unter ihnen Ord⸗ 
nung zu halten, „ich werde aber Srieden unter euch ftiften.” Sie 
waren 848 zufrieden. Der Rönig beftimmte: „Ein Ruß foll der 
Lohn dafürfein, daß Rormak dir, Thorvald, zum Landeverhalf, 
der andere,daß er die Steingerd rettete. Die beiden legten Rüffe 
aber Foften zwei Unzen Bold.” Da ſprach Kormak wiederum: 


76 
Buͤßen ſoll ich, Befter, 
Bald, — vordem du zahlteſt! — 
Mit Ringen: umrankend 
Rüft’ge Maid ſie kuͤßt' ich. 
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Doppelkuß war Föftlich, 

Boftbar ift der Losfauf. 

Läftig der Derluft duͤnkt: 
Liftigem Schwertheld mißlangs. 


25. Harald Graumantels 
Schiedsſpruch 

Sr: im Srübjahr unternahm König Harald feine Sahrt 

nach Perm in Rußland (Bjarmaland) mit großem Ges 
folge. Rormak war auf diefer Sahrı Schiffsbefehlshaber, auf 
dem andern Schiffe war dies Thorvald. Mehr Schiffsbefehls- 
baber werden in der Gefchichte nicht genannt. Da fie nun in 
einem Sunde nahe beieinander fegelten, ſchlug Rormaf mit 
einer Auderftange dem Thorvald ans Ohr, und er fiel ohn⸗ 
mädhtig vom Steuerplag zu Boden. Rormafs Schiff aber ftand 
ftille, da es ohne Ruder war. Steingerd hatte vorher bei Thor: 
vald gefefien. Sie ergriff nun das Steuer und fuhr gerade auf 
Rormals Schiff zu. Das fah diefer und fprach die Weife: 


77 
Ruders Hieb dein Haupt traf 
Hart auf Schiffes Warte. 
Süßem Weib ja faßt du, 
Seeheld, nicht ich näher! 
Steif bin auf den Steven 
Stürzt’ er, Ruhmes Pürzer. 
Warum ftarr bin fteuerft, 
Steingerd, du auf mein Schiff? 
Kormaks Schiff fhlug unter ihm um, aber er und feine Leute 
wurden fchnellgeborgen, da viele Männerzugegenwaren,Thor- 
vald Fam wieder zu fich, und fie fetten ihre Sahrt weiter fort. 
Der Rönig bot ihnen wieder feine Dermittlung in ihrer Sache 
an, und beide waren einverftanden. Der König entfchied, Thor- 
valds Wunde und die Umwerfung von Rormals Schiff wögen 
einander auf. Sie Pamen nun abends zum Lande. Der Rönig 
und feine Mannen faßen bei der Abendmahlzeit. 
Rormak faß außen vor der Tür in einem Zelt und trank mit 
Steingerd zu zweien. Während er dies tat, ftahl ein junger 
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Mann aus Spott Kormak, da er feinen Mantel beifeite gelegt 
hatte, die Sibel, Als er ihn wieder anlegen wollte, feblte jene. 
Kormak fprang auf, lief hinter dem jungen Berl ber und ſchoß 
nach ihm mit dem Speer „Dig“. Doch fehlte er ihn, und ſprach 
nun die Weife: 
78 
Tranf zu ftill der Stolzen! 
Stiebigt goldne Sibel 
Grüner Burfch mir grienend, 
Gar Fein Rampf lohnt wahrlich! 
vif, dich, ſchoͤn gefchäfter, 
Scheint’s, hielt auf ein Steinhauf! 
Meifterfehlfhuß — miefes 
Moos der Speer nur losriß! 


Darauf fuhren fie nach Bjarmaland und dann Pehrten fie wieder 
nach Ylorwegen zurüd. 


26. Korma rettet Steingerd 
horvald Tintein rüftete fich zu einer Sahrt nah Dänemark, 
nd Steingerd fuhr mit ihm. Bald darauf fuhren Ror- 
mak und fein Bruder die gleiche Straße und kamen fpät abends 
nad) den Brenneyjar. Da fahen fie das Schiff Thorvalds vor 
fih ſchwimmen. Er felbft war daraufund ein Teil feiner Be- 
fatung bei ihm. Doch war ihnen ihre ganze Habe geraubt, und 
die Steingerd hatten Wikinger fortgeführt. Die Wikinger aber 
befehligte Thorftein, der Sohn von Asmund Efchenbrünne, 
der mit Ogmund, dem Pater Kormaks und Thorgils, fich ge: 
fhlagen hatte. 
Yun trafen ſich Thorvald und Rormal, und diefer frug, wiefo 
Thorvalds Sahrt einen fo üblen Ausgang genommen hätte. 
Er ſprach: „In der Tat,icy habe Fein Glüd gehabt.“ Bormaf 
frug weiter: ‚Um was handelt es fi denn ? IftSteingerd fort!” 
Thorvalderwiberte: „DahiniftSteingerd und alleunferegabe!“ 
Bormaf fagte: „Warum bolt ihr fie nicht wieder!“ Thorvald 
verfegte: „Wir find nicht ftarf genug dazu!“ Kormak fprad: 
„Du geftehft alfo deine Ohnmacht ein?“ „Wir find nicht im- 
ftande, uns mit Thorftein zu fdhlagen, aber wenn du es Fannft, 
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dann greife fie auf eigne Hand an!“ KRormak ſprach: „Das 
werde ich tun.” 

In der Ylacht beftiegen die Brüder ein Boot und ruderten zu 
dem Wilingerfchiff, Sie beftiegen es. Steingerd war auf dem 
Sinterded und war einem der Wilinger zugefallen. Der größte 
Teil der Beſatzung aber war am Lande und wärmte ſich dort 
an den Seuern. Kormak fragte die Männer aus, die da Fochten. 
Diefe erzählten den Brüdern alles, was fie wiffen wollten. Sie 
Flommen nun auf der Landungsbrüde zum Schiffempor, Thor- 
gils zog den „Bräutigam“ aus der Kajuͤte an Bord, und Kor⸗ 
mal erfchlug ihn dort. Thorgils fprang indes mit Steingerd 
ins Meer und ſchwamm zum Lande. 

Als aber Kormak nahe am Lande war, da fchlangen fich ihm 
Aale um Süße und Hände, daß er hinabgezogen wurde, Da 
fprady er die Weife: 


79 
Da ich, Schwertes Schwinger, 
Schwamm, feft ſich anflammernd 
Hundert Aale eilig 
Alle mich umwallten! 
Starbich — wenig Wonnen 
Walhall bot dem Skalden. 
Lebte! — Da ſchwand der Steingerd 
Schmerz. aus bangem Herzen?! 
Kormak Fam nun glüdlich ans Land und brachte Steingerd 
dem Thorvald. Da fagte Thorvald, Steingerd folle mit Rormak 
ziehen. Er meinte, in mannbafter Weife habe jener fie gerettet. 
Kormak fagte, das wolle er gern, aber Steingerd erPlärte, fie 
hätte Beine Luft zum Manneswechſel. Rormaf meinte aud, 
das Zufammenleben würde ihnen doch nie vergönnt werden. 
Er fagte: „Böfe Geifter und ein widriges Geſchick haben das 
ja feit je verhindert?.* Rormal ſprach die Weife: 
1 Der Sinn ift: „wäre ich ertrunten, waͤre es mit Walhall (mohin nur die 
im Rampfe Befallenen kamen) vorbei gewefen, nun lebe ich, und Steingerd 
darf aufatmen. *? Der lebte Teil der Rormalsfaga (etwa von 8. 200 ab bis 
zum Schluß) entfernt ſich faft ganz vom alten Sagaboden und von der alten 
Sagaform und fteht in feiner phantaftifchen Darftellung in feltfamem Miß⸗ 
verhältnis zur Schönheit der legten Weifen des Dichters. Die alberne Epi⸗ 
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80 
Spangen-glin, mir fpinnft Bein 
Spätes Gluͤck du, Mädchen. 
Kormak laß und Für’ den 
„Bummermann“ zum Schlummer! 
Schmieg’ dich — al’ mein Elend — 
An dem täpp’fchen Manne. 
Mit dem Suttungsmete, 
Maid, dien’ ich euch beiden?! 
Rormak bieß fo die Steingerd, bei ihrem Wanne zu bleiben. 


27. Kormaks Tod 

arauf kehrten die Bruͤder nach Norwegen zuruͤck, Thor⸗ 

vald Tintein aber fuhr nach Island. Die beiden Bruͤder 
aber heerten in Irland, Wales (Bretland), England und Schott⸗ 
land und galten als ſehr berühmte Helden. Sie bauten zuerſt 
die Sefte Scarborough (Sfardaborg), zogenins fchottifche Hoch⸗ 
land, vollführten mächtige Taten und hatten ein großes Ge⸗ 
folge. In diefem Heer aber war Peiner Rormaf an Kraft und 
Mut gleich. Linft nach einer Schlacht trieb Kormak die flüch- 
tigen Seinde vor fich her, während fein Heer ſchon meift auf 
den Schiffe war. Da trat aus dem Walde ein unheimlicher 
fchottifcher Riefe, und es gab einen harten Zufammenftoß. Kor⸗ 
mak unterlag, denn der Riefe war durch feinen Zauber ftärfer. 
Kormak fuchte nach feinem Schwert, aber es war aus der 
Scheide gefallen. Doch erreichte er es und fchlug den Riefen zu 
Tode. Der Riefe aber fhlang feinen Arm fo feft um Rormals 
Leib, daß ihm die Rippen brachen. Er fiel nieder, aber der tote 
Riefe ſank über ihn, und Kormak Fonnte nicht wieder in die 
Höhe kommen. Seine Leute indes fuchten ihn überall, Endlich 
fanden fie ihn und brachten ihn zu den Schiffen. Da fprad) 
Kormaf die Weife: 
fode, in der der 3artfinnige Kormal die Steingerd gewaltfam auf der Straße 
ettadiert und der zufällig anmwefende Koͤnig die Rolle des rettenden Rava⸗ 
liers fpielt (nad) Str. 76) ift in die Übertragung nicht aufgenommen. ! Span: 
gen⸗Hlin ift Steingerd, der Kummermann ift Tintein: der Dichter finde 


im Suttungsmete (dem Staldenlied) feine Benugtuung: im Spottlied gegen 
Tintein, im Liebeslied auf Steingerd. 
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81 
Rüftig mit dem Riefen 
Rang id), Steingerd, lange. 
Boͤs wars: dir am Bufen 
Beſſer fchien’ die Seftnacht. 
Bier in feiner Burg längft 
Bot mir, Maid, an, Odin — 
Half nicht Skrymir. Hell noch 
Hallt das Lied des SPalden!! 
Man fah nun nach Rormafs Wunden. Da waren ihm die Rip- 
pen auf beiden Seiten gebrochen. Kormak fagte, man brauche 
nicht mehr zu verfuchen, feine Wunden zu heilen. So Iag er 
eine Zeitlang in feinen Wunden, feine Mannen aber ſchmerzte 
es, daß er fo plöglich fein Leben laſſen follte. Da ſprach Kor⸗ 
mak die Weife: 
82 


Scien im Rampf fo Bühn doch 
Rormal allen vordem. 
Goldziers Göttin, Schwerttods 
Gluͤck wehrt Nornentuͤcke. 
Rlage nicht, daß ich klaͤglich 
Kriech' aufs Bett als Siecher. 
Alle trifft ſolch Elend: 
Eins fchmerzt: Liebespein nur?! 


Und noch eine Weife fpradı er: 


83 
Sinn’ge Maid, dein Mann nicht 
Mir beiftand auf Irland. 
Hob dns Schwert mit hartem 
Sieb Bold’s Raub zu Liebe. 
Rlinge, herrlich Plirrend, 
Klang um meine Wange! 
Purpurn Rinnfalrann von 
Rabens blut’gem Schnabel. 


ar en ul a ae au es nr Fe ee a ——— 
Der Sinn it: Ich wäre laͤngſt als Befallener in Walhall, hätte mir Sky: 
mir (das Kormak von Steinar gefchenkte Schwert) nicht im Bampfe geholfen. 
Goldziers Böttin iſt Steingerd, die Nornen find die Schickſalsgoͤttinnen. 
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Jetzt lag Kormak im Sterben, da ſprach er feine legte Weife: 


84 
Troff aus Wundentiefen 
Tau vom Schwert zur Aue. 
Edle Streiter ftreute 
Stahls gieb auf die Walltatt: 
Kampf als wadrer Wiling 
Wagt’ ich alle Tage, 
Yun auf Streu den Strohtod, 
Steingerbd, fterb’ ich einfam!! 
KRormak vermacte feinem Bruder all feine Habe und fein Ge⸗ 
folge. Er fagte,ihn freue es gar fehr, daß jener es nun befigen 
follte. Darauf ftarb Rormal. Thorgils aber übernahm das Heer 
und war noch lange auf Wilingfahrten. Und damit fchließt nun 
die Befchichte von Kormak dem Liebesdichter. 


1 Der „Strobhtod” (im Begenfat; zum Schlachtentod) wehrte oder erfchwerte 
nad) altnordifcher Vorftellung den Linzug zu Odin nad) Walhall. Kormaks 
erfte wie letzte Weife gilt der Tugendgeliebten Steingerb. 
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Hallfred 
der Koͤnigsſkalde 
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I. Otter und Avaldi 

1174 in Wenn hieß Thorvald mit dem Beinamen der Schlich⸗ 

ter (SPiljandi), Er wohnte auf der Infel Alf in Helge- 
land (Aalogaland). Seine Srau hieß Thorgerd und war die 
Tochter Hallfreds. Ihr Bruder hieß Balti. Er war ein mädıti- 
ger Mann und wohnte in Sogn. Die Söhne Thorvalds waren 
Ottar und Thorkel Silber (Silfri). Thorkel war ein Baftard. 
Ingjald hieß ein Mann. Der wohnte audy auf der Infel. Sein 
Sohn hieß Avaldi. Ditar lebte bei Ingjald. 
Sokki hieß ein Wiling. Der war ftark und ſchwer zu beftehen. 
Er zog weit auf Heerfahrten umher und war ein Sreund der 
GBunnbhildföhne!. Diefe berrfchten nämlich damals in Nor⸗ 
wegen. Er Fam eines Nachts zu Thorvalds Gehöft. Seinen 
Mannen batte er gefagt, fie würden dort reiche Beute machen 
Pönnen, denn da wohne ein reicher Mann. „Wir wollen Seuer 
an das Behöft legen.“ Das taten fie auch. Thorvald ging zur 
Tür und frug, wer den Brand angelegt habe. Soffi nannte 
fib. „Wofür haben wir zu büßen?“ frug Thorvald weiter, „ich 
wüßte nicht, daß ich dir etwas zuleide getan hätte.“ Sokki er- 
widerte: „Wir Wilinger fragen danach nicht. Wir wollen dein 
Leben und dein Gut haben.“ „Darüber habt ihr für diesmal 
Gewalt,“ verfegte Thorvald. Yun fuchten die Wilinger das 
Beböft mit Seuer und Schwert beim. Es endete damit, daß 
Thorvald dort drinnen mit vierzehn Mann verbrannt wurde, 
einige aber entfamen aus den Slammen. Die Wilinger nah⸗ 
men alles Gut weg, deflen fie babhaft werden Fonnten. 
Einige von Soffis Leuten gingen nun zu Ingjalds Gehöft 
und legten auch dort Seuer an. Er ging zur Tür und bat um 
freien Abzug für feine Mannen. Der wurde aber nicht gewährt. 
Da ging Ingjald zu den Anaben Dttar und Avaldi und fagte: 
„Mein Schidfal fcheint bier befiegelt. Ich möchte euch aber 
gern aus dem Seuer haben, daß ihr länger leben Pönnter. Ich 
will euch durch eine geheime Tür ins Sreie laffen. Ihr bättet 
1 Die Söhne der aus der Befchichte vom Stalden Zgil (Thule 3) bekannten 


@Bemahlin von Erich Blutart! der bedeutendfte war Harald Graumantel, 
von 961 ab (8. 210) der Hadhfolger Hakons des Buten. 
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dann noch reichliche Ausficht dies zu rächen, wenn ihr fpäter 
wieder emporfämt.“ Sie erwibderten, das wollten fie gern, für 
jest aber ſaͤhen fie Peine Möglichfeit dazu. Darauf wurden fie 
durch die geheime Tür herausgelaffen und entfamen durch den 
Rauch ins Steie. 

Sie Tiefen, vorbei an Seuer und Waffenlärm, weiter auf die 
Infel, und da ihnen zu leben beftimmt war, entkamen fie und 
trafen einen Bauer, der auf der Infel wohnte. Öttar fagte 
nun: „Willft du uns ans Seftland bringen?“ Der Bauer, der 
fie Pannte, tat dies. Sie Pamen nun zu einem Heringsboot, 
das Sifchern aus Waag (Vagar) in den Lofoten gehörte. Sie 
fagten, fie wären arme Burfchen und nahmen dort Dienft. 
Ylun fuhren fie, bis fie nach Sogn famen. Da fagten die Rna⸗ 
ben, fie wollten weiter in den Sjord hinein. „Hier haben wir 
Verwandte.“ Der Sührer des Heringsbootes fagte: „Es fol 
gefcheben, wie ihr wollt. Ihr babt es hier nicht fchlechter als 
dort, wo wir euch trafen, ihr habt uns wader gedient und 
werdet wohl bald noch tüchtigere Männer werden.“ Darauf 
trennten fie fich. 

Spät am Tage Pamen fie zu Balti, Ottars Mutterbruder, und 
festen fi draußen vors Haus. Galti ging zu ihnen und frug, 
wer fie wären. Ottar nannte ihre YIamen. „Dann follt ihr fehr 
willfommen fein,“ verfegte Balti, „gebt zur Bank!“ Sie wur- 
den nun dort fieben oder acht Jahre gut und ehrenvoll behan= 
delt und bald gar tüchtige Männer. Damals war die Schlacht 
bei Sitje (Sitjer), in der Rönig Hakon fiel, fo daß die Gunn⸗ 
bildföhne nun allein berrfchten. 

Fines Tages fagte Balti: „Dich, Ottar, ſchaͤtze ich fo ein, daß 
du der Tüchtigere von euch Ziehbrüdern bift, ich hoffe, du 
wirft einmal ein gewaltiger Held werden. Ylun ftehe es jest 
aber in Tlorwegen fo, daß ich mir nicht getraue, euch weiter 
bier zu behalten. Denn die Männer, die durch die Erfchlagung 
eurer Däter ſchwere Schuld gegen uns auf fich geladen haben, 
werden fürchten, daß ihr beide noch einmal wieder in die Höhe 
kommt, wenn fie wiffen, daß ihr am Leben feid. Ich werde 
euch einen Bauffchilling geben. Dann follt ihr nad England 
fegeln und zufehen, was weiter mit euch wird.“ Ottar fagte, 
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er wolle nach feinem Rat handeln. Balti hatte vorber ihren 
Landbefitz verfauft und dafür Geld erhalten. Nun fuhren die 
Ziehbrüder Ottar und Avaldi außer Eandes, Famen nach Eng⸗ 
land und erwarben fich dort But. Drei oder vier Jahre waren 
fie auf Segelfahrten nad England unterwegs gewefen, und 
ihr Befig war jegt groß. Sie fuhren dann nach den Orkneys 
und wurden dort von tüchtigen Männern reich geehrt. Da 
ſprach Ottar zu Avaldi: „Ich habe im Sinn, einen Island⸗ 
fahrer zu Paufen und dorthin zu ziehen. Doch möchte ich, daß 
wir zunaͤchſt unfere Väter rächten, ehe wir hier ganz flott wer- 
den.“ Avaldi fagte, er möge die Sache nur in die and neh⸗ 
men. Darauf Pauften fie fich ein rüchtiges Schiff und bemannten 
es. Sie fegelten nach Ylorwegen und gingen zu Galti nadı 
Sogn, dem fie ihr Vorhaben mitteilten. Galti fagte: „Das trifft 
fih gut, Sokki liegt nicht weit von bier mit feinem Schiff, er 
fhläft aber nachts in einer Oberſtube am Lande. Ich werde 
euch einen Mann mitgeben, der über all das wohl Befchetd 
weiß. Sokki aber wird Faum fehr auf der Hut fein.“ 


2.Die Islandfahrt. Ingolf und Valgerd 
un machten ſich Ottar und Avaldi von ihrem Schiffe 
auf, und ein Mann, namens Stein, begleitete fie. Spät 
am Abend kamen fie zu den Behöft, in dem Sokki des Nachts 
fchlief und auch Soti, fein Bruder. Stein ging allein zum Ge⸗ 
höft, Fam bald mit den Brüdern in ein Geſpraͤch und tranf 
mit ihnen am Abend. Da fie nun zum Schlafen in die Ober⸗ 
ftube hinaufftiegen, machte Stein dem Ottar ein Zeichen. Die 
Brüder gingen zu fieben in das Obergemach und dachten fich 
eben auszuPleiden. Da Fam Öttar mit den Seinen herbei und 
traf Soffi mit dem Schwert unter der Brünne. Dies drang 
aufwärts in die Eingeweide, und Soffi wurde fo getötet. 
Avaldi hieb mit dem Schwert auf Soti und fehlug ihm beide 
Sinterbaden ab. Darauf liefen fie alle aus dem Jaufe und 
vertrauten fich dem Schuß der VNacht an. 
Die beiden kamen zu ihrem Schiff, ftachen dann in See und 
befamen guten Sahrwind. Sie glaubten ihre Rache gut aus⸗ 
geführt zu haben. Gunnhild erfuhr dies und fagte, leider babe 
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fie die Männer nicht von Angeficht gefeben, die ihre Sreunde 
getötet und gefchänder hätten. „Ich weiß ja aber doch,“ fügte 
fie hinzu, „wer die Täter waren.” Ottar und Avaldi kamen 
nun nad Gletfherbahmünde (Blönduos) im Nordland. Dort 
befegten fie alles Land. Ottar Faufte Land in Grimszunge 
(Grimstungur) im Seetal (Datnsdal) von einem Manne 
namens Kinar. Er gab ihm dafür Anteil an feinem Rauf- 
fahrer. Ottar baute ſich dann ein Saus. Avaldi blieb den erften 
Winter bei Ottar. Im Srübhjahr aber Paufte er Land zu Ba- 
juki im Seetal. Er nahm gild, die Tochter Eyvind Sörkvis, 
zur Stau. Ihre Tochter bieß Rolfinna. Sie war ein fhönes, 
aber fehr gefallfüchtiges Mädchen. 
Ein Mann hieß Olaf, der wohnte zu Hhabichtsſchlucht (Hau⸗ 
Pagil). Er war wohlhabend und batte die Thorhalla zur 
Stau, die Tochter Avars des Alten (Bamli’s). Deren Tochter 
hieß Aldis. Sie war ein gar tüchtiges Weib. Diefe Srau freite 
Otter mit reihem Vermögen. Ihre Söhne hießen Hallfred 
und Balti, ihre Tochter aber Dalgerd. Rein Weib war fhöner 
als diefe. Dlaf zu Haufagil zog Hallfred auf, und diefer hatte 
es gut bei ihm. Er war fchon in der Jugend groß und ftarf. 
Mannbaft ſah er aus und etwas bräunli und hatte eine 
bäßliche YIafe!. Er hatte hellbraunes und fiarfes Jaar. Auch 
war er ein trefflicher SPalde und fcharfin Spottweifen, dabei 
unfteten Sinnes und nicht fehr beliebt. 
Damals war Ingimunds? Sohn Thorftein Häuptling im See- 
tal. Er wohnte zu Hof und galt als der mächtigfte Mann der 
Gegend. Er war bei den Leuten beliebt und ein großer Gluͤcks⸗ 
pilz. Seine Söhne hießen Ingolf und Gudbrand. Ingolf war 
der fchönfte Mann des ganzen Nordlandes. Don ihm war die 
Weife im Schwang: 
I 

Alle Mädchen wollten 

Mit Ingolfnur gehen, 
I Banz dhnlich wird Bunnlaug Schlangenzunge (8.31) nach Ausfehen und 
Charakter gefchildert. ? Von diefem, feinen Söhnen Thorftein und Jökul und 
feinem Enkel Ingolf erzählt ausführlich die Befchichte von den Leuten aus 
dem Seetal (Thule 10). 
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Die erwachfen waren: 
Weh ward’s den zu jungen! 
Auch die allerält’fte 
Mit Ingolf wollt’ geben: 
Ob auch nur zwei Zähne 
Zeigte noch der Riefer. 
In Grimszunge fanden einft ein Herbftgelage und Ballfpiele 
ftatt. Ingolf Fam auch zum Spiel und viele Männer aus dem 
Tal mit ihm. Es war fchönes Wetter, und die Srauen faßen 
um den Seftplag und ſahen dem Spiele zu. Auf dem Hügel 
dabei ſaß auch Dalgerd, Ottars Tochter, und ihre Srauen bei 
ihr. Ingolf war am Spiel, und der Ball flog zu ihr hinauf. 
Dalgerd nahm den Ball, barg ihn unter ihrem Mantel und 
fagte, wer ihn geworfen habe, folle ihn fich holen. Ingolf hatte 
den Ball geworfen. Er hieß die andern rubig fpielen, er aber 
faß neben Oalgerd nieder und fprach mit ihr jenen ganzen 
Tag. 


3. Zallfred und Kolfinns 

un ſchloß man die Spiele, und die Männer, die nicht 

an dem Gelage teilnahmen, zogen beim. “Ingolf aber 
Bam jetzt öfter nach Grimszunge, um mit Dalgerd zu reden. 
Ottar nahm fich da Ingolf vor und fagte: „Deine Befuche ge⸗ 
fallen mir ganz und gar nicht. Du wirft doch wohl fchon ges 
hört haben, daß wir Schmady und Schande noch immer ge- 
abndet haben. Du kannſt ja um PValgerd werben, wenn du 
willft.” Ingolf erwiderte, er Pönne feine Befuche nach Belieben 
machen, möge Ottar fagen, was er wolle, und er fügte hinzu, 
fo ftünde es doch hier im Tale, daß er fih nach niemand zu 
richten babe. 
Darauf ging Ottar zu Thorftein und bat ihn, feinen Sohn fo 
zu halten, daß jener Feine Schmach über ihn bräcte — „du 
bift ja doch ein verftändiger und wohlwollender Mann.“ Thor- 
ftein fagte: „Es ift ficher gegen meinen Willen, wenn Ingolf 
ſolches tut, und ich verfpreche dir, mich in diefer Sache in dei⸗ 
nem Sinne bei ihm zu verwenden.“ Dann trennten fie fidh. 
Nun ſprach Thorftein zu Ingolf: „Anders als wir betragt ihr 
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euch in der Jugend. Ihr treibt leichtfinnige Händel, während 
ihr doc Häuptlingsart haben folltet. Laß ab von den Liebe- 
leien mit Ottars Tochter.“ Ingolf erlärte auf feine Dorftellung 
bin, er wolle fich beffern, und ließ nun auch eine Zeitlang die 
Befuche. 

Darauf machte Ingolf aber eine Manföngsdrapa! (8. h. ein 
Liebeslied) auf die Dalgerd. Ylun wurde Ottar äußerft erboft. 
Er ging wiederum zu Thorftein und erflärte diefem, jetzt wäre 
ihm große Schmach angetan. „Ich bitte dich, daß du mir er- 
Iaubft, deinen Sohn vor Bericht zu ziehen, denn ich mag mich 
damit nicht zufrieden geben.“ Thorftein fagte: „Sehr ratfam 
ift das Paum, aber verwehren will ich’s dir nicht.“ Da ſprach 
Thorfteins Bruder Joͤkul, denn er war gerade dabei: „Das ift 
unerhört, du willft hier unfere Derwandten vor Bericht Inden ? 
Das wird dir wenig Glüd bringen!“ Joͤkul wohnte oben im 
Seetal zu Tunga, d. b. Zunge. Thorftein zeigte noch immer 
feine Verföhnlichfeit. Er fandte feine Männer mit auf das 
Sunsvatn(Bärenfee)-Thing und bot Vermittlung für feinen 
Sohn an. Thorftein bat, Ottar folle ibm das Urteil in der 
Klage wegen des Liebesliedes und in ihrem Zwift über: 
laffen. Die Männer rieten dann jenem auch dazu, und man 
einigte fich dahin, daß Thorftein allein die Entfcheidung treffen 
ſollteꝰ. 

Da ſprach Thorftein: „Mein Entſcheid iſt hier bald getroffen: 
ich werde darauf fehen, was für beide Teile das befte ift, wie 
es euch auch gefallen mag. Ein halbes Hundert Silber fol 
Ottar erhalten, doch foll er feine Ländereien verfaufen und aus 
diefer Gegend fortziehen.“ Ottar fagte: „Des habe er ſich nicht 
verfehen, daß ihm eine ſolche Unbill zugefügt werden ſollte.“ 
Thorftein meinte, er habe nichtsdeftoweniger nur Öttars Vor⸗ 
teil im Auge gehabt, im Hinblic? auf deffen und feines Sohnes 
Sinnesart. Darauf madıte fi Ottar fhdwärts ins Nordach⸗ 
1 Daß von größeren Liebesliedern fo wenig erhalten ift, erklärt ſich aus der 
MißliebigFeit, mit der fie in der altisidndifchen Befellfchaft betrachtet wur: 
den, und aus der firengen Ahndung, die nach dem Geſetze die Bloßftellung 
der Mädchen traf. ? Thorftein fpielt durch dies Zugeftändnis des Gelbfturteils 


an ihn eine ähnliche felbftherrliche Rolle wie Egil ın dem großen Rechts: 
ftreit am Ende feiner Saga (Thule 3). 
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tal (Nordrardal) aufund wohnte zuerft in Öttarftedt (Ottars⸗ 
ftsdir). 

Damals war fein Sohn Hallfred ein etwa zwanzigjähriger 
Mann. Er verliebte ſich in Avaldis Tochter Rolfinna, aber 
Avaldi mochte davon nichts wiffen, doch wollte er ihm feine 
Tochter zur Srau geben. Aber Hallfred mochte nicht heiraten. 
Avaldi machte ſich da auf zu feinem Sreunde Mar in Mar: 
ſtedt (Masftadir) und teilte ihm feine Verlegenheit mit.. Der 
fagte: „gier muß Abhilfe gefchaffen werden. Ich werde einen 
Mann ausfindig machen, der um Kolfinna wirbt. Der Mann 
heißt Bris, Sämings Sohn. Er ift mein Sreund und wohnt 
zu Geißſchart (Geitaſkard) im Langtal (CLangidal). Er ift weit 
herum bis nad Byzanz (Miflagard) gewefen und hat ſich dort 
großen Ruhm erworben. Auch ift er ein wohlbabender und 
gerngefehener Mann.“ 


4. Hallfred und Gris 

etzt ſandte Mar Botſchaft zu Gris, und dieſer kam nach 

Marſtedt. Mar ſprach: „Ich habe eine Zeirat für dich. 
Du follft um Rolfinna, Avaldis Tochter, werben. Dort fehlt 
es nicht an Geld, und das gibt eine gute geirat. Man fagt mir 
aber, daß Ottars Sohn Hallfred ftets mit ihr Tiebelt.“ Dies ge- 
fhab, bevor Ottar nady Süden zog. 
Yun famen Mar und Gris zu Avaldi. Es waren im ganzen 
fieben Mann. Die ftellten draußen ihre Speere hin. Gris’ Spieß 
aber war golöbefchlagen. Nun faßen fie zum Gefpräc nieder, 
und Mar unterftägte Gris’ Werbung. Avaldi fprah: „So 
mag denn Mars Wille geſchehen, wenn ihr es fo haben wollt, 
und idy werde euch nicht abweifen.“ In diefem Augenblick Pam 
Hallfred mit feinen Leuten und fah die Spieße. Hallfred fagte: 
„Hier find augenfcheinlich Männer von weither gefommen. 
Wir wollen unfre Roffe einftellen. Ich werde zu Kolfinna ins 
Stauengemad gehen.“ Dies tat er. Er fette fi) zu Kolfinna 
und frug fie, wer da angelommen wäre, „An denen hier werde 
ich Peine Sreude haben. Sie werden um dich freien, und ich 
glaube, das wird nicht gut ausfchlagen.“ Rolfinn« fprad: 
„Caß die Männer da drinnen doch ihr Befchäft abmachen.“ Er 
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fagte: „Mich duͤnkt, dir gefällt neuerdings dein Freier beffer 
als ich.“ Hallfred fette fie fich Draußen ander Wand des Srauen- 
gemaches aufs Rnie und fprach fo mit ihr, daß alle, die aus 
dem Haufe gingen, es fehen mußten. Er 30g fie an fih und 
Füßte fie hin und wieder. 

Yun famen Gris und feine Leute heraus. Da fpradı er: „ Was 
find das für Leute, die hier an der Wand des Srauengemaches 
figen und fo vertraut miteinandertun?“ Gris war fehr ſchwach⸗ 
fihtig und trübäugig. Avaldi fagte: “Das ift Hallfred und 
meine Tochter Kolfinna.“ Gris frug: „Geht das oft fo her?“ 
„Häufig ift’s fo“, ſprach Avaldi, „du wirft aber diefe Ungebühr 
nun abftellen müffen. Sie ift ja jett deine Braut.“ Bris er- 
widerte: „Das ift ja Plar, er fucht jegt mit mir Hader, und dies 
bier geſchieht aus Prablerei.“ Ylun gingen Gris und die Sei- 
nen zu ihren Pferden. Da ſprach Hallfred: „Du follft wiffen, 
Gris, daß ich dein Seind fein werde, wenn du auf diefer Heirat 
beftehft.” War erwiderte: „Deine Rede, Hallfred, hat Bein Ge- 
wicht in diefer Sache, Über die Heirat feiner Tochter bat doch 
Avaldi zu verfügen.“ Da ſprach Hallfred die Weife: 


2 
Fuer Zorn, ihr zagen 
Zaub'rer, Faum wiegt, glaub’ ich! 
Mehr euer tuͤckſcher Trug nicht 
Taugt in meinen Augen, 
Als der Grimm des gramvoll’n 
Greifen Hofhunds, reift ein 
Wandrer zu der Wohnung: 
Wichte, hört, was ich dichte! 


„Auch Fümmert es mich gar nicht, Opfer-Mar“, fügte Hall 
fred hinzu, „was du dazu fagft.” War erwiderte, wenn er ihn 
im Liede verfpotte, dann follte er harten Widerftand finden. 
Hallfred verfegte, er Fönne feine Worte brauchen, wie es ihm 
gutdünfe, und fprach weiter diefe Weiſe: 


3 
Schildvolks Bänd’ger, fcheel’n Augs 
Sceints, droht ihr voll Seindfchaft. 
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Sreit nicht, Sreunde, — mein Rat ift 
Sein — Avaldis Einz’ge. 
Rolfinna als Fühl ja 
Kannten alle Mannen. 

Seft hält an der Holden 
Hallfreds Beift des Skalden!. 


Dann ritt Hallfred fort und war gar zornig. Da fagte Mar: 
„Aeiten wir ihnen nach!” Das taten fie. Sie waren neun zu⸗ 
fammen. Avaldi hatte ihnen nody zwei Mann gegeben. Olaf, 
Zallfreds Ziehvater, dachte fich, daß Gris und Mar Hallfred 
verfolgen würden, daher fandte er zu Öttar um eine Zufam- 
menkunft, und da fie fich trafen, fagte ihm Olaf, Hallfred 
würde Mannen nötig haben. 

Don Hallfred ift nun zu erzäblen, daß er nur zu zweit ritt, 
während die neun Männer hinter ihm ber waren. Hallfred 
fah die lachfegenden und ſprach: „Wir wollen nicht länger 
tun, als ob wir fliehen.“ Sie waren bei einem waldigen Hügel 
angelangt. Dort machten fie fich Eampfbereit und hoben Steine 
von der Erde auf zur Abwehr. Nun Famen Gris und feine 
Begleiter heran, um fie anzugreifen, aber fie wehrten ſich aufs 
mannbaftefte. Doch gefchab es auch bier, wie es im Sprich⸗ 
wort heißt: „Reiner kommt auf gegen viele.” Hallfred und 
fein Begleiter wurden gefangen genommen und beide gebun- 
den. Da fagte Gris: „Hier reiten Männer auf uns zu. Es find 
nicht weniger als dreißig. Unfer Sieg Fann leicht von Purzer 
Dauer fein.“ So Fehrten Gris und feine Leute um und ritten 
eilig davon über den Fluß. Am andern Ufer war eine Sels- 
fhlucht, gut zur Verteidigung. Da machten fie halt. Ylun Fam 
auch Öttar mit feinen Leuten zum Sluß. Gris grüßte den Ditar 
und frug, was er wolle. Dttar rief: „Wo ift mein Sohn Hall: 
fred?“ Gris fagte: „Er ift gebunden, aber nicht erfchlagen an 
dem Steinhügel, wo wir Fämpften.” Ottar fagte: „Schmählidh 
babt ihr an ihm gehandelt. Willft du mir die Entfcheidung in 
eurer Sache uͤberlaſſen?“ Gris fagte, feine Rede werde für ihn 


ı Schildvolks Bänd’ger d.h. Krieger find Bris und feine Anhänger, Avaldis 
einzige Tochter ift Kolfinna. 
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großes Gewicht haben. So verglichen fie fi dann daraufhin 
und ſchieden für jegt. 

Ottar ritt nun den Weg zurüd, traf Hallfred und feinen Ge⸗ 
fährten und Iöfte fie aus den Sefleln. Ottar fagte: „Ebrenvoll 
war deine Sahrt nicht, mein Sohn.“ Hallfred fagte, er Fönne fie 
nicht rühmen und frug, ob fein Vater Gris getroffen babe. 
Otter fagte: „Ja,“ und erzählte ihm, daß fie fich vergleichen 
würden. Hallfrederwiderte: „Mich kuͤmmert es nicht, Dater, wie 
deine Entfcheidung in meiner Sache ausfällt, wenn Gris nur 
die Rolfinna nicht erhält.” Ditar fagte: „Gris fol die Srau 
baben, da er fih mir anvertraut har!, du aber, Sohn, ſollſt 
ins Ausland gehn und dir größeren Ruhm erwerben.“ Hall- 
fred fagte: ,Wem foll ich trauen, wenn mein Dater mir untreu 
wird? Jetzt muß es zuerft dahin Pommen, daß ich den Gris 
zum Zweikampf hberausfordere, fobald ich ihn febe.“ 

Da ritt Ditar heim, Hallfred aber nach Haufagil. Dem Olaf 
fhien der Ausgang der Sache ſchlecht. Er traute Hallfred nicht 
zu, daß er den Vergleich halten würde, und fandte Borfchaft 
zu Ottar, daß ihm die Lage fehr fhwierig dünfe. Da Pam 
eine Botfchaft zu Hallfred, fein Vater wäre Eranf, er wolle 
ihn feben und fein Teftament machen. Hallfred Fam, und nun 
ließ Ottar ihn in Seffeln legen. „Es find zwei MöglichFeiten,“ 
fagte er, „entweder du bleibft in Sefjeln oder du gibft mir allein 
die Entſcheidung in deiner Angelegenheit.“ Hallfred fagte: „Du 
aͤnderſt dein Betragen gegen mich doch nicht: entfcheide denn 
lieber, als daß ich hier gefefjelt bleibe.“ Da wurde Hallfred von 
den Seffeln befreit. Mar hielt die Hochzeit von Gris und Rol⸗ 
finna in feinem Haufe ab, dann zog fie mit Gris auf fein Ge⸗ 
höft in Geißſchart. Rolfinna empfand gegen Gris Peine große 
Zuneigung. 

Olaf auf Haukagil trieb feinen Ziehfohn Hallfred immerfort 
zur Auslandsfahrt an. „Ich werde dir Beld geben,“ fagte er, 
„daß du dich vor tuͤchtigen Mlännern ſehen laſſen kannſt.“ Auch 
fein Dater trieb ihn fehr zur Auslandreife an. Ottar traf die 
Entſcheidung in der Rechtsfache zwifchen ihm und Gris und 


PEBERBAEFEBER —— 
! Die Überlaſſung des Selbſturteils an den Gegner galt als hohe Ehre für 
diefen. 
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ſprach Hallfred hundert Silbers zu. Hallfred wollte das nicht 
haben und fagte: „Ich ſehe deine Liebe zu mir, Vater, du haft 
die Derfügung darüber. Aber, fagt mir eine Ahnung, ich werde 
noch durch vieles hHindurchmüffen.“ Ein Jahr fpäter zog Ottar 
nach VNordachtal. 


5. Hallfreds Fahrt nach Norwegen 
n dieſem Sommer fuhr Hallfred zur Weißach (Svita), 
und da er aufs Schiff Fam, fprach er diefe Weife: 


4 
Hohe Woge mag hauen 
„Heftig auf den Steven: 
Möcht’, umkeilt den Kiel fie, 
Rolfinng nur minnen. 
Stets der Goldmaid gilt mein 
Gluͤhend Liebesmühen: 
Mehr koͤnnt' adlig Mädel 
Mir als Braut Baum bier fein! 


SHallfred fuhr nun aus nach Tlorwegen. Er fuchte den mädı- 
tigen Jarl Hafon auf, der damals über das Land herrfchte, 
Er ging vor ihn und begrüßte ihn. Der Jarl frug, wer er wäre. 
£r fagte: „Ein Isländer, und ich Pam, Herr, weil ich für ein 
Gedicht, das ich auf Euch machte, Gehör haben möchte.“ Der 
Jarl erwiderte: „Du fcheinft ein Mann zu fein, der Zaͤupt⸗ 
lingen gegenüber glaubt freimütig auftreten zu dürfen. So ift 
dein Benehmen. Gewiß, ich werde dein Lied hören.“ Hallfred 
ſprach das Bedicht. Das war eine Drapa. Er trug fie [hön und 
vortrefflich vor. In diefem Liede hieß es: 


I 
AU dem Schildvolf Ulls dort 
Oftwärts mochte großen 
Schut des harten Schwertes 
Schwinger Hafon bringen. 


2 
Schwer vorm Hagel [hwirr’nder 
Sehnen bargen, wähn’ ich, 
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Reihen von Brünnenringen 
Rabenvolkes Laber!. 


3 
Wellenroffes Walter 
Wilinghaftbezwingt er — 
Schwertes maͤcht'ge Sprache 
Schallte — das Tannenwaldland! 


4 
Schien, vom Land dem ſchoͤnen 
Schwer wich Geres Werfer. 
Seft haͤlt's goldnen Halsſchmucks 
Zeilloſer Verteiler. 


5 
Kine Heirat herrlich 
SHeerfampf ihm befcherte: 
Jarl Priegt’ Onars Einz'ge: 
Au, von Wald umrauſchet. 
6 
Weit ſich Baleygs Braut da 
Breitete zur Freite?: 
Dem Schiffsherrn ſie Schwertes 
Staͤhlern Lied vermaͤhlte! 


7 
Kampfesluſt kaum daͤmpfet 
Kühn der Tatenglüh’nde! 
Brünne rafch umraufchte 
Ringgefhmädt den Thingherrn. 


8 
Wie von ‚Egils Waffen‘ 
Wirrer Hagel fchwirrte, 
Siel auf Hamdirs Hemd‘ des 
Hafhengſts tücht’gen Lenfern. 
1 Das Schildvolk Ulls find die Krieger, des Rabenvolkes Laber 5akons 
Mannen, der Hagel der Sehnen: die Pfeile. ? Des Wellenroffes (Schiffes) 
Wolter, des Halsſchmuckes (Boldes) Verteiler, des Bers Werfer ift der tapfere 


und freigebige Hakon Jarl. Baleygs (Odins) Braut ift die Göttin Joͤrd (die 
Erde), hier das Oftland. Ebenſo Onars einzige Tochter (Onar iſt ein Riefe). 
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9 
Rann um Brünnenringe 
Rotes Blut der Toten. 
Held, die Schwerter ballten 
Hell: dies darf ich melden?! 

Der Jarl dankte ihm und gab ihm eine große filberbefchlagene 
Art und ein fhönes Gewand. Auch bot er ihm an,den Win⸗ 
ter über bei ihm zu bleiben, und Hallfred nahm das an. Im 
Sommer fuhr Hallfred nach Island. Er kam nach dem Süden 
und erwarb dort großes But. Darauf war er wieder einige 
Fahre auf Wilingfahrten unterwegs, doch niemals im Ylord- 
land. In einem Sommer aber, als er wieder von Island ge- 
fegelt war, anferte er mit feinen Leuten vor Ugdanes im 
Drontheimfjord. Da trafen fie Männer im Geſpraͤch und fru⸗ 
gen nach Yleuigkeiten. Sie hörten, daß in Norwegen die Herr- 
fchaft gewechfelt habe. Hakon Jarl war tot und Olaf, Trygg- 
vis Sohn, war an feine Stelle getreten mit anderer Befinnung 
und anderen Verfügungen, Da Pamen die Schiffer überein 
ein Gelübde zu tun, fie wollten dem Srey reiche Habe weihen, 
wenn fie nach Schweden, dem Thor oder Ddin aber, wenn fie 
nach Island günftigen Fahrwind befämen, befämen fie aber 
Peinen Sahrwind, dann follte der Norwegerkoͤnig über fie ver: 
fügen?. Sie erhielten feinen günftigen Sahrwind und mußten 
daher in den Drontheimfjord hineinfegeln. Sie kamen aneinen 
Hafen, namens Slagdi. Da waren viele Langfchiffe. In der 
Ylacht machte fich ein ſtarkes Wetter auf von der See ber, fo 
daß die Anker nicht Boden faßten. Da ſprach einer von den 
Männern auf den Langfchiffen: „Diefen Männern dort auf 
dem Rauffahrer geht es fchlecht, und fie werden ſchwer gegen 
das Wetter dort, wo fie liegen, anfämpfen Pönnen. Wir wollen 
zu ihnen herüberrudern.“ Sie gingen dreißig Mann hoch aufs 
Schiff, einer aber faß auf dem Hinterfteven, und da fie an den 
ı Der Schiffsherr und Thingherr ift Hakon, des Hafbengfts Lenker find die 
Seinde. Auf ihre Brünnen, die „Hemden Hamdirs,“ (Hamdir Ift der Held aus 
der Edda), fällt der Hagel der Pfeile von den Bogen: „Egils Waffen” (Egil 
ift ein berühmter Bogenfchüge). Das Lied ift nur ale Bruchſtuͤck überliefert. 


? Sürgünftige Seefahrt nach Island wurden Thor und Odin oft angerufen, 
für Schweden hier Step, weil diefer dort der Hauptgott war. 
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Rauffahrer Pamen, rief der vom Steuer: „Ihr habt es hier 
fchlecht getroffen, und ſchlimm ift eure Sahrt bier. Wir wollen 
euch gern dabei behilflich fein.“ Jener Mann war ftattlich an 
Wuchs und hatte einen grünen Mantel. Hallfred erwiderte: 
„Wie beißt du?“ Er fagte: „Sch heiße Ankerfühnling (Ak⸗ 
PerisfraPfi).” Während fienoch darüber redeten, riß eines der 
Anfertaue entzwei. Da warf fich der, der auf dem Steven faß, 
über Bord. Er tauchte im Sturm nach dem Tau und erbafchte 
es fofort, fo daß der Anker hberaufgezogen werden Eonnte. Als 
das Tau riß, da ſprach Hallfred diefe Strophe: 
6 


Recht die Taue richtet: 
Raſende Sturzfee toft dort! 
Web, das TauwerE, wie ftramm! 
Wohin fam Anferfühnling? 
Der Mann im Mantel war auf fein Schiff geftiegen und ant⸗ 
wortete: 


7 
Mann im grünen Mantel 
Machtvoll's Tau hochbrachte: 
3ob den Ankerhebel, 
Hier bin ich, Ankerkuͤhnling! 
Jene ruderten nun vor dem Zandelsſchiff und.brachten es in 
gutes Sahrwaffer. Die Baufleute aber wußten nicht, wer der 
Mann im Mantel war. Später wurde ihnen erzählt, daß der 
König felbft ihnen geholfen hätte. Darauf legten fie bei Lade 
(Hladir) an. Dort war Rönig Dlaf, und ihm wurde gefagt, 
diefe Männer wären Heiden und eben aus Island gefommen. 
Er lud fie ein an feinen Hof, und als fie erfchtenen, ſprach er 
zu ihnen von dem dhriftlichen Blauben, er forderte fie auf von 
dem Heidentum und dem Aberglauben zu laffen und an den 
wahrbaftigen Schöpfer Himmels und der Erde zu glauben. 
Halfred erwiderte auf die Rede des Rönigs: „Ohne Handel 
wird das nicht abgehen, daß ich den Glauben annehme, den du 
mir bieteft.” Der Rönig ſprach: „Welche Bedingung foll da= 
bei fein?“ Hallfred erwiderte: „Du follft mich nie verlaffen, 
fo Ubles mir auch gefchehen mag.” Der Rönig ſprach: „Dann 
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würde es wohl bald fo Fommen, daß du vor nichts zuruͤck⸗ 
fchredteft und dir vieles herausnähmft.* Da ging Hallfred 
fort, wollte aber fpäter mit dem König noch einmal reden, 
Der Rönig erfundigte fih nun, wer der Jsländer wäre, und 
ließ ihn zu fich rufen. Tun trat Hallfred zum zweiten Male 
vor den König. Da fagte diefer: „YTimm jest den Glauben an!. 
Dann follft du auch deine Bitte erfüllt fehen. Sage mir aber, 
wie du beißt!“ Da nannte Hallfred feinen Ylamen. Der Rönig 
ſprach: „Du bift ein ftandhafter und tüchtiger Mann: diene 
nicht Iänger den heidnifchen Göttern.“ Hallfred ſprach: „Dann 
habe ich noch eine Bitte, Herr, daß du mein Taufpate wirft.“ 
Der König ſprach: „Deine Bitte ift fo groß, daß fie dir kaum 
gewährt werden kann.“ Da ſprach der Bifchof: „Erfülle ihm 
feine Bitte. Umfomehr wird Bott dir helfen, je mehr du im 
Dienfte des Chriftengottes geleiftet haft.“ Darauf hielt der 
König Hallfred über die Taufe, und er Üüberwies ihn dann 
feinem Halbbruder Thorfel Nefja und Joftein, die ihn im chrifts 
liben Glauben unterweifen follten. Das beftätigt Hallfred 
auch in dem Totenlied (Erfidrapa) auf König Dlaf?. 


6. Hallfred bei Koͤnig Olaf 

un war Hallfred eine Zeitlang bei Koͤnig Olaf. Er dich⸗ 

tete eine Drapa auf ihn und bat ihn, ſie aufſagen zu 
dürfen, Der Koͤnig ſagte, er wolle ihn nicht hören. Hallfred 
fagte: „Du Bannft darüber beftimmen, aber ich will dann auch 
mit dem Chriftentum, das du mich lehren bießeft, nichts weis 
ter zu tun haben, wenn du mein Lied nicht hören willft. Der 
Glaube, den du mich annehmen bießeft, ift eines Skalden nicht 
würdiger als das Gedicht, was ich auf dich gemacht habe.“ 
Rönig Olaf fagte: „Sürwahr: ‚Schlimmer SPalde‘ heißt du 
mit Recht. So werde ich denn das Gedicht hören.” Hallfred 
fagte nun das Gedicht in praͤchtiger Weife auf. Inihm hieß es: 
ı In Snorris Rönigsbud (Thule 14) folgen die erfte Begegnung zwiſchen 
Halfred und Bönig Olaf Tryggvaſon, bes Königs Belehrungsverfuch und 
Übernahme der Patenftelle für Hallfred, die Hamengabe „Schlimmer Stalde” 
und die Schenkung des Schwertes an jenen, endlich Hallfreds Schwertlied 
Schlag auf Schlag in Iapidarer Kürze der Darftelung auf einander: ein 
höchft wirkfames Geſamtgemaͤlde. ? Vergl, das Totenlied S. 255. 
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I 
Erſt zwölf Jahre zählte 
Zoller roten Boldes, 
Da in Rußland Rüftung 
Ragender Schiff’ er wagte. 


2 
Hardangerfreunds Heer aufs 
Hafroß alles fchaffte, 
Stahlhelm, Brünnen, Schilde. 
Sturmflut peitfcht die Ruder!!! 


3 
Vor Bornholm im Helme 
Held ftritt: gern dies meld’ ich. 
Rot, ih wähn’, in Wunden 
Ward fein Schwert bei Barbdar. 


4 
Leichenhaufen bäufte, 
Hoͤr's, Tempels Zerftörer: 
Überall im Groller 
Asren das Blutmahl darbot. 


5 
Huldvoll nicht der Heldan 
Heiligen Stätten weilte. 
Wenden er fchlug, gewöhnt der 
Wehr, und Jemtlands Heerbann?. 


6 
Gar ſchlimm Hardangs Berheld 
Gotlands DolE bedrohte. 


I Olaf wuchs in feiner Jugend bei Wiadimir dem Broßen von Nowgorod 
auf, der ihn als Eöniglichen Prinzen behandelte und ihn zum Befehlshaber 
feiner ganzen Streitmacht machte. Das Lied fchildert des Königs mannig: 
fache Kaͤmpfe vor feiner Thronbefteigung in Vorwegen (995). Das Lieb ift 
als Bruchftüd überliefert. Der Zoller roten Boldes ift der freigebige König 
Olaf, ebenfo der Sreund der Hardanger (gegen Hakon Jarl). Das Hafroß ift 
das Schiff. * Bardar ift der Name für Rußland. Die Wenden find die Be: 
wohner der deutfchen OftfeeFüfte, Jemtland: eine fchwedifche Landschaft. Die 
heiligen Stätten find die Heidnifchen Tempel. 
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Schönften Rampfin Schonen 
Strirt der Gabenbieter. 


7 
Dann Fühn focht in Dän’marf 
Drachenſchiffes Frachtherr. 
Sank manch Hedeby=geld dort 
Hin im Bruͤnnenringſchmuck. 


8 
Sachſen viel ließ fieghaft 
Sterben Tryggris Erbe, 
Garftiger Wölfe Gier er 
Gleich bot neue Leichen. 


9 
Steundefrober Rönig, 
Striefenblut vergießt er. 
Wölvaroffe, wilde 
Wohligen Tranf fich holen!, 


10 
Maͤnnerſtreites Schlichter 
Schont nicht die Wallonen, 
Gab zum Raub den Raben 
Reichlich Vlamenleichen. 


11 
Jaͤhen Streit hob der junge 
Jarl mit England wahrlich. 
Niederfielen, wo er nahte, 
Northumbrer im Mordkampf. 


12 

Wolfs Sreund fehdefreudig 

Faͤllte Schottlands Helden. 

Selbft ‚Man‘ nicht des Maͤnner⸗ 
Milden Rampfluft ftillte. 

1 Hardangs Berheld, Babenbieter, Drachenſchiffes Sracht: (d.h. Mannfcdhaft:) 
Herr, der Erbe (d.h. Sohn) Trygavis find alles Umfchreibungen für den tap⸗ 
fern und freigebigen Bönig. Hedeby: Das jetzige Schleswig. Sachfen: Vieder⸗ 
fachfen. Die wilden Wölvaroffe find die Wölfe (da Riefinnen und Zauberinnen 
nad) nordifchem Blauben auf Wölfen ritten). 
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31 
Iren und aller Ziland’ 
Edle fein Schwert mähte. 
Tyr des teuren Schwertes 
Tobend rang nach Lobe 


14 
Auf der Walſtatt Wales’ Dolf 

Wimmelt’ und die Rymrer. 

Hin fie fanfen: Nie hungert 

ÖHabgier mehr des Raben!. 
Als Hallfred das Bedicht zu Ende vorgetragen batte, fpradı 
der Rönig: „Das ift ein treffliches Lied. Hier ſchenke ich dir 
ein verziertes Schwert?, du wirft es aber vorfihtig handhaben 
müffen, denn es hat Feine Scheide. Drei Tage und drei Tlädhte 
fouft du es tragen, ohne daß jemand ein Leid gefchieht. Da 
ſprach Hallfred die Weife: 


9 
Weiß es wohl, dem Skalden, 
Weiten Landes Leiter, 
Sandteft du für finn’gen 
Sang ein edles Blankfchwert. 
An den Griff ich greife 
Gern: der Waffen Stern ift’s. 
Hoch mich, Schwertes Härter, 
Herr, haft du geehret! 
Zallfred hütete das Schwert wohl, doch pries er die alten 
Götter fehr und meinte, den Männern ftände es übel an, wenn 
fie jene fhmähten. Einmal fagte er, fo daß der Rönig es hörte, 
folgende Weife: 


Io 
BZlidfkjalfs weifem Walter 
Wohl einft Opfer zollt’ ich: 


1 Männerftreites Schlichter, Wolfs Sreund, Tyr (ein Bott) des Schwertes 
ift König Olaf. Der Schauplag von Olafs Taten umfaßt alfo Rußland, 
Skandinavien, Dänemark, Norddeutfchland an der Oftfee: und Hordfeeküfte, 
HoUand, Vordfrankreich und Großbritannien und Irland. Man ift die 
englifche Infel. Ogl. die Karte des Einleitungsbandes. ? Das Blankſchwert 
ift das Schwert ohne Scheide. Benaueres darüber 8.229. 
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Piel anderes dem Volke 
Steud’ bereitet heute!. 


Der Rönig fagte: „Diefe Weife ift gar übel, Dichte eine andere 
zur Buße,“ Da ſprach Hallfred: 
II 
Einſt dem edlen Odin 
Aller Lieder galten: 
Väter Sang mich freute 
Srüber, Präftig bluͤhend. 
Schwer wird’s abzufhwör’n dem 
‚Schwierigen Dichter‘ Vidrir. 
Stiggs Herrn muß ich haſſen 
Sier dem ‚Rrift‘ zur Zierde?! 
Da ſprach der Rönig: „Du denPft noch viel zu viel an die alten 
Götter, und das bringt dir Unehre.“ Da ſprach Hallfred die 
Weife: 
12 
Hier jetzt, Herr, verſchwor'n ich 
habe den Bott der Raben. 
Sein wildtrügerifch Walten 
Weit einft pries der Heide! 


Der Rönig fagte: „Auch diefe Weife ift noch nicht befier. Sprich 
noch eine andere zur Buße.“ Hallfred ſprach da: 


13 
Sch haſſe Srey und Sreyis, 
Foͤrd're nicht Opfer Vjoͤrds mehr. 
Unedle jegt nur Odin 
Ehren und Thor, fo hehr einft. 
Gott und Kriftus’ gn&d’ger 
Gunſt nah’ ich inbrunftvoll, 
Heiland, weltgewalt’ger, 
Web dein Zorn mir täte?! 
figt und dem die Raben Hugin una Munin dort Kunde aus aller Welt zu: 
tragen. Daber heißt er der „Rabengott” (Str. 12). 2 „vidrir“ ift Beiname 
Odins, feine Bemahlin ift die Böttin „Srigg“. Der fchwierige Dichter iſt 
Halfred. Srey und Sreyja und ihr Vater Yjdrd, die Danengdtter, find ur⸗ 
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Da fagte der Rönig: „Das ift wader gefprohen und kann 
nicht beffer fein, doch dichte noch eine Weife.“ Da ſprach 
Halfred: 


14 
Sognes Rönig fagte: 
Seid nicht Opfrer weiter. 
Zeigt euch nimmer zag, dräut 
Zorn’ger Spruch der Nornen! 
Edle und Volk jegt Ddins 
Adelfippe tadeln. 
Njoͤrds des Mächtigen Macht ich 
Miffe nun um Rriftus!! 


Ottar hieß ein Mann aus dem ©berland, Sein Bruder hieß 
Ralf. Sie waren Befolgsleute des Rönigs, tüchrige Männer 
und fehr bei jenem angefehen. Sie beneideten Hallfred, da lie 
meinten, er habe zu große Sreiheit beim Rönige. Und eines 
Abends, als fie ſich beim Trunf heftig ftritten und der König 
dabei war, entfchied der König ſich zugunften Ottars, da er 
ſah, daß fonit fein Hader mit Hallfred Bein gutes Ende nehmen 
würde, und ging dann fort. Darauf Fam es zu noch ernfterem 
Wortftreit zwifchen jenen, und das Ende war, daß Hallfred 
auf Ottar zulief und diefen mit feiner Art, dem Gefchen? 
König Hafons, zu Tode hieb. Ralf und andere Männer er- 
griffen Hallfred und fefjelten ihn. Denn es war Geſetz am 
Rönigshofe, daß der Mann fterben müßte, der einen andern 
da erfchlagen hätte. Darauf gingen fie zum Könige und er- 
Elärten dort, es fei jegt offenbar, was Hallfred für ein Mann 
wäre. Sie fügten hinzu, durd ihn würde das Rönigsgefolge 
bald ganz vernichtet fein, und befchuldigten ihn, fo fehr fie 
Ponnten, fo daß der Rönig endlich befahl ihn am nädften 
Morgen zu töten. Ralf war darüber hocherfreut. 

Am naͤchſten Tage führte man Hallfred vor zur Hinrichtung. 
Hallfred frug: „Wo ift der Rönig?” Sie erwiderten: „Was 


fprünglih in Schweden heimifchy, wurden aber audy auf Island ale Bott: 
beiten des Reichtums neben Thor am meiften verehrt. Sognes (Norwegens) 
Bönig ift Olaf. Die Nornen find die Schidfalsgöttinnen, Odins Adels- 
fippe ift die alte heidniſche Bötterwelt. 
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fol dir das helfen? Du bift doch jegt zum Tode verurteilt.“ 
Da ſprach Hallfred: „Ift er tot, den ich niederfchlug?“ Sie be- 
jahten es. Halfred fagte: „Ift jemand bier zur Stelle, dem 
ich Gutes tat, der lohne mir das fo, daß er mid in die Vaͤhe 
des Königs bringe. Ich will ihm nur dafür danken, daß ich 
bei ihm fein konnte.“ Da geſchah es nun wie im Sprichwort: 
„Jeder hat unter Seinden doch einen Sreund*. Es gab da 
welche, die erfenntlich dafür waren, daß er ihnen Gutes getan 
hatte, und diefe führten ihn vor den König und den Bifchof. 
Da Hallfred nun jenen gegenüberftand, fagte er: „Denke daran, 
Herr, was du mir verbießeft. Du fagteft, du wolleft mich nie= 
mals verlaffen, und nun werde nicht eidbrüdig gegen mic. 
Außerdem bift du ja auch noch mein Pate.“ Der Biſchof Sigurd 
ſprach zum Rönig: „Laß ihm diefe Dergünftigung jegt zu gute 
Fommen.“ „So foll es fein,“ erwiderte der Rönig, und darauf 
befahl er Hallfred die Seffeln abzunehmen. Das geſchah auch 
und EränPte Ralf tief. 

Yun war Hallfred wieder in der GBefolgfchaft und Fam 
bald wieder oben auf. Doc war der König zurüdbaltender 
gegen ihn wie vorber und ließ ihn fo doch den Totfchlag ent⸗ 
gelten. 

Eines Tages ging Hallfred vor den Rönig und fiel ihm zu 
Süßen. Der Rönig ſah, daß er Tränen vergoß, und frug ibn, 
was ihn fo fchwer bedrüde. Er fagte: „Dein Unwille geht 
mir nahe, und ich möchte ihn auf jeden Sall loswerden.“ Der 
König erwiderte: „Das foll gefchehen. Du follft nach dem Jul: 
feft mein Sendbote fein, und wir werden wieder ausgeföhnt 
fein, wenn deine Sahrt gut ausfällt. Haft du das Schwert 
noch, 848 ich dir gab?” „Gewiß babe ich es noch, Herr,“ er⸗ 
widerte Hallfred, „und es ift nie feitdem in eine Scheide ge⸗ 
Pommen.“ Der Rönig fagte: „Das gehoͤrt ſich wohl, daß der 
fhlimme Sfalde aud ein ſchlimmes Schwert bat. Rannft du 
wohl eine Weife dichten, in der das Schwert in jeder Verszeile 
vorfommt?“ Hallfred fagte: „Ich will es verfuchen, wenn Ihr 
es wünfcht, ich möchte überhaupt alles tun, um Euren Un- 
willen los zu fein.” Der König fprah: „So fage denn die 
Weife ber.” Da ſprach Hallfred: 
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15 
Ward durchs Schwert der Schwerter 
Schwertreich ohne gleichen. 
Schwerterſchlags⸗Vjoͤrde 
Schwerter in Fuͤlle haͤrten. 
Meinem Schwertſchlag ſchwer iſt's 
Schwertherr, auch zu wehren, 
Wird die Scheide beſchert mir: 
Schwerter drei ich wert bin!!! 


Der Rönig dankte ihm und fagte, daß feine Skaldenkunſt fehr 
hoch ftände, auch gab er ihm nun eine fhöngezierte Schwert- 
fheide — „wenn dich aber einmal Hofftrafe treffen follte,” 
fuhr der König fort, „daß du nicht zu Tifch oder zu dem Got⸗ 
tesdienft Fommft, dann foll dir eher verziehen fein als den 
andern.” Hallfred dankte dem Bönige. 

Kines Tages frug der Rönig, wo Hallfred wäre. Ralf fagte: 
„Er wird wohl feiner Gewohnheit nachgegangen fein im 
ftillen zu opfern. Er hat ein zinnernes Thorbildnis in feinem 
Beutel. Er hintergeht dich fehr, Herr, und du wirft ihn nie 
aufrichtig im Ölauben erfinden.” Jetzt ließ der Rönig Hallfred 
vor fich rufen, um ſich zu verteidigen. Hallfred Fam. Der Rönig 
ſprach: „Ift es wahr, Hallfred, was man dir vorwirft, daß du 
opferſt?“ „Das ift nicht wahr, Herr,“ erwiderte Hallfred, 
„unterfuche meinen Beutel. Ich Eönnte bier auch nichts vor 
dir verheimlichen, felbit wenn ich es wollte,“ Es fand ſich auch 
nichts bei ihm, was zum Opfern diente. „Das ift eine tödliche 
Beleidigung,“ fagte Hallfred, „und Ralf wird es fchlecht gehen, 
wenn ich feiner habhaft werde. Schon vorber wollte er mir 
ans Leben.” 

Der König ſprach: „Ihr beide dürft nicht zuſammen fein. Ralf 
fou in fein Haus gehen, du aber, Hallfred, follft als mein Bote 
ins ©berland fahren zu Thorleif dem Klugen. Er will das 
Vater des Bottes Srey) bedeuten „Krieger. In Snorris Rönigsbuch I 
(Thule 14) macht der König den Einwand, in einer Zeile fehle das Wort 
Schwert, gibt fich aber, als Jallgred antwortet, dafür ftände es in einer 
andern Zeile doppelt, zufrieden. 
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Chriftentum nicht annehmen. Du follft ihn erfchlagen oder 
blenden. Es ift Thorleif Hardanger⸗(Hoͤrda⸗) Raris Sohn. Ich 
gebe dir meinen Segen, und nimm dir fo viel Männer mit, wie 
du magft.” Hallfred fagte, das wäre eine wenig hebagliche 
Sehrt, „aber ih will in allem ganz nach Eurem Willen tun, 
Ich möchte, daß Joſtein, Euer Mutterbruder, mich begleite, 
und die ih mir von meinen Banfgenofien dazu erwähle, fo 
daß wir im ganzen vierundzwanzig find.” „Tu, wie es dir 
gefällt,“ erwiderte der Rönig, „ich babe fchon früher Männer 
zu Thorleif gefandt, fie find aber nicht damit zuftande gekom⸗ 
men, wie ich es gewuͤnſcht hätte.“ 

Darauf ritten Hallfred und feine Begleiter fort vom Königs: 
hof, bis fie in einen Wald kamen, der nicht weit von Thorleifs 
Gehöft ftand. Dort ftiegen fie in einer Lichtung von ihren 
Dferden. Da ſprach Hallfred: „Hier wartet bis zum dritten 
Morgen auf mich. Bomme ih dann nicht wieder, fo fahrt 
zurüd.“ Joftein erbot ſich Hallfred zu begleiten, diefer aber 
wollte es nicht. Hallfred nahm du Bettlertract an. Er ließ fich 
die Augen färben und die Lider nach außen wenden und gab 
fi überhaupt ein ganz anderes Ausfeben. Auf dem Rüden 
trug er einen langen Sad, In diefem ftedte fein Schwert, das 
Rönigsgefchenk. Er ging nun zu Thorleifs Gehöft und zu dem 
Hügel oberhalb davon, auf dem jener gewöhnlich faß. Es war 
früh am Tage. Thorleif grüßte ihn und frug, wer er wäre: 
„Ich bin ein armer Kerl,“ verfegte er, „ich Bam zum Könige, 
und er wollte mich zum Glauben zwingen. Ich aber lief heim⸗ 
li davon, und vorher erſchlug ich noch einen Rönigsmann, 
Ylun wollte ich dich bitten, dich meiner etwas anzunehmen.” 
Thorleif erwiderte nicht viel darauf, erfundigte fich bei ihm 
aber genau nach Ländern und Häfen. Er konnte über alles 
guten Befcheid geben. Thorleif fagte: „ War vielleicht ein Mann 
beim Rönig namens Jallfred ?” Er erwiderte: „Ich hörte wohl 
feinen Namen nennen, aber felten im guten.” Thorleif fprad. 
„Don diefem Wanne träumt mir ftändig, doch das hat nichts 
auf fich, aber die Männer des Rönigs werden bald herfommen, 
Zallfred felbft foll aber nach Ausfage der Leute ein folcher 
Mann fein, daß ich ihn erft im legten Augenblid recht er: 
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Penne — dann wäre es aber in Zufunft mit meinem Gluͤck 
vorbei.“ 

Indem erfannte Thorleif, wen er vor fich hatte, und wollte 
fidy erheben, aber Hallfred ergriff ihn und zwang ihn nieder, 
denn er war viel ftärfer. Sie rollten nun beide vom Hügel 
herab, und Hallfred lag oben. Er fette feine Serfe auf Thor: 
leifs Auge und ftieß es ihm aus. Da fagte Thorleif: „Dir 
folgt des Koͤnigs Gluͤck!. Um dich aber bin ich laͤngſt in Sorge 
gewefen, was du mir brädhteft, und nun iſt das eingetroffen. 
Ich weiß wohl, daß du nur des Rönigs Auftrag erfüllft mich 
zu blenden oder zu töten. Nun bitte ich trogdem, Iaß mir mein 
anderes Auge. Ich will dir ein Meſſer und einen Gürtel geben. 
Beide find große Rleinode, und fie Bönnen dir doch einmal von 
Nutzen fein, wenn es ſich fo trifft. Es ift Peineswegs unwahr⸗ 
ſcheinlich, daß du fie einmal nötig haft.“ Hallfred erklärte, er 
wolle von ibm Feine Roftbarfeiten haben dafür, daß er des 
Königs Auftrag nicht voll erfülle, vielmehr wollte er ihm aus 
eigenem Entfchluffe das eine Auge ſchenken. Thorleif dankte 
ihm, und darauf fchieden fie. 

Hallfred ging zu feinen Mannen, und es gab ein frohes Wie 
derfehen. Thorleif ging heim zum Gehöft und fagte niemand 
etwas von feiner Derftümmelung, bis jene weit auf und da= 
von waren. Hallfred und feine Leute ritten nun ihres Weges, 
bisfieRalfunterwegstrafen. Da fagteHallfred: „Denfchlechten 
Berl will ich töten.“ Joſtein fagte: „Tu das nicht. Warum 
Unglüd zu unferm Glüd fügen!“ Hallfred ſprach: „Das ift 
eine ungerechte Derteilung. Ein braver Kerl ift verftümmelt, 
und diefe Memme bier lebt.“ Er ergriff ihn mit den Händen 
und ſtach ihm ein Auge aus. Das ſchmerzte Ralf jammerlich, 
Hallfred aber fagte: „Jetzt zeigft du dich in deiner ganzen Er⸗ 
baͤrmlichkeit.“ 

Darauf zog Hallfred mit feinen Leuten weiter, und fie kamen 
zum Rönige, der gerade beim Brettfpiel faß. Sie grüßten ihn. 
Der Rönig frug nach dem Verlauf der Reife. Hallfred erzählte 
ihm alles. Da verfegte der Rönig: „But haft du dich bewährt. 


2 Die Vorftellung, daß Hallfres vom Blüd König Olafs begünftigt fei, be 
herrſcht diefe ganze Saga (8. 247). 
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Ylun zeige mir das Auge.“ Darauf wies Hallfred Ralfs Auge 
vor. Der Rönig fprah: „Wo nahmſt du dies Auge her?“ „Es 
gehört Thorleif,“ erwiderte er. „Nein,“ fagte der Rönig, „du 
wirft mehr ausgeführt haben, als ich dir auftrug.” Darauf 
zeigte Hallfred Thorleifs Auge. Da fagte der König: „Dies 
ift fein Auge, mein Auftrag ift aber nur halb ausgeführt.” 
Hallfred verfegte: „Nun babe ich Ralf vergolten, daß er mich 
mit der Speerfpige ftieß, als er mich zum Tode führte,” und 
er erzählte den ganzen Dorgang. Der König frug: „Willſt du 
nun noch einmal zu Thorleif fahren?“ Hallfred fagte: „Dorthin 
nicht, aber zu Ralf und ihm auch noch das andere Auge aus 
ftechen.“ Der Rönig aber fagte, Hallfred folle dubleiben, und 
bielt ihn fortan in hohen Ehren. 


7. hHallfreds Oſtfahrt 

ines Tages, da Hallfred vor den Koͤnig trat, ſprach er: 

Ih möchte gern Urlaub haben im Sommer, um nad 
Heliingdr (Eyr)! auf Handel zu fegeln. Der Rönig ſprach: 
„Daran will ich dich nicht hindern, doch fagt mir eine Ahnung, 
daß du ebenfo ftürmifch wieder zu mir verlangen wirft wie du 
jegt wegziehen willft. Bar manches wird dir dort widerfahren.” 
Hallfred erwiderte: „Ich muß es eben wagen.“ 
Darauf fuhr Hallfred fort. Er hörte, daß der Jarl Sigvaldi ein 
mächtiger Häuptling war. Hallfred fuchte ihn auf und fagte, 
er habe ein Gedicht über ihn gemacht. Der Jarl frug: „Wer 
bift 8u?” Er fagte feinen Namen. Der Jarl ſprach: „Bift du 
etwa König Olafs Sfalde?“ „So iftes,“ ſagte Hallfred, „und ich 
moͤchte um Gehoͤr bitten.“ Der Jarl verfegte: „Wie follte mir 
das nicht behagen, was Rönig Olaf fo wohlgefällt!” Hallfred 
fagte das Lied. Es war ein SFlokk (Fleines Preisgedicht). Der 
Jarl dankte ihm dafür, gab ihmeinen Boldring,einebalbe Mark 
an Wert, und bot ihm an, bei ihm zu bleiben. Hallfred dankte 
ihm für die Einladung, „doch will ich zuerft nach Schweden 
fahren.“ Der Jarl überließ ihm die Entfcheidung. 
Im felben Herbft fuhr Hallfred nach Vik, doch im Oſten des 
1Der Örefund war damals der natürliche Treffpunft von HJandelsfchiffen 


aus aller Herren Ländern. 
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Sjordes erlitt er mit den Seinen Schiffbrud und verlor viel 
Gut. Darauf fuhr Hallfred nach Ronungabella und weilte dort _ 
eine Weile. Und eines Tages, als Hallfred zum Handelsplag 
ging, Pam ihm ein Mann entgegen. Sie fprachen ſich an, und 
Hallfred frug ihn, wer er wäre. Er nannte ſich Audgisl und 
fagte, er fei von England gekommen, „an Geld fehlt es mir 
nicht. Bift du nicht Hallfred, der ‚[hlimme Skalde?“ Er bejahte 
es., Ich habe gehört,“ fagte Audgisl, „daß du Beldverluft ge⸗ 
habt haft, willft du, daß wir einen Handel abfchließen und ge- 
meinfam nach Bötland (Gautland) zum Winteraufenthalt fah⸗ 
ren? Ich werde dir zehn Mark Silber für die Reifegefellfchaft 
geben. ‘Ich habe gehört, daß deine Begleitung Geldes wert ift.“ 
Hallfred fagte, das wäre ihm recht. Der Weg war unficher, und 
viele Pehrten wieder um. Hallfred und feine Begleiter hatten 
fünf Padpferde und jeder eins zum Reiten. Sie zogen nun oſt⸗ 
wärts in die Wälder. 

Eines Tages faben fie, daß ein Mann ihnen entgegenfam. Sie 
frugen, wer er wäre, Er nannte fich Önund. Er war groß an 
Wuchs und erflärte, er wolle gern mitziehen, wenn fie ihm einen 
Lohn zahlten, „mir find hier alle Wege Bund.“ Audgisi wollte 
nichts recht von ihm wiffen, er meinte, er Fenne ihn doch nicht. 
Hallfred aber ſprach dafür, ihn mitzunehmen. Das gefchab auch, 
und er erhielt zwölf Unzen Silber. Hallfred war da der anfehn= 
lichfte unter ihnen, Audgis! war fchon bejahrt. Ylun zogen fie 
dem Wege nach. Onund führte am Tage, und gegen Abend 
Famen fie an ein einfames Haus. Da ſprach Hallfred: „Wir 
haben nun dreierlei zu tun, Du, Onund, wirft Holz holen, du 
haft eine große Art, Audgisl fol Feuer machen. Ich aber werde 
Waſſer holen.“ Da ſprach Önund: „Es ift wohl am beften, 
reichlich Holz ins Haus zu fchaffen, denn viele bedürfen folches 
zur Seuerung, die hier des Weges ziehen.“ Hallfred meinte, das 
fei gut gefprocden. Da fagte Audgisl: „Ich möchte lieber, daß 
ich Waffer hole und du Seuer machteft, Hallfred.” „Machen wir 
es alfo fo,“ erwiderte dieſer. Nun entfachte er das Seuer, Onund 
ging zum Holzholen, und jeder tat, was ihm aufgetragen war. 
Hallfred dünkte, die beiden blieben lange aus. Er beugte fich 
auf das Seuer nieder und hatte feinen Gürtel abgefchnallt und 
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ſich um den Hals gefchlungen. An diefem war ein großes Meffer, 
wie es die Männer damals zu tragen pflegten. Das Meſſer 
hing ihm fo auf dem Rüden. Ylun fam Önund mit der Holzs 
laft herein. Er lief fogleich auf Hallfred zu und fchlug auf ihn 
mit der Art, und zwar mit beiden Händen. Sie traf aber auf 
das Mefler am Gürtel. Da ergriff ihn Hallfred am Suß, betete 
zu Bott und ſprach: „Zilfmir, weißer Chrift, wenn du ſo maͤch⸗ 
tig bift, wie Rönig Olaf fagt, laß diefen Mann mich nicht übers 
winden.“ Darauf redte ſich Hallfred mit der Unterftügung Got⸗ 
tes und dem Gluͤcke Rönig Dlafs unter ihm in die Höhe!. Er 
bob Önund hoch und warf ihn fo gewaltig nieder, daß er ohn⸗ 
mädtig wurde und ihm die Art aus der Zand fiel, Hallfred 
hatte ein Rurzfchwert, das ſchwang er, als Önund aus feiner 
Ohnmacht erwadhte. Hallfred frug: „Haft du Audgisl getoͤtet?“ 
Er fagte: „Jawohl.“ Da durchbohrte ihn Hallfred mit dem 
Rurzʒ ſchwert, z0g ihn aus der Stube heraus und verfchloß diefe 
feſt. Hallfred gedachte nun zu fchlafen, doch das war unmög- 
lich, denn Onund ftieß in der lacht von außen an die Tür. Da 
ftemmte fich Hallfred von innen dagegen. So Bam der Morgen 
beran. In der Srühe fand Hallfred den Audgisl tot am Bach, 
Er nahm ihm Meſſer und Gürtel für ſich ab, dann begrub er 
Audgisl nach damaliger Sitte. Er fah nun, daß Onund offen= 
bar ein großer Übeltäter war, der Leute ihres Geldes wegen 
umgebradt hatte, und daß hier noch reichlich Beld und Waren 
lagen. Da fpradh Hallfred: 


16 
Goldes Träger, trügerifch, 
Traun nie Bonnt’ er ſchaun mid. 
Selbſt mein graues Silber 
Schwerts Herrn ich verehrte. 
Des Schlachtvolks Schlichter 
Schenkt' ich Butes, denP ich: 


1 don diefem Augenblid an fcheint die innere Umwandlung Hallfreds zum 
Chriften allmaͤhlich einzujetzen, wie fie feine letzte Weife vor dem Tode (3.259) 
und die Schlußweife feines Totenliedes auf König Olaf (3.256) voraus: 
ſetzen. 
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Sin zur Hel doch wollt’ mid) 

Hau'n der tuͤckſche Bauner!. 
Darauf ritt Zallfred weiter nach Oſten über die Berge, fand 
aber fchlechte Wege. 


8. Zallfred und Ingibjörg 

ines Abends hörte Hallfred Holz fällen und ritt dem Bes 

räufch nad. Da ſah er eine Lichtung vor fi, und Sort 
war der Holzhauer. Er ſah bäuerifch aus, war dunkelbraun 
und hatte einen roten Bart. Es ſchien ein gar böfer Rerl zu 
fein. Der Mann begrüßte ihn. Hallfred frug, wer er wäre, Er 
fagte, er heiße Björn, „Eomm mit und fei mein Gaſt.“ Hallfred 
nahm das an. Björn bewirtete ihn fehr gut. Der Bauerlag mit 
feiner Stau nachts in dem einen Schlafraum und Hallfred im 
andern. Er mißtraute Björn, entkleidete ſich nicht und ftellte fich 
am Sußende des Bettes mit dem gezuͤckten Rönigsfchwert auf. 
Inzwifchen legte fi Björn in dem Schlafraum nieder, und da 
hieb ihn Hallfred mit einem Schlage tot. 
Die Hausfrau fprang lautfchreiend empor, fie hieß die Männer 
aufftehen und diefen Ülbeltäter feftnebmen. Die Männer warfen 
Rleider auf Hallfredös Waffen, und dann wurde er ergriffen 
und gebunden. Darauf fandte man Boten zu einem Wanne, 
namens Ubbi. Er hatte einen Bruder Thorir, der dort Häupt- 
ling war. Seine Tochter hieß Ingibjörg. Diefe hatte Audgisl 
zur Stau gehabt, und fie war ein ganz vortrefflidhes Weib. 
Yun kamen die Männer zufammen, um über Hallfred das Urs 
teil zu fprechen. Dorthin Famen auch Thorir, Ubbi und Ingi⸗ 
björg, und fie befchloffen, Hallfred zu opfern. Da ging er zu Ingi- 
björg, grüßte fie und fagte, er habe einen Schmud, den Aud⸗ 
gisl ihr gefandt habe, Sie erwiderte: „Ich kenne den Schmuck.“ 
Er gab ihr nun Befcheid über alles und fprach die Weife: 


17 
Ruchlos Treiben rächend 
Raſend ich vergaß mich — 


1,„Goldes Träger‘, „Schwertes Herr“ und „Schlachtvolks Schlichter“ (d.h. 
Krieger) iſt nund. 
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Schwertes Balder im Schildlärm 

Sanf: ihn miſſ' ich lange — 

Don mir Audgisl’s Mörder, 

Magd, da ward erfchlagen. 

Ruhmlos liegter: ruͤhmlich 

Rache uns beiden bracht’ das. 

Ingibjörg frug nun genauer nach dem Dorgang. Da ſprach Zalls 
fred diefe Weife: 


18 
Hin warf ich den hünd’fchen 
Seren des Bolds zur Erde. 
Sand legt’ an den Hund id 
Heil’gen Zorns voll eilig. 
Beinen trügen, der Rrieger, 
Rann er mehr der Wannen. 
Schlachtſturms Seuer ich furchtbar 
Särbte: da mußt’ er fterben?, 


Ingibjörg fagte da: „Ich fehe, daß du die Wahrheit fagft, und 
du fol ft mit mir heimfahren.“ Hallfred zog auch mit. Die Bande 
wurden ihm abgenommen, und Ingibjörg ließ ihn pflegen. 
Thorir und Ingibjörg fandten Wlänner in das Gebirge und 
fanden dort alles genau fo, wie Hallfred gefagt hatıe. Ein fehr 
großes Vermögen wurde von dort geborgen. Alle Leute der 
Gegend meinten, Hallfred follte alles Geld haben, was Önund 
befefien hätte, und fie hielten große Stüde auf Hallfred. 
Halfred gewann nun Ingibjörg lieb und freite um fie, Sie 
ſprach: „Alles ift dabei nicht im Keinen, denn du bift Chrift 
und bier fremd, du Pannft aber mit meinem Dater fprechen, 
wenn du willft.“ Er tat es, und die Werbung gefiel Thorir. Sie 
wurden bald ganz einig. So befam Hallfred die Ingibjörg und 
batte fie fehr gern. Broßer Reichtum Fam jegt zufammen, und 
Hallfred ftand da in hohen Ehren. Hellfred blies ganz dem 
Glauben gemäß Preuzweis auf den Trunf?, den er zu fih nahm, 
1 ,‚Schwertes Balder‘ ift Audgisl, fein Mörder Önuns. ? Der „Herr des Bol: 
des” ift Önund, „Schlachtfturms Seuer int Jallfreds Schwert. ? Das Zeichen 


des Kreuzes hat hier ſchon die heidniſche Weife des Trunkes (mit dem Zeichen 
von Thors Hammer) abgelöft. 
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doc fang er felten nach Chriftenart. Eines Tages fprach er zu 
Ingibjörg: „Tun möchte ich zum Schwebdenfönig Olaf ziehen 
und ihm ein Gedicht vortragen, was ich aufihn gemacht habe.” 
Sie meinte, fie glaube wohl, daß er das Loblied anhören würde. 


9. Hallfreds Ruͤckkehr und Zufammen: 
kunft mit Kolfinna 
De Sommer fuhr Zallfred nach Schweden, traf dort 
den König und begrüßte ihn. Der König frug, wer er 
wäre. Er fagte es ihm. Der Rönig ſprach: „Weithin geht dein 
Name, und du bift anfebnlicher Männer Sfalde“ Hallfred fagte: 
„Ih babe ein Gedicht auf Euch gemacht und möchte gern ge⸗ 
hört werden.“ Der Rönig fagte das zu. Darauf fagte er fein 
Gedicht ber. Der Rönig lud ihn ein bei ihm zu bleiben und bot 
ihm reiche Gabe an. Hallfred fagte, er habe einen Wohnfig und 
eine Srau in des Rönigs Lande — „dort will ich wieder hin,“ 
Der König wuͤnſchte ihm gute Sahrt. 
Hallfred Eam wieder zu feiner Srau. Da war er zwei Jahre, 
im dritten aber erfchien ihm eines Nachts Rönig Olaf im 
Traume. Er war gar zornig und fchalt ihn, daß er ganz fein 
Chriftentum verleugne, „Bomm mit deinen Mannen an meinen 
Hof.“ Als Hallfred erwachte, atmete er fchwer auf. Ingibjörg 
frug, was ihm geträumt habe. Er fagte es ihr: „Was denkſt 
du darüber: willft du die Sahrt mit mir machen ? Ich babe dir 
viel Gutes zu vergelten, und das Pönnte ich dir reichlich lohnen, 
wenn du den Chriftenglauben annähmft.“ Sie antwortete: „Es 
war zu erwarten, daß es dich dorthin verlangen würde, ich 
glaube auch, daß jener Glaube bei weitem beffer ift, und fo werde 
ich dich begleiten.“ Ihr Pleiner Sohn hieß Audgisl Er war da= 
mals zwei Jahre. 
Sie zogen nun zu König Dlafs Hof!. Diefer nahm Hallfred 
freundlich auf, machte ihm aber doch ftarfe Vorwuͤrfe und ließ 
ihn durch einen Priefter in die Beichte nehmen. Ingibjörg ge- 
1 Wie Snorris Koͤnigsbuch erzählt, hatte Hallfred während feines Aufent: 
haltes in Schweden audy am Hofe des Jarls Rögnvald von Weſtergoͤtland 


diefen befungen und für jenes Sreundfchaft mit Olaf Tryggvafon, deffen 
Schwefter Ingibiörg der Jarl im Jahre 999 heiratete, gewirkt. 
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bar da einen Rnaben, der wurde Hallfred genannt. Der Dater 
gab ihm feinen Namen. Darauf wurden Ingibjörg und ihre 
beiden Söhne getauft. Rönig Olaf aber ſprach zu Halfred: 
„Yun folft du dafür Bott Buße tun, daß du fo lange unter 
Heiden geweilt haft und dich foweit vom Glauben entfernteft.” 
Hallfred fagte, das wolle er gern, und fo dichtete er die Upprei⸗ 
ftardrapa (d.h. Schöpfungslied)!, ein vortrefflihes Gedicht. 
In diefem Winter ftarb Ingibjörg, und das deuchte Zallfred ein 
größer Derluft. Im Fruͤhjahr fagte er dem König, daß er gern 
wieder nach Island fahren wolle. Der König erwiderte, das 
möge er halten, wie er wolle, „ich habe dich als einen waderen 
Mann bewährt gefunden, und es wird leicht kommen, daß du 
noch einmal wieder lieber bei mir fein möchteft, fo veränderlich 
geartet wie dein Charakter ift. Diefe Roftbarkeiten aber fchenfe 
ich dir: einen Pelzmantel, einen Ring und einen Helm. Denn es 
ift ungewiß, ob und wann wir uns wiederfehen. Caß diefe meine 
Gaben nicht aus den Händen,“ fügte der Koͤnig hinzu, „fie 
follen deinen Leihnam zur Rirche begleiten und neben dich in 
den Sarg gelegt werden, wenn du auf dem Meere ſtirbſt. Der 
‚Ring wear drei Unzen wert. Hallfred ging der Abfchied von 
König Olaf fehr nahe. Audgisl, Hallfreds Sohn, wurde nach 
Often zu feinem Großvater Thorir gebracht. Seinen Sohn Hall: 
fred aber gab er in gute Erziehung. 
Zallfred ftach nun in See, und er landete mit dem Schiff in 
Rolbeinsahmünde (Rolbeinsaros) nach dem Thing. Er fpradı 
zu feinen Schiffsleuten: „Meine Sahrt geht jet ſuͤdwaͤrts über 
die Heide. Ich will meinen Vater auffuchen,und wir wollen zu 
zwölfreiten.“ Das Schiff wurde nun ans Land. gezogen. Dann 
ritten fie zu 3wölf gemeinfam und wandten fich weitlich zum 
Langtal. Sie trugen alle farbige Bewänder und nahmen ihren 
WegzuGris’ Sennhaus. Dort war Rolfinna und einigeSrauen 
bei ihr. Es waren da mehrere Sennhütten, und diefe ftanden im 
Lachſachtal Eachfardal) zwiſchen Langtal und Eandfpigfjord. 
Der Schafhirt der Rolfinna meinte, zwölf Maͤnner ritten zur 
Sennhütte, und alle trügen fie farbige Bewänder. Sie ſprach: 
„Sie werden den Weg nicht wiſſen.“ Er erwiderte: „Doch, fie 
1 don diefem SchöpfungssBedicht ift nichts erhalten. 
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reiten, als Pennten fie die Gegend.“ Nun waren fie angelangt. 
Bolfinna empfing Hallfred freundlich und frug ihn nach Neuig⸗ 
Peiten. £r fagte: „Wenig Neuigkeiten gibt es, aber fie follen 
zur Zeit erzählt werden. Wir wollen bier die Nacht bleiben.“ 
Bolfinna erwiderte: „Ich möchte lieber, du ritteft zum Winter 
gehöft,ich werde dir einen Sührer ınitgeben.“ Hallfred aber er⸗ 
Plärte,dort bleiben zu wollen. „Dann werden wir eudh zu effen 
geben,“ fagte fie, „wenn ıhr es denn fo haben wollt.“ Sie ftiegen 
nun von ihren Pferden, und am Abend, als fie gegeflen hatten, 
ſprach Hallfred: „Ich gedenke jegt bei Kolfinna zu fchlafen, 
meinen Gefährten aber erlaube ich, fih zu verforgen, wie fte 
wollen.“ Es waren da noch mehr Sennhütten, und es heißt, 
daß auch jeder von ihnen fein Weib die Nacht befam. 

Da aber Hallfred und Rolfinna im Bett lagen, frug er, wie groß 
ihre und Gris’ Zuneigung wäre. Sie erwiderte, es ftünde gut 
zwifchenihnen. Hallfred verfegte: „Vielleicht ift es fo, doch Plingt 
es anders in den Weiſen, die du auf Gris gedichtet haft.“ Rol⸗ 
finna fagte, fie babe Feine Weifen gefproden. Er erwiderte: 
„Ich bin dach erft kurze Zeit hier und habe fehon die Weifen 
gehört.” „Laß mid) hören,“ ſprach Rolfinna, „wie die Weife 
Iauten fol, die man mir anhaͤngt.“ Da fagte Hallfred: 


19 
Stinft auf Hallfreds Holde 
Heiß Brims ekler Schweißdunft. 
Bittre Qual im Bette 
Bei dem Sant die Maid hat. 
Senft ihr Haupt glei [hönem 
Schwan auf Meeres Babnen. 

Lob fagt ihr, des Eagers 
£ichter Zier, der Dichter. 


Rolfinna fagte: „Das ift eine ſchlechte Buße für einen andern, 
und feltfam genug, daß ein tüchtiger Mann fo etwas tut.“ Hall: 
fred fagte: „Ich habe noch eine andere Weiſe gehoͤrt.“ Er ſprach: 


20 
Taͤppiſch und träg aufs Lager 
Trollt fich hin der Goldberr. 
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Möwe ſchwimmt aufgeſchwemmt fo, 
Schwer vom Fraß des Herings. 
Schnitter, Feuchend Eriecht er, 
Bed nicht, unters Deckbett! 
haſtet, alt und häglich, 

Hin nicht zu Rolfinna!. 


Rolfinna erwiberte: „Gris wird auf dich Feinen Spottvers 
machen, es ftünde dir doch beffer an, dich nicht mit ihm zu vers 


feinden, man ann nie wiffen, waseinem widerfährt.“ Dafprach 
Sallfred die Weife: 


21 
Schwertes feiger Faͤrber, 
Stau, und Strut, fein Grauhund, 
Raum fchnell werden Fommen: 
Kann er voll dein Mann fein? 
Und doch Herden und Hürden 
SHeerfchildös Schwinger mehr’n fi — 
Steht fonft eflem Schnitter 
Stall und Haus gut — alles?! 


Ylun wurde Bolfinna zornig, Hallfred aber fprach die Weite: 


22 
Seindlich mich Rolfinna 
Sindr’t: im Lied drob finn’ ich. 
Ruchbar ward’s, gerecht nur 
Richte fie den Dichter. 
Wenn von jugendwonn’gem 
Weibes fhönem Leibe 
Holder Duft ihn hüller, 
Hallt das Lied des Skalden?. 
Der Schafhirt ritt nun die Nacht fort und erzählte dem Brig, 
was ſich ereignet hatte. Da ritt er von Haufe mir zwanzig Mann. 
Srüh am Morgen rüftete fich Hallfred zur Sahrt, bevor er aber 
das Pferd beftieg, fprach er die Weife: 


En — 
1 Der „Boldherr” und der „Schnitter“ iſt Gris. ? „„Schwertes Sdrber” und 
„Heerichilss Schwinger‘ ift Bris (der „Schnitter” Str, 20). * Der Dichter 
und Skalde iſt Hallfred. 
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23 
Wogenhengft’s Reiter wagte 
Wohl den Bang zur Holden, 
Wollt ihres, bin zur Hel mich 
Haut im Arm der Trauten. 
Lieg’ ich auf der Lod’gen 
Lager: alles trag’ ich. 
Nach Rolfinna Peiner 
Bann mein Sehnen bannen!. 
Darauf ftieger aufsPferdund lachte. „ Warum lachſt du nun ? 
frug Bolfinna. Da ſprach er die Weife: 


24 
Weiß nicht, Boldmaid, was dein 
Wonn’ger Mund fagt von mir, 
Meergluts Jim, der all' mein 
Inn’res glüht in Minne! 
Hören die wadern Herren 
Jeut’, was mich erfreute: 
Ziegenbalg nicht zage 
Zauſt' ich ab dem Sau: Gris?, 
Hallfred wollte der Rofinna den Foftbaren Mantel vom Rönig 
geben, aber fie wollte ihn nicht annehmen, und bevor fie fort> 
ritten, fprach er die Weife: 


25 
Weiber wohlgeftaltet, 
Wallt heimwaͤrts nun alle! 
Ale-Banfs Syn im Sennhaus 
Schaut’ ich: licht die Haut war. 
Schuld nicht bin ich, fchelten 
Später Goldſchmucks⸗Maͤdchen: 
Zu dem guten Öatten 
Geh’ nun ftille jede?! 
Darauf ritten fie fort. 
1 ,,Wogenhenaft’s (Schiffes) Reiter‘ ift Hallfred, „„Hel” die Todesgöttin. ? Die 
Meerglut(Boldes)-IIm (eine Böttin) iſt Rolfinna, die „Boldmaid”. „Bris“ 
bedeutet „Schwein‘ im Altnordifchen. Die beiden legten Zeilen meinen etwa: 
ich 308 ihm das Sell über die Ohren, hier: „ich ſetzte ihm Hörner auf”. ® Ale: 
Banks,,Sypn’ (ame einer Göttin) iſt Kolfinna, „Boldfhmuds: Mädchen‘ 
find die Srauen, die Hallfreds Gefährten in diefer Nacht Befellfcyaft leifteten. 


242 


Google 


10. Hallfred und Gris 
rt“ Pam Gris zu den Sennbütten. Rolfinng war ſchwer⸗ 
mütig. Das ſah Gris. Da ſprach er die Weife: 


26 
Schau, ein ſchlimm Getuͤmmel 
Scien im Haus, Rolfinne. 
Manches dahin deutet: 
Diefes fällt bier Gris auf! 
Schufen dreift Derdruß mir 
Deiner Bäfte ein’ge. 
Traun, du ftehit in Tränen, 
Tau im fhönen Auge! 

Bei Bris war auch Einar, der Sohn Thorir Thrandarfons. 
Gris wollte Jallfred nachreiten, dach hielt ihn Rolfinna ab 
und fagte, fie wäre nicht fiber, ob fein Los fich dann befierte. 
Doch wollte Gris jenen nachfegen. Er ritt mit feinen Leuten 
nun vorwärts an Audolfftedst (Audolfsftadir) vorüber zur 
Blanda, und feine Leute waren in der Mitte des Suffes an⸗ 
gelangt. Da warf Gris feinen Speer auf Hallfred, doch diefer 
fing ihn in der Luft auf und fchleuderte ihn gegen Gris. Einar 
wollte ihn mit der Art aufbalten, aber der Spieß traf ihn in 
die Bruft und tötete ihn. Gris fagte, Hallfred riffe aus. Er 
antwortete, er würde nicht weiter reiten als über den Sluß, er 
möge ihn dort nur angreifen. Doch Gris fegte ihm nicht weiter 
nad. 
Ylun erwirften die Leute, daß Hallfred dem Gris für alle 
Schmad, die er ihm angetan hatte, eine Buße zahlen folle. 
Hallfred frug, was er verlange. Gris erwiderte, er würde fich 
zufrieden geben, wenn er die beiden Ringe, das Jarls⸗ und das 
Rönigsgefchen?, von Hallfred erhielte. Hallfred fagte: „Eher 
wird andres geſchehen.“ Darauf fchieden fie. Hallfred riti nach 
dem Süden zu feinem Bruder — fein Vater war fchon ge⸗ 
ftorben —, und dort weilte er den Winter hindurch. 
Im Srübjahr aber, als er nach Ylorden zurüdfehrte, erhob 
ſich ein Schneefturm vor ihnen. Sallfred meinte, das wäre 
ein Trollwetter! Sie ritten hernieder das Sectal entlang, 
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bis fie ein Gehoͤft liegen fahen. Da fprangen plöglih zwanzig 
Mann auf. Mar aus Masftsdir war dorthin gekommen. Er 
lief auf Hallfred zu, aber diefer hieb ſogleich auf ihn. Doch 
fing Mar den Streich mit einem Öpfertrog auf und blieb 
ohne Wunde. Yun ritt Hallfred aus der Tür des Gehöftes 
davon. Mar aber fchrie: „Verfolgen wir ihn.“ Da ſprach Hall: 
fred die Weife: 


27 
Stets wähnt Boldes Spender 
Stärfer mich zu ärgern, 
Droht — Stau, f[hön’re Stunden 
Scheint’s, uns war’n gemeinfam —: 
Doc der Öpfrer, daͤcht' ich, 
Dabei Not wird haben. 
An die Öpfertöpfe 

Eh' zunafchen geb’ er!! 
So trennten fie fich. 
Kin Mann hieß Hunröd, der wohnte auf Mloorfeld (Mo: 
berg). Gris war fein Thingmann. Thorfel Rrafla (d. h. der 
Rrabbler) wohnte damals in Hof, denn Ingolf war tot. In 
diefem Winter machte Hallfred neue Spottweifen über Gris, 
und als diefer davon erfuhr, begab er ſich zu Hunröd und 
bat diefen um Rat in der Sache, „unausgefegt verfolgt mich 
Sallfred mit Seindfchaft“. Hunrdd fagte: „Ich rate dir, du 
madıft eine Rlage anhängig und lädft Hallfred auf das Huna⸗ 
vatnsthing.“ Gris tat fo. Er ritt im Fruͤhjahr füdwärts nach 
KRoboldfee (Zreduvatn): dort nämlich wohnten damals Galti 
und Sallfred. Gris lud den Hallfred wegen Einars Erſchla⸗ 
gung auf das Zunavatnsıhing. Und als Gris mit feinen 
Männern fort war, fprach Balti zu Hallfred: „Was denkſt du 
in diefer Sache zu tun?“ Hallfred erwiderte: „Ich denke der 
Hilfe meines Gefippen Thorfel mich zu verfichern.“ 
Sie ritten nun im Fruͤhjahr von Süden, dreißig Mann im 
ganzen. In Hof waren fie zu Baft. Hallfred frug Thorkel, inwie- 
TAoldes Spender“ ift Mar, „der Opferer“ eine fpöttifche Anfpielung auf 


Mars Beinamen „Opfermar” (S. 216), der ihn für die „Opfertöpfe” und 
zum Zauber geeignet erfcheinen läßt, aber nicht zum Männerkampf. 
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weit er auf feinen Beiftand rechnen koͤnne. Thorkel erwiderte, er 
wolle gern beidem Rechtshandel helfen, wenn Gris ein einiger 
maßen ehrendes Angebot gemacht würde. Die Männer kamen 
nun zum Thing, und auf diefem gingen Hallfred und Galti zur 
Bude Thorfels und frugen, was nun werden folle. Er fagte: 
„Ich erbiete mich gern zur Entfcheidung, wenn beide Teile es 
wollen, und fo werde ich den Vergleich einleiten.“ Sie verließen 
nundas Zelt, aber Brand Avaldsfon,der Bruder Rolfinnas, lag 
ander Zeltwand. Er fchlug Balti zu Tode, alser herausging. 
Hallfred erzählte Thorfel den Totfchlag. Thorfel ging mit ihm 
zur Bude des Bris und forderte ibn auf, den Mann heraus 
zugeben, „oder wir werden deine Bude niederreißen“. Da lief 
Hild mit Brand in die Tür und frug, was Thorkel wolle, 
Jener trug fein Begehren vor. Zild fagte: „Laß es dir nur 
nit in den Sinn Fommen, meinen Sohn zu töten, habe ich 
dich doch unter meinem Wlantel geborgen und dich vor dem 
Tode gerettet nach Glödis Erſchlagung, als Thorgils und 
Thorvald dich niederhauen wollten!.“ Thorkel entgegnete: 
„Das find alte Befchichten. Die Srauen follen aus dem Zelte 
geben. Wir wollen uns den Mann fchon verfchaffen.“ Brand 
aber war verftect. So entfam er und wurde nicht gefunden. 
Thorfel fagte, er wäre wohl in Zunnröös Bude gegangen.“ 
Da ſprach Hallfred: „Deine Unterftüägung ift mir verdächtig: 
ich fordere jegt Bris zum Zweikampf.“ Gris fagte, er babe 
ſchon früher gefordert, was er zu verlangen hätte. Da ſprach 
Hallfred die Weife: 
28 
WI, wo Schwerter fhwirr’n, mit 
Starkem Mut nicht Pargen. 
Den? auch hier vorm Heervolf 
Hin ftetsnach Rolfinne, 
Schiffes ftarfer Steurer, 
Sollſt mich fehn zum Holmgang. 
Bomme gern, du gier’ger 
Gris: das follft du wiffen?. 

1 Diefen Vorgang erzählı die Befchichte der Leute aus dem Seetal (Thule 10). 
2 „Schiffes Steurer” iſt Gris. 
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Gris hatte 848 Schwert in der Hand, das ihm der griechifche 
Baifer geſchenkt hatte. Hallfred ſah eines Tages Rolfinna geben. 
Da ſprach er die Weile: 


29 
Eben fchön dort fchwebte, 
Scien es mir, Rolfinne. 
uͤbſches Boot fo hufcht wohl 
gin oft durch die Infeln. 
Wenn ich in fhwirrender Schar fie 
Schau’ der muntren Srauen, 
Praͤchtig Prunkſchiff, den?’ ich, 
Prangend da kommt gegangen. 
In der Vacht aber, ehe der Kampf ftattfinden follte, als Hall- 
fred in feinem Bert fchlief, erfchien ihm Rönig Dlafim Traum. 
Zallfred fchien froh darüber und doch erſchreckt. Der König 
aber ſprach: „Du fchläfft zwar, aber doch wird es dir vor- 
Fommen, als wäreft du wach. Du haft dir eine fchlechte Sache 
vorgenommen, da du dich mit Bris um eines böfen Zwiftes 
halber ſchlagen willft, jener aber hat den Wunſch ausgefprochen 
und Gott darum gebeten, daß der den Sieg haben folle, deffen 
Sache die befiere wäre. Tu, was ich dir rate, nimm mit Danf 
an, daß es nicht zum Holmgang kommt, und büße ihn mit 
Geld. Srüh aber, wenn du angekleidet bift, gebe hinaus zu 
der waldigen Höhe, die bei der Thingftärte liegt, da wo die 
Straßen zufammenlaufen. Du wirft dort Männer reiten feben: 
mit denen befprich dich. Es Fann dann leicht dahin Fommen, 
daß dir anderes mehr wert ift als der Holmgang mit Gris. 
Kümmere dich dann nicht weiter darum, wenn er glaubt, du 
feift furchtſam.“ Hallfred erwachte und ſann über die Erſchei⸗ 
nung nad), Er fpradı darüber zu dem Manne, der bei ihm 
war. Diefer aber erwiderte: „Offenbar haft du jegt Angft vor 
Gris, es wäre beſſer geweſen, du hätteft vorher guten Rat 
angenommen, als er dir freundlich zuredete, jegt aber werden 
deine Seinde fagen, du habeſt Beinen Mut dich zu fchlagen.“ 
Hallfred ſprach: „Moͤgen fie denfen, was fie wollen, ich werde 
den Rat Rönig Dlafs befolgen. Das wird mir am beilfamften 
ſein.“ | 
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Am Morgen ging Hallfred zu dem Gehoͤlz und ſah Maͤnner 
in farbigen Gewändern auf fich zureiten. Er frug fie nad 
Neuigkeiten, und da erzählten fie von den Sell Rönig Dlafs!, 
Da war Hallfred fo zu Mut, als wäre er von einem Steine 
getroffen. Er ging fogleich voll tiefen Schmerzes in fein Zelt 
und legte fich ins Bett. Da fagten Gris' Leute, daß jener fich 
fo unmannbaft benähme. Gris erwiderte: „So ift es nicht. 
Öeringere Ehren hatte ih vom griechifchen Kaiſer, als Halle 
fred vom Rönig Olaf, doch war es für mich die fchlimmfte 
Borfchaft, als ich meinen Herren verlor. Bar heiß ift Lehnes 
herrnliebe. Es ift gut, daß ich nicht gegen das Rönigsglüd 
anzukaͤmpfen babe, das Hallfred immer begleiten wird. Ich 
möchte vielmehr, daß Thorkel entfcheide, wie es geplant war.“ 
Thorkel fprach: „Ich werde nun Hallfreds Sache führen und 
euch vergleichen.“ Hallfred war einverftanden. „So lautet 
meine Entfcheidung,“ fagte Thorkel, „Einars Totſchlag foll 
durch Baltis aufgewogen fein, Rolfinnas Heimfuchung aber 
durch den verfchiedenen Wert der Männer. Sür die Spott- 
weifen auf Bris aber fol Hallfred diefem ein Poftbares Geſchenk 
geben.” Da ſprach Hallfred die Weife: 


30 
Maͤchtig But, — was macht's, daß 
Mannhaft ich's gewann mir, 
Konnte von Jarl und Rönig 
Rlingendes Bold heimbringen? 
Gierigem Gris als Buße 
Geben foll idy’s eben! 
Hund, dir für ein Hohnlied! 
Sin dazu Rolfinna?! 
1 Rönig Olaf Trpgsvafon fiel im Jahre 1000 in der Beefchlacht von Svoldr 
bei der Infel Rügen gegen die Bönige von Schweden und Dänemark, mit 
denen fein Untertan, der Thröndener Jarl Eirik, verbündet war. Der tiefe 
Schmerz Hallfreds Hingt nach In feinem Totenlied auf den König (8. 248 ff.). 
2 Dadurch, daß Hallfred das Königsgefchent, deffen Weifung entfpredjend 
(8. 239), nicht aus den Händen gibt, bleibt er nad) der Vorftellung diefer 
Saga in innerfter Verbindung mit dem Bönige, wie fid) dies noch zuletzt in 
ei ae des feligen Koͤnigs für Hallfrede würdige Beftattuug Fund gibt 
260). 
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Thorkel bat ihn das Dichten zu laffen — „gib eine Roftbars 
Peit preis, wenn es auch nicht Königs Olafs Babe iſt“. Da 
gab Zallfred Gris den Ring vom Jarl Sigvaldi, und darauf 
fchieden fie, 


11. allfreds Klagelied über 


Koͤnig Olafs Tod 

arauf zog Hallfred über die Heide nach Süden und uͤber⸗ 

gab das Behöft feiner Schwefter Dalgerd. Er felbft fuhr 
von Rolbeinsahmünde auf See und Fam zu den Orkneys. Von 
da zog er nad) Tlorwegen und Fam zu Anfang des Winters in 
den Sognefjord. Dort wurde ihm Rönig Olafs Sall beftätigt. 
Da dichtete er die Erfi-Drapa! (das Totenlied) auf König 
Olaf. Diefes Iautete: 


I 
Ylimmer fanden Seinde 
Seig des Mutes Eigner. 
MännerPönig meinte, 
Mannbeit nur g&b’ Anfehn. 
Schreden alle Edlen 
Unterm gimmelsrunde 


1 Die Seeſchlacht bei Svoldr in der Naͤhe von Rügen fdhildert Snorris 
Bönigsbuch I (Thule 14). Der Schwedenktönig Olaf, der Daͤnenkoͤnig Svein 
und der Iarl von Lade Erich waren gegen Olaf Trygavafon verbündet. 
Der Koͤnig fchlug zuerſt die Dänen, dann aber drang Jarl Erich fiegreich 
vor, und Schweden und Dänen griffen auch erneut an. Von der uͤbermacht 
der Seinde wurden die Schiffe des Königs Olaf Tryggvaſon genommen, auch 
die prächtigen Schiffe „ Rranich” und „Kleine und Broße Schlange‘. Zuletzt 
wichen der tapfere Kapitän Thorkel Yiefia und der König felbft. Um deffen 
Slaggſchiff, die „Broße Schlange”, konzentrierte fidy der Aauptlampf, und 
nur nad) wiederholten blutigen Angriffen gelang es endli dem Jarl 
Erib das Schiff zu nehmen, in deffen Befitz es fpdter überging. Der König 
fprang verwundet Über Bord. Hallfreds größter Schmerz wie fpäter des 
Skalden Sighvat Thordarfon beim Tode Olafs des Heiligen iſt, daß er nicht 
der Schlacht, die feinem Könige das Leben Eoftete, beiwohnen durfte, Die 
langen Reflerionen am Schluß des Bedichtes zeigen, wie forgfältig er ſich nad) 
den lebten Tagen des Königs erfundigte. Eine genaue Rekonftrultion des 
Gedichtes ift aus den überlieferten Sragmenten nicht mehr möglich. Doch 
foute mit Benutzung des deutlich überlieferten Rehrverfes ein ungefähres 
Bild von dem künftlerifchen Aufbau ber „Drapa” gegeben werden. 
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Dor dem ftählernen ſtolzen 
Sohn Tryggris! bedruͤckte. 


2 

Bünd’ im Lied, was Leute 

Lebrten mich vom gerrfcher. 
Alfo tatfroh Dlaf 
Anrief feine Wannen: 
„Kühn vorm Seind feid! Kenne 
Keinen, der floh einmal!“ 
Stets Dolfs-Unterftügers? 
Stark Wort bleibt ein Markftein. 


3 
Miſſen leider mußte 
Maͤnnerſchlachts⸗Bekenner? 
Traun der ſaͤumigen Thrönd’ner 
Tollkuͤhne Gefolgſchaft?. 
Jarl kuͤhn* und zwei Koͤn'ge? 
KRirren allein Seinds Irrerẽ 
Soll?’ : von mehr Ruhm felten 
Spricht der Mund des Dichters”, 


4 
Hin durchs Luftmeer heftig 
gitzige Pfeile fligten, 

Bis mit Speeren nicht fparten 
Schweren Koldrings Derfehrer®. 
Ihn pries man, den einen 
Allen Funden Beweltberrn: 
Mein Rönig?, wie mannhaft 
Muͤht' er fih im Süden. 


te lets um nz nahe cn Bla — — —— 
1 Bönig Olaf. * Der König. * Hätte ganz Horwegen zu ihm geftanden, 
wäre Olaf nicht befiegt worden. * Jarl £rich von Lade. ° König Dlafvon 
Schweden und Svein von Dänemark. * Seinds Irrer: Der Koͤnig. 7 Der 
Dichter: Hallfred. ° Boldrings Verfehrer (Zerhauer und Derteiler): die 
Brieger. ? Olaf, Hallfreds Gönner: ebenfo fagt Olaf am Schluß unferer 
Saga, als er dem Abt im Traum erfcheint (S. 260), von Hallfred: „meines 
Skalden“. 
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5 
Schiffsmacht, uͤbermaͤcht'ge 
Mord drohte dem Sjordroß!. 
Da nun fchlug die Dänen 
Dein Schwert, Sürft, alleine, 
Holder Sreunde viele 
Sallen da follten Hallfred 
Bei dem Hort des Heerfchiffs?: 
Herzlich mich das ſchmerzte. 


6 

Seinds mübelofer Maͤher 

Mehrt den Tod des Schwertvolßes. 

Schneidig harte Schädel 

Spaltet er dort allen. 

Don des Schiffes Steven 
Schwingt blutrot die Kling’ er. 
Manchen Bermann? Schwertes 

Scharfer Biß hbinwarf de. 


7 
WendenelÜiberwindert, 

Wild raufcht’s um den Schildrand- 
Simmel’, Schwerter haͤmmern, 
Ballende Speere der Skald preift. 
Schnell da unterm Schilde 
Schwoll die Kraft des Wolfs Sreund®, 
Rollenden Wogen- Wagens” 
Wiling Seinde Enidte, 


8 
Todes ſpruch da ſprachen 
Schwerter Seindes geerbann, 
Da die Schildefpalter? 

Schnell die Reden fällten. 
1 Sjordroß iſt das Schiff. 2 „aort des Heerfchiffes”: der König. ? Bermann 
heißt Brieger. * Wenden:Überwinder: Rönig Olaf (8. 224). * Gemeint ift 
die Schilöburg um den König. ° „Der Wolfsfreund“ (der Wölfen Leichen 
fchafft) ift der König. 7 „„Wogen:Wagen“ ift das Schiff. ® „Die Schilde: 
fpalter‘ find König Olafs Mannen. 


250 


Google 


Leute, Tänderfund’ger, 
Lied Plang immer wieder: 
Stöhlicher focht als Olaf 
Seinde nieder Feiner! 


9 
Tatfrohen Dlafs Tod da 
Traf ſchwer manden Braven: 
Sriede trog, da Tryggvis 
Tapferer Sohn! ins Grab fiel. 


Io 
Leifi⸗Roſſes rüft’ge 
Rudrer wurden mutlos. 

Bar nicht fie begehrten 
Gerthing mit dem Heerfürft. 
Rannten des See-Aenners? 
Reifige Sturm jegt, heißen. 

Schmeidiger Brünnen Schmiedwerf 
Schmiegte ſich um die Krieger. 


11 
Seind von Wales? da wollt’ fein 
Weites Land verteid’gen. 
Sährnis ftets der Sübrer 
Sand, vom Rampf umbrandet. 
Um fein Recht er reichlich 
Rot da färbte Schwerter. 
Schaurigen Kampf er ſchuͤrte. 
Schwöre: das alles hört’ ich! 


12 
In Rampfs Not von Natter 
Ylieder fan? mandı Biedrer: 
Brünnenträgern* brannt’ troß 
1 Rönig Olaf. Tryggvi war ein Enkel König Harald Zaarſchoͤns, König 
Olaf alfo deffen Urenkel. ? „Zeifis (eines Seerönigs) Roß“ iſt das Schiff. 
s Seine Rudrer: die Seinde, ebenfo die Reifige des Seerenners (Schiffes). 
Olafs Britentämpfe [childert das erfte Lied Aallfreds aufihn 9. 225f- * Brün: 
nenträger find die Krieger. Hatter und Schlange hier: „Die große Schlange”. 
8.248. 
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Breiter Wunde die Streitluft. 
Ylacdı dem SeevolE fehnen 
„Schlange“ mag fich lange. 
Wo’s einft führt ein Wiking, 
Wann trägt’s Schiff die Mannfchaft? 


13 
Öde nach Olafs Tode 
AU des VNordlands waltet. 
Sriede trog, da Tryggvis 
Tapfrer Sohn ins Grab fiel. 


14 
Wem gelängs, das Langfchiff! 
Leer zu bau’n, wo er ift? 
Blut fpringt bald von Schlangens 
Bord dort allerorten. 

Yloc des Fühnen Rönigs 
Rämpferfharen dämpften 
Seervolls Sturm mit Schwertern: 
Scier der Ruhm ward ihrer! 


15 
Wie im Süd’ die Seefchlacht 
Schwoll, hören alle follens. 
Schwert durdbiß die Brüft’:im 
Banne des Tods die Wannen! 
Eiligen Rampfs dort alle 
Olaf, heißt es, folgten. 
Seht, im Mete Suttungs? 
Schoͤn hier all dies toͤnet! 


16 
Sürft ſah flieh'n den „Rranich“, 
Sioh’n „die Tattern“° ſchon auch. 
Goldes Spender ftändig 
Speere blutig färbte! 

Selbft er Fühn und Bundig 

Kor die Slucht da, Thorkfelt! 
! Tas Stagsihiff: „IDie große Schlange“. ? Met Suttungs wie fo oft: das 
Staldenlied. * Die drei Hauptichiffe des Königs (des „Boldes Spenders“), 

4 Tyorkel, der Kapitän der Heinen Schlange. 
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Wilden Seinds Gewalt ihn 
Wund trieb von dem Sundwolft! 


17 
Öde nach Olafs Tode 
AU des VNordlands waltet. 
FSriede trog, da Tryggris 
Tapfrer Sohn ins Grab fiel. 
18 
Hilde:Tyr? ließ hart durchs 
Heer gehn Wind der Schwerter. 
Braufende Rampfesbrif’ im 
Breiten Holmſund? weithin! 
Viel in Wunden wübhlte 
Wohl der Blutftahl* Dlafs. 
Sieg und Wogenfegler ° 
Sehr fpät wurden Erichs. 


ı9 
Lenkteſt ftolz den Lang-Drm® — 
Ladung Norwegs Adel? — 
Allgepriefner Olaf, 
Frich zu, dem Heerjarl. 

Um den huldvoll’n Helden 
Harter Schwertfampf ward da. 
Doc den praͤcht'gen Drachen 

Dann nahm Erichs Mlannfcaft. 


20 
Fr, der legte mit Agung 

Aare und Aaben?, ftarb er? 

Blieb fein Leib am Leben? 

Leider ſchwoͤrt man beides! 

Wähne, nichts hilft’s?: verwundet 

1 Der Sundwolf: Das Schiff. ? Bampfgott, d.b. hier Olaf. * Sund zwiſchen 
den Infeln und dem Seftland. 4 Das Schwert. ° Das Schiff. * Die „Broße 
Schlange”, das Koͤnigsſchiff. 7 Hur die edelften und ftärtften Männer waren 
nach Snorris Erzählung im Koͤnigsbuch auf dem Staggfchiff. * Der Seinde: 
töter Olaf. vgl. den Schluß des erften Olafliedes (8.226). *? Umfonft ift alles 
Grübeln Über das Ende des Königs. 
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War er: dies ift Plar nur. 
Von dem Bühnen Peine 
Runde ift fonft zur Stunde. 


21 
Tatfroh'n Olafs Tod da 
Traf fchwer manchen Braven! 


Sriede trog, da Tryggvis 
Tapfrer Sohn ins Grab fiel, 


22 
Über See!man fagte, 

Sei des Reichs Verteid’ger 
Ohne Eand und Leute: 
Leid drum trägt man weithin. 
Trug der Boldesträger ? 
Tragen wohl vermag man, 
Wär’ ein Troft, daß wirflich 
Weilt im Leben er — heil dann! 


23 
Sagte ein hurtiger Speermann, 
Solang lebte Olaf: 
Tryggvis Sohn war truglos, 
Treu zu allen Geuten, 

Ballendem Schwertlärm heil der 
Held entging, man meldet. 
Schlimm ift’s, jeder ſchaͤme 

Schaͤndlichen Trugs fich endlich®, 


24 : 
Finige fagen: Angriff 
Kignen Landsherrn feig der 
Jarl: den Seinden frönend 
Sehde fchuf er dem Edlen. 
Solch Rampfs Ende follt’ der 
Selige nicht erleben. 


mm — 
1 Wie ſonſt: Im Süden, an der Oſiſee ? „Der Männer”: Sinn: Die falfchen 


Gerüchte wollte man gern hinnehmen — wenn Olaf nur nicht tot wäre! 
® Sinn: Diefe wahllofen Gerüchte find gewiffenlos. 
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Schickſal wollt’ es! — die Welt fo 
Wahllos fpricht: wie ſchal ift’s! 


25 
Mancher fagt, der Siegberr 
Sank hin wundenfranf dort, 
Heil blieb — Flang’s — der Held auf 
Sallenden Oſtkampfs Walitatt. 
Windige Mären! Wenig 
Wiegt fol Schwag der Brieger. 
Tot im Streit, ich weiß es 
Wohl, blieb Rönig Olaf. 
26 
Ich glaub’ immer, umkam 
Er, der Sürft des Heeres. 
Sags, Norwegs Herr fiegreich 
Sanf beim Waffenklange. 
Eins als Ruhm ich anſah: 
Er, der allererfte, den 
Ylordens Lande nährten, 
Nahte mir als Pate?. 


27 
Web, daß fern ich weilt’ der 
Walſtatt Rönig Aleifs?, 
Da die Klingen Plangen, 
Kann aud wenig ein Mann fein. 
Uns der fhwierige Schwertfampf 
Schied * — ich Flags im Liede. 
Kitler Wahn und Wunfch: ihm 
Werd’ ich nah niemehr ftehn! 


28 

AU mein Glüd mıt Olaf 

Aufbört’,der mich taufte: 
1 Der Sinn ift: einige fagen, das Schidtfal wollte nicht, daß König Olaf den 
unglüdlichen Ausgang diefer durdy Erichs Landesverrat (S. 248) für ihn ver: 
bängnisvollen Schlacht erleben ſollte. ? Aler wie Str. 28 hebt Hallfred dies 
Ereignis als das Beglüdendfte feines Lebens hervor. * „Aleif’‘ Vebenform 
für Olaf, D. h. durch die Schlacht bei Svoldr verlor ich meinen König. 
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Nie fo fröhlich naht’ im 
Norden ein Held der Mordfchlacht. 
Wer mag Schwertes wahren 
Weser! mir erfegen? 

Wer als Olaf eil’ger 
Alle Schilde fpalten? 


29 
Simmel und irdifch Heim von 
Sinnen in nichts mag fchwinden: 
Größern König nie grüßet 
Goldige Sonne wie Dlaf. 
Nie fo huldvoll'n gelden 
gier das Volk fieht wieder. 
Königs Seele, des Rühnen, 
Chriftus möge friften?, 


12. Hall freds Tod 

: nahe ging Hallfred der Sall Bönig Olafs, daß er an 

nichts mehr Gefallen fand und bald füdmärts nach 
Dänemark, bald oftwärts nach Schweden fuhr. Er legte einmal 
dort mit feinen Gefährten in einer verftedten Bucht an. Da 
erfuhr Hallfred, daß der Jarl Eirik nicht weit davon landein⸗ 
wärts wäre. Er feste fich in den Ropf, den Jarl zu töten, follte 
er auch felbft dabei ums Leben kommen. In der VNacht aber 
träumte ihm, daß Rönig Olaf ihm erfhien und fagte: „Ein 
unnüges Beginnen haft du da vor. Mache lieber eine Drapa 
auf den Jarl.“ 
Am naͤchſten Morgen ging Hallfred zu dem Behöfte des Jarls 
und trat in die Stube, wo jener beim Trinfgelage faß. Man 
erfannte Hallfred. Er wurde ergriffen und vor den Jarl ge- 
führt.Der Jarl wollte ihn töten laffen, weil er Thorleif den 
Blugen verftümmelt batte,und hieß ihn in Seffeln legen. Da 
man ihm aber die Seffeln anlegen wollte, griff Hallfred zu und 
entriß fie dem, der ihn binden wollte. Er fchlug ihn fo an den 
Bopf,daß er fogleich tor war. Der Jarl gebot nun, Hallfred ſo⸗ 
1 ,‚Schwertes Wetzer“ ift Rönig Olaf. ? Diefe Schlußftrophe wie Hallfress 
legte Strophe vor feinem Tode zeigen ihn als gläubigen Chriften. 
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fort zu töten, damit er nicht noch mehr uͤbles vollbringen koͤnne. 
Da ſtand unten auf der Bank ein alter Mann auf, ging vor 
den Jarl und bat dieſen, Hallfred das Leben zu ſchenken. Das 
war Thorleif der Kluge. Der Jarl fagte: „Das ift doch Baum 
verftändlich, daß du für ihn um Srieden bitteft. DenPft du denn 
gar nicht daran, wie er dich verftümmelt hat und dir das Auge 
ausgeftochen hat? Thorleif erwiderte: „Hallfred Fonnte damals 
mit mir tun, was er wollte. £r ſchenkte mir aber das Leben 
und dazu das andere Auge entgegen der Anweiſung Rönig 
Olafs. Er tat das für mich auf eigene Gefahr. Ich will, Herr, 
daß Hallfred gefchont wird.* Der Jarl fagte, esfolle nach feinem 
Willen gefcheben. 
Thorleif nahm nun Hallfred in feine Schar auf. Er fagte zu 
ihm: „Willft du, daß ich zwifchen dem Jarl und dir vermittle?“ 
Hallfred fagte, das wolle er gern. „Dann made ein Bedicht 
auf den Jarl,“ ſprach Thorleif,fei aber in der dritten Nacht 
fertig.“ Und als die drei Naͤchte verftrichen waren, trug Hall- 
fred das Gedicht vor, deſſen Anfang lautete: 
Mit Recht, kuͤhner Koͤnig, 

Rannſt dein Lob du anhoͤrꝰn. 
Der Jarl belohnte ihn gut für das Gedicht, doch fagte er: „Ich 
will dich nicht länger um mich haben Rönig Olaf Tryggvaſons 
balber!.“ Thorleif Iud Hallfred zu fich ein, und zu ihm fuhr 
er auch, Thorleif bewährte fich ihm gegenüber als ein gar treff- 
liher Mann. 
Im Sommer fuhr Hallfred wieder nach Island und Pam mit 
feinem Schiff nach Lehmbucht (Leiruvag) im Süden. Dort 
wohnte Önund auf Mosfell. Hallfred hatte einem Rnechte 
Önunds eine halbe Mark Silber zu zahlen, doch ließ er jenen 
dieferhalb hart an. Der Rneht Fam nad) Haufe und erzählte 
fein Mißgeſchick. Hrafn fagte, er glaube, daß jener den Pürzeren 
bei ihrem Handel ziehen werde. Darauf ritt Hrafn zum Schiff 
und gedachte die Ankertaue durchzuhauen und fo die Abfahrt 
1 Die ganze Darftellung ift ein Begenftüd zu der Erzählung von Egils Jaup: 
teslöfung zu Nork in der Egilsſaga. Die Milde und der Edelmut aller be: 


teiligten Perfonen fügt ſich hier aber natürlicher in das chriftlich beeinflußte 
Olaf⸗Zeitalter als dort in die durchaus heidnifche Welt Egils. 
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Hallfreds und feiner Benoflen zu hindern. Dann aber legten 
fich Leute ins Mittel, und der Rnecht erhielt noch um die Hälfte 
mehr als Hallfred ihm fhuldig war. Hierauf fchieden fie. 
Den zweiten Sommer darauf fuhren Hallfred und Bunnlaug 
Schlangenzunge zufammen! und kamen nach Eisfuchsplan 
(Melrefkafletta). Damals hatte Zrafn die Helga gefreit. Hall⸗ 
fred erzählte dem Gunnlaug, wie fhön es auch ihm mit drafn 
ergangen wäre, 

Hallfred war nun die meifte Zeit auf Wilingfahrten, und er 
hatte an nichts mehr Sreude nach Rönig Olafs Sal, Er fuhr 
nach Schweden, um nach feinem Sohne Audgisl und feiner 
Babe zu ſehen. Dort gedachte er fich feft niederzulaffen. Hall: 
fred war beinahe vierzig Jahr, als er nach Island fuhr, um 
dort fein Dermögen zu holen. Sein Sohn Hallfred war bei ihm. 
Sie hatten eine böfe Seefahrt. Hallfred pumpte mit das einge- 
drungene Wafier aus, war aber recht krank. Eines Tages, da 
er vom Pumpen Fam, fette er ſich auf einen Sciffsbalfen, 
und indem warf eine Sturzfee ihn nieder aufs Schiff und den 
Balken über ihn. Da fagte Thorvald: „Bruder, haft du ein 
Leid erlitten?“ Da fprach Hallfred die Weife: 


31 
Ylah dem Herzen bier traf 
Hallfreds Rippe der Balken. 
Sturmgepeitfcht hinſtuͤrmen 
Schäumende Well’n: Bifcht fäumt fie. 
Ylot dem Schiffe fchuf Des 
Schickſals böfe Tüde. 
Wogen ihr, fo urfeucht, 
Allen Grimm zeigt dem SPalden. 
Seine Gefährten ſahen nun, daß er fehr krank war, brachten 
ihn hinten auf Schiff, pflegten ihn dort und frugen, was er 
von feinem Zuftande halte. Da fpradı er die Weife: 


32 
Jetzt Rolfinnas feiner 
Singer — ihr Lob fing’ ih — 


I Diefe gemeinfame Sahrt fchilderte ſchon ausführlicher die Geſchichte von 
Gunnlaug Schlangenzunge 8. 49 ff. 
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Don der Wimper wehmut- 

Weiche Zähren ftreichet: 

Bordüber bald werd’ ich 

Bleich fliegen als Leiche. 

Einmal doch fo innig 

Al ihr Sehnen galt mir !! 
Da fahen fie eine Srau hinter dem Schiff gehen. Sie war groß 
und hatte eine Brünne. Sie ging auf den Wellen wie auf dem 
Lande. Hallfred ſah genau zu und erfannte feinen Solgegeift. 
Er ſprach: „Zwifchen uns ift nun alles vorbei.“ Sie fpradh: 
„Thorvald, willft du mich jegt haben?“ Diefer verneinte es. 
Da fagte der junge Hallfred: „Ich will dich) haben.“ Darauf 
verfhwand fie ?. Da fagte Hallfred: „Dir, mein Sohn, will ich 
mein Schwert von König Olaf geben, die andern KRoftbarkei- 
ten aber foll man mir in den Sarg legen, wenn ich hier auf 
dem Schiffe fterbe.“ Dann ſprach er die Weife: 


33 
Hier, einft hart von Zung’ und 
Herb, gern will ich fterben, 
Saͤh' ich meine Seele 
Sorglos nur geborgen. 
Wo dereinft ich weil’, des 
Wolter Gottes Allmadht. 
Sürchte, der fonft furchtlos 
Völlig, nur die Hölle! 


Bald darauf ftarb er und wurde in den Sarg gelegt, neben 
ihn aber feine Roftbarkfeiten, Mantel, Helm und Ring. Alles 
zufammen wurde dann über Bord geworfen. Der Sarg lan⸗ 
dete auf einer von Moͤnchen bewohnten Infel der Hebriden. 
Dort fanden ihn die Knechte des Abtes. Sie brachen den Sarg 
auf, ftahlen die Wertfachen und verfenften die Leiche in einem 
ı Auch der todwunde Hallfred denkt wie der fterbende Kormak an die Zu: 
gendliebe zurüd, doch fein letzter Gedanke gilt Chriftus (Str. 33). ? Über 
den Solgegeift f. die Befchichte von Bunnlaug Schlangenzunge 8. 27. Durch 
diefe Erklärung bekundet Halfred, der Jüngere, daß er das Wefen feines 
Vaters in fi) aufnehmen will. Darum erhält er auch deffen Schwert und 
den Beinamen bes Toten: „Der fchlimme SEalde”. 
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großen Sumpf. Sofort träumte der Abt in der Nacht, daß 
Rönig Olaf zu ihm kaͤme. Er war zornig und fagte, der Abt 
babe böfe Knechte. „Sie haben meines Sfalden! Sciffsfarg 
erbrochen, feine Schäge geftohlen, feiner Leiche aber haben fie 
einen Stein an den Hals gebunden und fie im Sumpfe verfentt. 
Ylun zwinge fie, die Wahrheit zu befennen, fonft werdet ihr 
Wunderbares erleben.“ Die Burſchen wurden gefaßt und ge- 
ftanden alles ein. Dann ließ man fie frei. Hallfreds Leiche 
wurde gefunden, zur Rirche gebracht und mit allen Ehren 
begraben. Aus dem Ring wurde ein Kelch gegoflen, aus dem 
Mantel aber eine Altardede und aus dem Selme Berzenftän- 
der gemacht. Hallfredös Bruder Thorvald und der jüngere 
Hallfred kamen ans Land, zogen nadı Öttarftedt und blieben 
dort den Winter. Thorvald fuhr im Sommer auf See, aber 
Zallfred baute ſich in Dttarftedt an. Auch er wurde wie fein 
Pater „Ichlimmer Skalde“ genannt. Er hatte viele Leute und 
großes Gluͤck. Manche Männer fiammten von ihm. Damit 
fhließt nun die Befchichte von Hallfred dem Koͤnigsſkalden. 


ı 80 fagt Hallfred im Totenlied auf König Olaf: „Mein König“ S. 249. 
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Zeittafel 
Altisländifches Zeldenzeitslter 330 1030 


(Einleitungsband Seite 5I— 150, Skaldentum und Skalden⸗ 
dichtung Seite 137— 150 


930 Gründung des isländifchen Sreiftaates. Egil Skalla⸗ 
grimsfon auf Borg. 
931 Rormals Dater Ögmund fährt nach Island. 
933 Rönig Jarald Saarſchoͤn in Norwegen +. 
936 Egil dichter in Kork die Haupteslöfung. 
937 Der Liebesdichter RormaP geb. 
945 Egils Sohn Thorftein geb. 
956 Rormaks erfte Liebeslieder auf Steingerd. 
958 Kormaks Holmgang mit Berfi. 
960 Hellfreds Dater Ottar kommt nach Island. 
961 Egil dichtet „Der Söhne Verluſt“. Bönig Hakon von 
Tlorwegen +. Rormal bei Rönig Harald Graumantel. 
963 Rormals Rampf mit Thorvard. 
967 Rormal +. Hallfred der Bönigsfkalde geb. 
970 Jarl Hafon Pommt in Tlorwegen zur Herrfchaft. 
974 Der Skalde Thord Kolbeinsfon geb. 
976 Des Sfalden Berfi Holmgang mit Steiner. 
982 Egil Skallagrimsfon + in Mosfell. 
983 Der Sfalde Bunnlaug Schlangenzunge und Helga die 
Schöne geb. 
989 Der Skalde Björn Zirdölafappi geb. 
995 Der Sfalde Sighvat Thordarfon geb. 
996 Hallfred wird von König Olaf Tryggvafon getauft. 
998 Bunnlaug in Borg bei Thorftein Egilsfon. 
999 Hallfred kommt aus Schweden zurüd. 
1000 Kinführung des Chriftentums auf Island. Olaf Trygg⸗ 
vefon +. Jarl Eirik in Norwegen. 
1001 Hallfreds Totenlied auf Rönig Olaf. 
1005 Hallfred und Bunnlaug fahren nach Island. 
1006 Bunnlaug und Zrafn auf dem Allthbing. Verbot des 
Zweifampfs auf Island. 
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1007 qallfred +. Björn verläßt Thorftein in Borg. 

1009 Bunnlaug und Srafn +. Thord dichtet auf Gunnlaug. 

1010 Thord heiratet Björns Braut Oddny. 

1015 Thorftein Egilsfon +. Rönig Olaf der Zeilige kommt zur 
Regierung. 

1016 Björns und Thords Hader auf den Brenneyjar in 
Schweden. 

1019 Björn verläßt Rönig Olaf. Beginn des SPaldenftreits 
mit Thord. 

IO2I Örettir der Starke Fommt zu Björn. 

1024 Björn wird von Thord getötet. 

1026 Björns Sreund Thorftein Ruggafon +. 

1030 Rönig Olaf der Heilige +. Der SPalde Sighvat Thor: 
darfon beginnt über feinen Tod zu dichten. 
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VNachbemerkung 

De Tert der Geſchichte von Gunnlaug Schlangenzunge 

beruht auf der Ausgabe der Islendinga Sögur Roph. 
1847, Bd. IL doch ift auch die Ausgabe von Mogk Halle 1908 
und die Schrift von 8. M. Olfen Rph. IgII zu Rate gezogen. 
Dem Tert der Befchichte von Björn und Thord ift die Ausgabe 
von Boer Halle 1893, der vom Liebesdichter Kormak die von 
Möbius Yale 1886 zugrunde gelegt. Der Befchichte vom 
Koͤnigsſkalden Hallfred liegt die Ausgabe von Vigfuffon in 
ven Sornfögur Leipzig 1860 zugrunde, in ein paar Sällen er- 
gänzt durch Sornmannsfögur II, II. Roph. 1826 — 27. Den 
Skaldenliedern in den vier Ausgaben liegt meift der Tert von 
Sinnur Jonſſons Skjaldedigtning, Koph. 1908 ff. zugrunde. 
Wie in der Gefchichte vom Skalden Egil ift die genaue Nach⸗ 
bildung der Drottkvättftrophe angeftrebt (vgl. Finleitungs- 
band 8, 141f.). Zur Ergänzung der Anmerkungen und für den 
Schauplag der vier Gefchichten fei auf den Zinleitungsband 
zu Thule und die dort beigegebene Karte von Paul Herrmann 
verwiefen. Die beigegebene Zeittafel foU die Chronologie der 
vier Gefchichten im Zuſammenhang mit der Zeit der Egilsſaga 
und der Zeit der norwegifchen Herrfcher vergegenwärtigen. 
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Gedrudt bei Dietfch & Brückner in Weimar 
Don diefem Buche wurden 50 Abzüge auf Büttenpapier herge⸗ 
ftellt | in Ganzleder gebunden | und handfchriftlich numeriert 
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Fugen Diederichs Verlag in Jena 


Dieerften 13 Bände liegen 1915 vollftändigvor. 
Bei einem Abonnement aufwenigſtens 10Baͤnde 
iſt der Preis um zirka 10 bis 150 ermäßigt. 


Thule 


Altnordifche Dichtung und Profa 


Herausgegeben von Profeffor Selir Niedner 
24 Bände. Jährlich erfcheinen 3 bis 4 Bände 


Selix Niedner, Islands Kultur zur Wing 


zeit. Mit 24 Anſichten u. 2 Barten. br. M 4.50, geb. M 6.— 
Anhalt: Islaͤndiſches Voltstum. 1. Die Infel Island. 2. Das neuislänsifche 
volt. 3. Islands fFandinavifche Heimat, 4. Islands Befiedelung. 5. Altis laͤndiſches 
Alltagsleben. / Altislaͤndiſches Heldenzeitalter. 6. Der altis laͤndiſche Staat. 
7. Die Samilie. 8. Das Sehdewefen. 9. Eddadichtung und Sagazeit. 10. Die Sami- 
Bengefchichten. 11. Die Rönigsgefhichten. 12. Sfaldentum und Skaldendichtung. / 
Is laͤndiſche Witingerkultur. 13. Chriftentum und Renaiffence, 14. Snorri 
Sturlufon. 15. Die Rultur der Saga. 

Die Aufgabe diefes einleitenden Bandes iſt, das hiftorifche verſtaͤndnis der Sagas 
und dberStaldendichtung au erfchließen. Große Sachtenntnis und Hare Darſtellungs⸗ 
gabe vereinigen ſich mit Inapper Einftlerifcher Sorm. Unentbehrlich ift aber diefer 
Band für die Käufer der Sagas, weil er zwei von Profeffor Herrmann gezeich⸗ 
nete Karten entpält. Die eine verdeutlicht die Schaupläge der Sagas, die andere 
gibt einen Überblid über die wiringerzuͤge bis nach Amerika und bis zum Mittelmeer. 


e 
Edda 1, geldendichtung. Übertragen von Selir Genzmer. Mit Ein⸗ ze. ı 
leitungen und Anmerkungen von Andreas Heusler. 4. bis 8. Tauſend. 
2. vermehrte Aufl.br. M 3.—, Hperg. geb. IM 4.50 
Stantfurter Zeitung: Unfere wertvolle deutfche Überfegungsliteratur wird 
durch die neue Überfegung um eine Haffifche Leiftung bereichert. Das verdiente 
Cob, das den Voß und Schlegel-Tieck zuteil geworden, gebührt nun: 
mehr auch Selix Benzmer. Was altgermaniſches fprachliches Sormgefüht ift, 
dat man bisher hoͤchſtens geahnt. Hier tritt zum erften Male die alte Kunft leib- 
heftig vor das Publitum. — Die neue Auflage ift um zwei Lieder vermehrt, die aus 
der Iateinifchen Umdichtung des Hiftorifers Saro Brammaticus und aus einer fonft 
unbedeutenden Saga gewonnen wurden. 


Edda I, Götterdichtung und Spruddichtung. Übertragen von zo. 2 
Selir Genzmer. (Erfcheint Herbft 1914) 
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25.3 Die Geſchichte vom Skalden Egil. uͤbertragen von 
Selir Niedner. Drittes und viertes Taufend. br. M4. —, geb. M5. 50 
In Egil ift der wilde Beift des alten heidnifchen nordifchen Redentums noch treu 
erhalten. Schranbenlofe Rachfucht, Habfucht, Zerftörungstluft, raffiniertefte Hinterlift 
gegen den Verräter auf der einen Seite, auf der anderen heldenhafte Surdhtlojigkeit 
und Tapferkeit, Sreundestreue, Broßmütigkeit, Rechts: und Mannesftols — all das 
erſcheint hier Ins Bigantifche gefteigert und in der großen wilden Beftalt diefes 
Skalden zu lebendig individueller Einheit verkörpert. 


»..,Die Geſchichte vom weiſen Ujal. Übertragen von 
Andreas Heusler. (Erfcheint Herbft 1914) 
VNial ift die bedeutendfte PerfönlichHeit in der Welt der Sagas: er verkörpert die edle 
Menſchlichkeit, wie Brettir das ſchrankenloſe Draufgängertum und der Bode Snorri 
die politifche Schlauheit und Fraftvolle Maͤnnlichkeit. 


2. ; Die Befchichte von dem ftarken Grettir,dem Ge⸗ 


ächteten. Übertragen von Paul Herrmann. Mit 8 Anfichten und 
ı Barte. br. M 5.—, geb. M 6.50 

Diefe Saga gibt uns das herbtragifche, von abergläubifchen Vorftellungen und 
Märchen umfponnene Bild eines vom Schickſal verfolgten Mannes. Brettir ift Is⸗ 
lands fagenumwobener UNationalheld geworden, unter allen Charakteren ber Saga 
fteigt er allein ins Spymbolifche Hinauf. In diefem ftreitbaren, vom Unglüd gehetz⸗ 
ten, friedlofen Manne fahen die Isländer ein Spiegelbild ihres eigenen Volksweſens, 
ihres eigenen Volksgefchides. 


2. Die Geſchichte von den Leuten aus dem Lachs: 
waſſertal. Übertragen von Rudolf Meißner. br. M 4.—, 


Sperg. geb. M 5.50 

Diefe prächtige Saga mit ihren ſtarken Charakteren ift eine profaifche Schwefter der 
eddifchen Dichtung. Sie ift eine Samiliengefchichte, die acht Befchlechter umfpannt und 
von ber Mitte des 9. Jahrhunderts bis zum Jahre 1073 reicht; im Mittelpunft 
ſteht Budrun, die Tochter Osvifrs, durch die Bruderhaß und Mord in die Hdufer 
der Lachswaffertalbauern getragen wird. Am Ende ihres Lebens fpricht fie ihr 
tragifches Schiefal in dem Sat aus: „Dem fchadete ich am meiften, den ich am 
meiften liebte.” 


2.7 Die Befchichte vom Boden Snorri. uͤberſetzt von Selir 
Niedner. (Erfcheint Srübjahr 1915) 
Snorri war einer der mädhtigften Aduptlinge des Sreiftsats. Kampf und Sehbde 
füllen fein Leben. Was ihn aus der Menge der Zeitgenoffen heraushob, würde der 
Yame „der Kluge” am beften ausdrüden. Sein Rat war begehrt, und fo tritt er auch 
in vielen anderen Sagas auf. Der wilde Spuk, der die Saga von Anfang bis Ende 
durchwebt, gibt ein gutes Kolorit der Zeit des Übergangs vom Heidentum zum 
Chriftentum. 
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Fuͤnf Geſchichten von Achtern und Blutrache zu. 


Übertragen von Andreas Heusler und Sriedrich Ranfe. (Erfcheint 
Herbft 1914) | 

Inhalt: Die Geſchichte vom zühnerthorir. Die Befchichte von Hörd dem Bedchteten. 
Die Geſchichte von Bisli den Bedcdhteten. Die Befchicdhte Havards aus dem Eis⸗ 
fiord. Die Geſchichte vom 50chlandskampf. 


Vier SEaldengefchichten. Übertragen von Selir Yliedner. »». 9 
br. ca. M 4.50, geb. M 6.— 

Inhalt: Die Befchhichte von Bunnlaug Schlangenzunge. Die Befhhichte von Biden 

und Thord. Die Geſchichte von Kormal, dem Liebesdichter. Die Befchichte von Hall- 

fred, dem Königsfkalden. 


Fuͤnf Geſchichten aus dem weftlichen Nord⸗ ze. 10 


land. Übertragen von Frank Sifcher und W. 9. Vogt. br. M5. — 


geb. M 6.50 | 

Inhalt: Die Geſchichte von den Leuten aus dem Seetal, Die Beichichte von Sinn: 
bogi dem Starten. Die Befchichte von Thord und feinem Ziehfohn. Die Befchichte 
vom burchtriebenen Ofeig. Die Erzählung von Thorhall Biermüte. 

don den Fleinern Sagas zeigen die aus dem weftlicdhen Vordland das alte Helden: 
tum verbunden mit fiegreicher Bauernpfiffigkeit; in denen aus dem Öftlichen Vord⸗ 
land erfcheinen mehr Eondottierenhafte Haudegen; die aus dem Oftland haben klein⸗ 
bäuerlichen Hintergrund. — Die erfte Befchichte iſt eine tragifche Samilienchronik wie 
die Befchichte der Leute aus dem Cachswaſſertal, die folgenden Stüde find teils bio⸗ 
grappifch, teils rein novelliftifch. Sinnbogi it von der Saga mit übernatürlichen 
Bräften ausgeftattetz er verübt die berferkerhafteften Taten. Die Prozeßgefchichte von 
Ofeig gehört durch den Üüberrafchend gefteigerten Humor der Zreigniffe zu den dichte: 
riſch einheitlichften Sagas. 


e 
Fuͤnf Geſchichten aus dem oͤſtlichen Nordland. zu. 1: 
Übertragen von Wilh. Ranifh und Frank Sifcher. (Krfcheint Fruͤh⸗ 
jahr 1915) 
Inhalt: Die Befcdyichte der Leute vom Eauterfee, Die Befchichte der Leute aus dem 
Svarftal. Die Befchichte des Ljot von DVellir. Die Befchichte vom Haudegen Blum. 
Die Befhhichte der Leute aus dem Rauchtal. 
In den Sagas aus dem Vordoſten des Infelfjords herrfcht allenthalben Sehde und 
Blutvergießen. In Blum ift ein berferkerartiges Draufgängertum mit ausgefuchter 
Hinterliſt gepaart; doch verföhnt uns mit ihm feine Staldendichtung. Es Liegt eine 
tragifche Ironie darin, daß er im Befang nicht verbergen Bann, was er fonft mit 
Außerfter Schlauheit und Tüte, auch durch zweideutige Eide verbirgt. Die Befchichte 
von ben Leuten aus dem Svarftal zeigt ftatt der nüchternen Ruhe der dlteren Sagas 
eine unruhige Darftellung voU Teidenfchaftlicher Szenen. Eine Triebfeder der Hand⸗ 
lung ift das ftarre Rachebegehren eines Weibes für die Verftümmelung ihres Mannes; 
nad) dreimaliger SHaverei geht fie felbft zugrunde. 
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3.12. Sieben Geſchichten von den Oſtland⸗Familien. 


Übertragen von Buftav Viedel. br. M 3.50, Hperg. geb. M 5.— 

Inh alt: Die Erzaͤhlung von Thorſtein demweiſen. DieErzaͤhlung von denMännernan 
der Waffenfoͤrde. Die Erzaͤhlung von Thorſtein Stangenhieb. Die Erzaͤhlung von Gun⸗ 
nar, dem Toͤter Thidrandis. Die Geſchichte vom Sreysprieſter Hrafnkel. Die Befchichte 
von den Soͤhnen der Droplaug. Das Bruchſtuͤck von Thorſtein, dem Sohn Siduhalls. 
Dieſe „Sagas kommen ihrer Sorm nad) dem am naͤchſten, was wir heute als Ko: 
vellen bezeichnen. Ihr Inhalt zeigt im Unterfchted von andern eine gewiffe innere 
Stille und Sriedfertigkeit. Sie ftehen neben den epifchen Koloffalfiguren wie Egil 
und Grettir als die Kleinwerke der Charakteriftik, als Zeugniffe einer verfeinerten | 
beroifchen Profe. 


2.13 Brönländerund Faͤringer Geſchichten. Übertragen 
von Erich von Mendelsfohn. br. M 5.—, geb. M 6.50 
Inhalt: Die Geſchichte von Erich dem Roten. Die Erzählung von den Brönländern. 
Die Geſchichte von Einar, dem Sohne Sokfis. Die Befchichte der Leute aus Sloi. 
Die Befhhichte von Suche dem Liftigen. Die Geſchichte von den Schwurbrüdern. 
Die Befchichte der Leute auf den Särdern. 
Wie die Egilſaga die Entdeckung und Befiedelung Islands, fo behandeln die vorliegen: 
den Beichichten sum größten Teil die Befiedelung Groͤnlands und Abenteuerfahrten 
nad) dem ameritanifchen Seftland. Befonders die Befchichte von den Schwurbrüdern 
mit ihrem wundervoll durchgeführten Konflikt einer Männerfreundfchaft ift ein 
Meiſterſtuͤck voU feinfinniger Charakteriftif. 


Die weitern Bände werden 1916 in Angriff genommen. 
Die Schnelligkeit des Erfcheinens hängt vom Wadh- 
fen des Intereſſes an der germanifchen Vorzeit ab. 


3. 1416 Snorris Rönigsbud,. 

35.17 Rleinere Klovellen aus der Umgebung der älteren nor: 
wegifchen Rönige. 

8. 18/119 Die Geſchichten der Rönige Sverriund Jafonim Auszuge. 
Die Geſchichte von den Seekriegern auf Jomsburg. Die Gefchichte 
von den Dänenfönigen und die Gefhichten von den Jarlen auf den 
Orkneys im Auszug. 

306.20 J8lands Landes» und Birhengefhichte. Aris Islaͤnder⸗ 
büchlein, Ausgewählte Stüde aus dem Befiedlungsbuch, den Stur- 
Iungengef&bichten und etlichen Biſchofsgeſchichten. 

8. 21Heldenromane. Die Geſchichte von den Wälfungen, die Befchichte 
von Srolf Krake | und ein paar andere. 

88. 22/23Die Thidrelsfaga (Die Gefchichte von Dietrich von Bern). 

35.24 Islands Grammatik und Poetif, Zwei grammatifche Traftate 
aus dem 12. und 13. Jahrhundert. Snorris Sfaldenlehrbud: 
Die jüngere Edda. 


Google 








Original from 


Digitized by \_+( ne) J UNIVERSITY OF MICHIGAN 





mm 











‚ 2 ? I “tr © J 
*— — — 


= 
on 





